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W inärlische Tageszeitung
A u s g a b e  täglich abends m it Ausschluß der S o n n -  und F esttage. —  B e z u g s p r e i s  für Thorrr 
S ta d t  und V orstädte frei in s  H a u s vierteljährlich 2 ,25  M k., monatlich 76 P f .,  von der 
G eschäfts, und den A usgabestellen  abgeholt, vierteljährlich 1 ,80  Mk^ monatlich 60  P f .,  durch 
die P ost bezogen ohne Z u ste llungsgebühr 2 ,00  M k., m it Bestellgebühr 2 ,42  Mk. E inzel- 

num m er (B elagexem p lar) 10  P f .

Anzeiger für Stadt und Land
(Thorner Presse)

A n z e ig e n p r e is  die 6 gespaltene K o lon e lze ile  oder deren N an m  15 P f . ,  für S te llen a n g eb o te  und 
-Gesuche, W oh n u n gsan zeigen , A n . und V erkäufe 10  P f . ,  (für amtliche A nzeigen , alle A nzeigen  
außerhalb  W estpreußens und P o se n s  und durch V erm ittlun g 15  P f .,)  für A nzeigen  m it P la ß .  
Vorschrift 25 P f . I m  N etla m ete il tostet die Z e ile  50  P f .  R ab att nach T arif. —  A nzeigenausträge  
nehm en an alle soliden A nzeigenverm ittln n gsstellen  d es I n -  und A u s la n d es . —  A n zeigen , 
annähm e in der Geschäftsstelle b is  1 Uhr m itta g s , größere A nzeigen  sind ta g s  vorher aufzugeben .

Druck und V erlag  der C . D o m b ro r v sk i's ch en  Buchdruckerei in  T horn . 
V erantw ortlich  für die S ch riftleitu n g  (i. V .): F r a n z  M i l l e r  in  T h orn .

Schriftleitung und G e s c h ä f t s s t e l l e :  K a th arln en strab e  N r . 4 . ^»»... .LZS! 7«..»., Thorn. Sonnabend den 9. September »9N-
Zusendungen sind nicht an eine P erson , sondern an die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu r ich ten . —  B e i  E insendung redaktioneller B eiträ ge  wird gleichzeitig A ngabe des H onorars erbeten; nachträgliche Forderungen  

können nicht berücksichtigt w erden. Unbenutzte E insendungen werden nicht aufbew ahrt, unverlangte M anuskripte nur zurückgeschickt, w en n  das P ostgeld  für die Rücksendung beigefügt ist.

Der deutsche Bauer.
I n  den „Preußischen Jahrbüchern" hat Kuno 

Walteniath einen lesenswerten Aufsatz über 
den deutschen Bauer veröffentlicht und bezeich­
net darin die Urbarmachung der Heiden und 
Moore als eins der größten Verdienste des 
deutschen Bauern, die er eine Großtat unseres 
Bauernvolkes nennt. Die holsteinische Geest, 
den schleswigschen Höhenrücken, die Ödlände- 
reien der Altmark, die Lüneburger Heide, die 
Heiden im westlichen Hannover und Oldenburg, 
viele Heiden Ostelbiens haben sich in den letz­
ten 25 Jahren wahrhaft herzerfreuend verwan­
delt. Wer die Lüneburger Heide vor 20 bis 30 
Jahren durchwandert hat und sie jetzt wieder 
durchquert, der vermag sie nicht wiederzuer­
kennen. Wo früher die kümmerliche Heide war 
mit ihren Heidschnuckenherden, mit der Armut 
ihrer Bewohner, wo selbst auf urbarem Land 
nur kärglich das Korn und der Buchweizen 
wuchs, wo noch die uralte Brandkultur geübt 
wurde, da erfreut sich heute das Auge an üppig 
gedeihenden Feldern mit mannshohem Roggen, 
mit Kleebau, Haferfeldern, schönen Weiden und 
Wiesen, auf denen prächtiges Rindvieh grast; 
der Buchweizen ist ganz selten geworden, die 
Heidschnucke fast verschwunden. Die zahlreichen 
kleinen Bäche, deren Naß früher nutzlos abfloß, 
sind für Riöselwiesen dienstbar gemacht worden. 
Das Bauernland der Lüneburger Heide ist in 
der Anlage von Rieselwiesen der Lehrmeister 
der Welt geworden. .In  Schleswig-Holstein 
dasselbe Bild. Wo vor 20 bis 30 Jahren sich 
noch öde Heideländereien befanden, da wogen 
jetzt die goldenen Wellen der Hafer- und Rog­
genfelder, und wo damals noch das unfruchtbare 
Moorland sich ausbreitete, da weiden jetzt Scha­
ren von Rindern. Pferden und Schafen.

M it welcher Energie der deutsche Bauer von 
heute >das Werk der Kultivierung betreibt, da­
von zeugen folgende Tatsachen: Der westfälische 
Kreis Wiebenbrück war früher eine der ärmsten 
Gegenden Deutschlands; Hungertyphus und 
Sumpffieber marterten die Bevölkerung, der 
Boden galt als elendster Sand. Durch Um- 
Lrechung der Heiden, Tiefpflügung, Düngung 
mit >den mineralischen Nährstoffen, Gründün­
gung usw. ist der Kreis ein wohlhabender ge­
worden. Tausende von Morgen Heideland hat 
man in Fruchtland umgewandelt. Die Bevöl­
kerung nahm von 1890 bis 1895 um 1728 Seelen 
zu, von 1895—1900 um 2703. Im  oldenburgi- 
schen Kreise Kloppenburg machte man von 1893 
bis 1903 über 60 000 Morgen Heide urbar, in 
den letzten Jahren fast ebensoviel. Der Kreis, 
in alten Zeiten wegen seiner Dürftigkeit berüch­
tigt, ist zu hoher Wohlhabenheit emporgeklom­
men, alles durch Bauernarbeit. Die Kolonisie- 
rung des In lands hat den urgermanischen Ge­
danken der dörflichen Genossenschaften zu neuem 
Leben erweckt; Wald-, Weide- und Mergel- 
genossenschaften haben sich in großer Zahl gebil­
det, um in gemeinschaftlicher Arbeit das Land 
der Einöde zu entreißen.

Als einen Ruhmestitel in der Geschichte des 
deutschen Bauern bezeichnet der Verfasser die 
Tatsache, daß er der vornehmste Unternehmer 
auf dem Gebiete der Viehzucht geworden ist. 
Während man früher die Viehzucht als ein not­
wendiges Übel betrachtete, ist sie gegenwärtig, 
dank dem Fleiße, der Initiative und der Erfin­
dungsgabe unserer Bauern zu einer Haupt­
einnahmequelle unserer Landwirtschaft gewor­
den. Die Viehzucht ist es gewesen, die den 
Bauernstand der Versumpfung und dem Rück­
gang entrissen hat. Wie sehr sie ein bäuerliches 
Gewerbe geworden ist, das erhellt aus den Er­
gebnissen der Betriebs- und Viehzählung des 
Jahres 1907. Darnach befanden sich auf den 
Betrieben von 100 Hektar und darüber, auf 
welche 25 Prozent der landwirtschaftlichen An- 
bauflche entfallen, nur 11,6 Prozent des sämt­
lichen deutschen Rindviehs, 9,8 der Kühe und 
nur 7,3 Prozent der Schweine.

Eine noch eindringlichere Sprache sprechen 
die Zahlen der Statistik des Königreichs 
Preußen. Danach werden die meisten Pferde 
au? den mittelbäuerlichen Höfen gehalten, etwas

über 33 Prozent des gesamten Pferdebestandes. 
Ebenso gehört ein Drittel des Rindviehbestan­
des den Vertretern dieser Betriebsform und 
nur Z4 dem Großbetrieb. Die Kuhhaltung ist 
fast ganz bäuerliche Arbeit geworden: 35 Pro­
zent der Kühe stehen in den Ställen der mittle­
ren Bauerngüter, 25 in denen der großen und 
nur 14 Prozent gehören Großgrundbesitzern. 
Von den Schweinen besitzt der Mittelbauer hh, 
der Großunternehmer So ist der deutsche 
Bauer die eigentliche Säule der deutschen Land­
wirtschaft geworden; denn nur durch seine 
Bauern ist Deutschland befähigt worden, den 
Fleischkonsum der gewerblichen Bevölkerung zu 
decken. X

Politische TtM sschail.
Zum Scheitern des deutschen Kompromisses 

in Posen
schreibt das freikonservative „Posener T age­
blatt" gegenüber der B ehauptung liberaler 
B lä tter, daß der Abbruch der Kompromiß- 
V erhandlungen wegen „übertriebner Forde­
rungen der Konservativen" erfolgt sei: „Die 
Konservativen haben überhaupt kerne F o rde­
rungen gestellt, sondern den Freisinnigen alle 
ihre bisherigen 6 M andate  zugestanden, und 
den N ationalliberalen, die bisher e i n  M a n ­
dat besitzen, von ihren mehr geforderten M a n ­
daten nu r das v i e r t e  abgelehnt. Die 
K o n s e r v a t i v e n  h a b e n  E n t g e g e n ­
k a m  in m e n im Interesse der Einigtest der 
Deutschen gezeigt, die N  a t i o n a l l'i b e - 
r a l e n  d a g e g e n  i n  k e i n e m  P n n k t e .  
E s  ist darnach klar, wen die Schuld an dem 
Scheitern der K om prom ißverhandlungen trifft."
Gegen die M ißstände im Wanderlagerwesen.

Wie verlautet, haben zwischen den verbünde­
ten Regierungen Erörterungen darüber statt­
gefunden, ob im Interesse des seßhaften M ittel­
standes eine anderwöite zweckentsprechendere 
reichsgesetzliche Regelung des Wanderlager- 
wesens geboten erscheine. Es haben sich in 
manchen Teilen des Reiches auf diesem Gebiet 
unzweifelhaft Mißstände ergeben, wo durch das 
Überhandnehmen der Wanderlager dem stehen­
den Gewerbe vielfach ein erheblicher Schaden 
zugefügt werde. Unter den verschiedenen Vor­
schlägen, die gemacht worden sind, dürfte der­
jenige den Vorzug erhalten, den Betrieb von 
WaNderlagern in den Ortschaften, für die solches 
durch Ortssta-tut vorgeschrieben wird, von einer 
besonderen Erlaubnis abhängig zu machen und 
diese im allgemeinen da zu versagen, wo ein 
Bedürfnis für die Errichtung von Wander- 
lagern sich nicht herausstellt.

Eine italienische Handelsakademie in 
Berlin.

Eine offizielle M itteilung besagt: „Um die 
Entwicklung der kommerziellen Beziehungen 
zwischen I ta lie n  und Deutschland zu fördern 
und zu erleichtern, ist in B erlin , Schöneberger 
Ufer 34, eine italienische Handelskam m er für 
Deutschland errichtet worden, deren E hren­
präsident der italienische Botschafter Exzellenz 
P an sa  ist. Der geschäftsführende Präsident 
ist H err G . V illa. M itgleder des V orstandes 
sind die Vizepräsidenten B iraghj und C arbone 
und der Schatzmeister F alena . D as  In s titu t, 
welches in diesen Tagen in das V ereins­
register eingetragen worden ist, ist immer 
gern bereit, seine Dienste allen deutschen 
F irm en zur V erfügung zu stellen, die kom­
merzielle Verbindungen in I ta l ie n  schon 
haben, oder solche anzuknüpfen suchen. S t a ­
tuten zum B eitritt stehen den Interessenten 
zur V erfügung."

Russisch-deutsche Freundschaft.
Die deutsch-russische Freundschaft wurde 

sehr stark bei einem Festmahle betont, das 
der Lübecker S e n a t den Offizieren russischer 
Kriegsschiffe gab, die sich gegenwärtig im 
Lübecker Hafen aufhalten. M a n  meldet da­
rü b er: B ei dem Frühstück, das der S e n a t 
den Offizieren der russischen F lo tte  gab, sagte

der russische Konsul v. Karassew u. a . : »3ch 
bin überzeugt, daß unsere Seeleute auch dieses 
M a l die allerangenehmsten Eindrücke au s 
Lübeck mit auf den W eg nehmen w erdet und 
daß das schöne, sich immer befestigende G e­
fühl, in diesem Lande a ls F reunde begrüßt 
und aufgenommen zu werden, den harm oni­
schen W iderhall finden wird in den Kreisen 
der russischen M arine  und im ganzen russi­
schen V aterlande." —  V orher hatte der präsi- 
dierende Bürgerm eister in seinem Toast auf 
das russische und deutsche K aiserhaus ebenfalls 
einen ungewöhnlich herzlichen T on  ange­
schlagen.

Rücktritt des preußischen Gesandten in 
München.

W ie die „Köln. Z tg ."  meldet, beabsichtigt 
der preußische Gesandte in M ünchen von 
Schlözer in den Ruhestand zu treten. K arl 
F . v. Schlözer ist am 22. A pril 1834 als 
S o h n  des S ta a ts ra te s  Nestor v. Schlözer in 
S te ttin  geboren. 1885 tra t er in den Dienst 
des A usw ärtigen  A m tes, wurde 1903 G e­
sandter im H aag und 1908 Gesandter in 
M ünchen. E r hat sich auch schriftstellerisch be- 
tätigt. über seinen Nachfolger verlautet nichts.
Zu einem Krach in der Württembergischen 

Sozialdemokratie
ist es in S tu ttg a r t  auf dem P arte itage  der 
sozialdemokratischen Landesorganisation ge­
kommen. Die S tu ttg a rte r  Radikalen sind von 
der revisionistischen M ehrheit wenig glimpf­
lich behandelt worden. M ehrere „Genossen", 
die aufs heftigste angegriffen w aren, wurden, 
a ls  sie eine persönliche Bemerkung machen 
wollten, förmlich niedergebrüllt. Die A u s­
führungen des V ertreters des allgemeinen 
P arteioorstandes w urden nu r widerwillig an­
gehört und machten keinen Eindruck. Die 
radikalen Delegierten gaben, bevor sie den 
P a rte itag  verließen, eine E rklärung zu P ro to ­
koll, in der es heißt, die brutale V ergew alti­
gung der M inderheit der Delegierten mache 
es ihnen unmöglich, der Landesversam m lung 
länger beizuwohnen. S ie  müßten es den 
Mitgliedschaften überlassen, die Konsequenzen 
au s  dem V erhalten der M ehrheit zu ziehen. 
—  W orin  diese Konsequenzen bestehen werden 
bleibt abzuw arten.

Der österreichische Kriegsminister 
F rh r. v. Schönaich hat am M ittwoch seine 
D e m i s s i o n  überreicht. Diese Nachricht ist 
keine Überraschung. Der Rücktritt Schönaichs 
w ar schon lange angekündigt. Die allerhöchste 
Entscheidung steht noch aus.

Leichter Krankheitsanfall des Papstes.
D er P ap st hat am M ittwoch einen leichten 

Rückfall seines Gichtleidens erlitten, der eine 
Knieschwellung und Herzaffektion hervorrief. 
E r m ußte das B ett Hütten. Gestern fühlte 
sich der P apst, Nachrichten au s  R om  zufolge, 
wieder wohl. E r  hat früh m orgens seine ge­
wohnte S p azierfah rt gemacht.

Die Teuerungskrawalle in Belgien 
dauern noch an. S o  veranstaltete in C harleroy 
eine nach Tausenden zählende M enge auf 
dem Wochenmarkt Lärmszenen, sodaß die 
Polizei und die Feuerw ehr wiederholt ein­
greifen mußten. S p ä te r  w urden auch T ruppen 
aufgeboten. M an  erwartete abends erneute 
Lärmkundgebungen. Auch auf dem M arkt 
in Ostende kam es zu Lärmszenen.

Das französische Budget für 1912, 
das der F inanzm inister im M inisterrat am 
D onnerstag  vorlegte, sieht einen Fehlbetrag 
von 173 M illionen F ran cs  vor, der durch 
eine geringfügige A bänderung gewisser Taxen 
und durch ein Abkommen m it der Ostbahn- 
Gesellschaft gedeckt werden soll.

Der neue türkische Botschafter in Paris 
R ifaa t Pascha ist am M ittwoch daselbst ein­
getroffen und hat mit dem M inister des 
Ä ußeren d-> S e lv es  Besuche gewechselt.

Eine terroristische Hinrichtung.
J ä g e r  entdeckten im Fichtenwalds bei 

Civrieux (Frankreich) die völlig unbekleidete 
Leiche eines M an n es, der übereinem offenen 
F euer aufgehängt w ar. Die F üße  und die 
Beine w aren vollständig verkohlt. I n  der 
N ähe der Leiche fand m an eine N um m er des 
anarchistischen B la ttes  L ibertaire, w o rau s 
m an vermutet, daß es sich um eine terro­
ristische Hinrichtung handelt. Die Behörden 
haben sofort eine eingehende Untersuchung 
über diesen geheimnisvollen M ord  eingeleitet.

Die Gegenrevolution in Portugal.
I n  den letzten T agen traten  in Lissabon 

hartnäckige Gerüchte über den Ausbruch einer 
Gegenrvevolution auf. D er M inisterpräsident 
erklärte, daß für die nächsten Tage ein ent­
scheidender Angriff zu erw arten sei. Die R e­
gierung sei jedoch über alle Bew egungen 
genau unterrichtet und habe genügend G egen- 
m aßregeln getroffen, sodaß sie glaubt ver­
sichern zu können, der Republik werde keine 
ernste Gefahr drohen. M a n  erfährt jedoch 
daß im N orden Unruhen ausgebrochen sind, 
die noch anhalten. E in Gerücht, daß Tele­
graphenlinien zerstört w urden, ist noch nicht 
bestätigt. E s  hat den Anschein, a ls  ob binnen 
24 S tu n d en  der entscheidende Schlag zu er­
w arten ist.
König Peters Besuch bei Kaiser Wilhelm.

A us B elgrad wird gem eldet: G egenw ärtig  
werden V erhandlungen zwischen der serbischen 
und der deutschen R egierung geführt, um  den 
Term in für den Besuch König P e te rs  bei 
Kaiser W ilhelm festzusetzen. Die serbische 
R egierung beabsichtigt diese V erhandlungen 
zu Ende zu führen, ehe die Besuche König 
P e te rs  bei den anderen M onarchen statt­
finden. Die V erhandlungen mit der fran­
zösischen Regierung wegen des Besuches 
König P e te rs  in P a r is  sind vor einigen 
T agen abgeschlossen worden.

Ein Anhänger des Erschahs standrechtlich 
erschossen.

Der geschlagene F ü h re r der Aufständischen 
S a rd a r  Arschad wurde am M ittwoch früh 
standrechtlich erschossen. V on der ersten S a lv e  
wurde er nur verw undet. S a rd a r  Arschad 
richtete sich wieder auf und rief mit dem A n ­
gesicht gegen die Exekutionsabteilung gewendet: 
„Lang lebe der Schah M oham m ed A li." 
D ann wurde eine zweite S a lv e  abgegeben, 
die ihn tötete.

Deutsches M ich.
B e r lin .  7. Sep tem ber 1911.

—  Die Besserung im Befinden des P rin z- 
Regenten von B ayern  hält nach einer M el­
dung au s M ünchen an. Die rheumatische 
Anschwellung des A rm es ist zurückgegangen. 
D as Allgemeinbefinden ist andauernd be­
friedigend.

— D er P räses  des Torpedoversuchskom­
m andos K apitän z. S .  R itte r v. M a n n  Edler 
v. Tiechler ist zum K om m andeur des großen 
Kreuzers „M oltke" ernannt morden.

—  D as Reichsm arineam t hat gestern der 
Schiffswerft von B lohm  und B oß  den A uf­
trag  zum B a u  eines neuen Panzerschiffes E r ­
satz L  erteilt.

—  Anläßlich des T odes des Chefredak­
teu rs  des „Neichsvoten", hat der Reichskanz­
ler dem einzigen S o h n  des gestorbenen P ros. 
Otto E ngel ein Kondolenztelegramm gesandt.

—  Die P rä g u n g  von Reichsmünzen in 
den deutschen M ünzstätten betrugen: im August 
d. I .  6 026 400 Mk. in Doppelkronen, 1 4 4 9 5 1 3  
M ark in Dreimark-, 511 768 Mk. in Fünfzig- 
pfennig-, 25 000 Mk. in Fünfundzw anzig- 
pfennig-, 449 021 Mk. in Zehnpfennig-, 107011 
M ark in Fünfpfennig-, 6 6 6 2 3  Mk. in Z w ei­
pfennig- und 110 450 Mk. in E inpfennig­
stücken.

—  D er preußisch-hessische A usnahm etarif 
für F u tter- und S treum itte l ist vorn 1. d. M ts . 
ab auf alle deutschen S ta a ts -  und P r iv a t­
bahnen m isqed Hut worden, allerdings mit



einigen Einschränkungen im Verkehr mit den 
württembergischen und bayerischen S taa ts ­
bahnen.

— Neichstagswahlvorbereitungen. Im  
Wahlkreise Königsberg i. d. Neumark wurde 
an Stelle des zurücktretenden Abgeordneten 
v. Saldern vom konservativen Verein der 
Landtagsabg. Rittmeister Krahmer als Reichs­
tagskandidat aufgestellt.

— Im  Reichstagswahlkretse Guhrau- 
Steinau-Wohlau beabsichtigt die nationallibe­
rale Partei an die Stelle des aus Gesund­
heitsrücksichten von der Kandidatur zurückge­
tretenen Malermeisters Lepke in Wohlau den 
Ansiedler Reinicke, aus der Provinz Posen, 
als Kandidaten aufzustellen.

— Am 11. September wird in Swine- 
münde die erste Funkentelegraphenstation bei 
einem deutschen Postamt eröffnet. Sie ist für 
den allgemeinen öffentlichen Verkehr mit 
Schiffen in See bestimmt. Die Funkentele­
graphenstation wird von diesem Tage an von 
6 Uhr vormittags bis 12 Uhr nachts Dienst 
abhalten. Die Küstengebühr beträgt 15 Pfg. 
für das Wort, mindestens 1,50 Mk. für das 
Telegramm.

Köln, 7. September. Der Kardinal Erz­
bischof Fischer hat sich gerstern in Aachen einer 
einer Staroperation unterzogen, die glücklich 
verlaufen ist.

Frankfurt a. M ., 7. September. Der 
türkische Thronfolger Iussuf Izzeddin ist heute 
früh mit dem Orientexpreßzug nach Wien ab­
gereist.

Sigmaringen. 7. September. Der 
hundertste Geburtstag des Fürsten Karl 
Anton von Hohenzollern wurde heute 
durch einen Festgottesdienst und eine Huldigung 
vor dem Denkmal des Fürsten gefeiert. Der 
Bürgermeister hielt eine Ansprache, auf die 
Fürst Wilhelm erwiderte. Er erinnerte daran, 
daß das Leben dem Fürsten Karl Anton alles 
beschert habe, was menschliche Größe und Be­
deutung heiße, um dann unter Hinweis auf den 
Ernst der Zeit der vorbildlichen Vaterlands­
liebe des verstorbenen Fürsten zu gedenken, die 
in dem Gedanken der Einigung Deutschlands 
gegipfelt habe, für die ihm kein Opfer zu groß 
erschienen sei und der er das größte gebracht 
habe. Er habe aber nicht nur eine Einigung 
unter den Deutschen nach außen hin gewünscht, 
auch im Innern habe er sie ersehnt. Sie sollten 
Hand in Hand, Seite an Seite gehen, ein ein­
ziges Ziel vor Augen: die Größe und die Macht 
des großen deutschen Vaterlandes. Sein Leben, 
nur dem Großen und Edlen gewidmet, sei eine 
Mahnung für die Gegenwart und Zukunft. Der 
Füffi schloß: „Wir wollen am heutigen Tags, 
dem Beispiele Fürst Karl Antons folgend, auch 
dessen gedenken, der mit starker Hand die von 
den Vorfahren ererbten Güter schützt, sie zu 
mehren und zu festigen bestrebt ist. Se. Majestät 
der Kaiser und König Hurra, Hurra, Hurra!"

Unfallversicherung.
Über die durch die Reichsversicherungsord­

nung geschaffenen Neuregelungen in der Unfall­
versicherung läßt sich das Reichsversicherungs­
amt folgendermaßen aus: Den versicherten Be­
trieben sind noch hinzugefügt: Apotheken und 
Eerbersibetriöbe, Steinzerkleinerungsbetriebe, 
das Halten von Fahrzeugen auf Binnenge­
wässern, auch ohne daß sie durch elementare 
oder tierische Kraft bewegt werden und — 
wenn sie gewerbsmäßig betrieben oder vom 
Reiche, einem Bundesstaat, einer Gemeinde, 
einem Eemeindevorstand oder einer anderen 
öffentlichen Körperschaft verwaltet Werden, die 
Binnenfischerei, die Fischzucht, die Teichwirt­
schaft und die Eisgewinnung. Der Begriff der 
Fabriken ist dahin erweitert, daß als solche auch 
gelten Betriebe, die gewerbsmäßig Sprengstoffe 
oder explodierende Gegenstände nicht nur erzeu­
gen, sondern auch verarbeiten, und Betriebe, 
die gewerbsmäßig elektrische Kraft erzeugen 
oder weitergeben. Betriebsbeamte und in der 
Seeunfallversicherung auch Unternehmer sind 
bis zu einem Zahresarbeitsverdienste von 5000 
(statt bisher 3000) Mark versichert und durch 
die Satzung können Betriebsbeamte auch bei 
einem noch höheren Jahresarbeitsverdienst an 
Entgelt, in der Seeunfallversicherung über­
haupt weitergehend versichert werden. 
Satzungsgemäß Versicherungspflichtige Unter­
nehmer können vom Berufsgenossenschaftsvor­
stand e widerruflich für verflcherungsfrei erklärt 
werden, so lange sie keiner Unfallgefahr ausge­
setzt sind, und freiwillige Versicherung kann 
durch die Satzung außer Kraft gesetzt werden, 
wenn der Beitrag trotz Mahnung nicht bezahlt 
wird, bis der rückständige Beitrag entrichtet ist. 
Der bisherigen Rechtsübung entsprechend ist 
ausgesprochen, daß verbotswidriges Handeln 
die Annahme eines Betriebsunfalls nicht aus­
schließt und daß Verletzungen bergpolizeilicher 
Verordnungen, in der Seeunsallversicherung 
auch gewisse Verletzungen der Seemxrunsord- 
nung, nicht als Vergehen gelten. Unehelich« 
Kinder haben einen Anspruch auf Hinterbliebe­
nenrente nur, soweit der Verstorbene ihnen nach 
gesetzlicher Pflicht Unterhalt gewährt hat, Ver­
wandte aufsteigender Linie aber schon, wenn 
der Verstorbene sie wesentlich (nicht blos ganz 
oder überwiegend) aus seinem Arbeitsverdienst

unterhalten hat. Den nach dem Tode des Be­
rechtigten auf Rentenrückstände bezugsberech­
tigten Personen sind noch die Geschwister bei­
gefügt. Hinterbliebene eines Ausländers, die 
sich zurzeit des Unfalls nicht gewöhnlich im I n ­
land aushielten, haben keinen Anspruch au ' 
Rente. Der Bundesrat kann diese Bestimmung 
aber unter gewissen Voraussetzungen außer 
Kraft setzen. Deutsche Schutzgebiete gelten hier 
wie in anderen Beziehungen des Versicherungs­
rechts als Inland. Endlich kann der Bundes­
rat beschließen, daß die Unfallversicherung au 
bestimmte gewerbliche Berufskrankheiten aus­
gedehnt wird, und für die Durchführung dieser 
Anordnung besondere Vorschriften erlassen. 
Eine Anzahl von Änderungen betrifft die be- 
rufsgenossenschaftliche Zuteilung der Betriebe 
und die Einrichtungen der Versicherungsträger. 
Namentlich ist die Zuteilung verschiedenartiger 
(gewerblicher und landwirtschaftlicher) Be­
triebe nur zu einer Berufsgenossenschast erleich­
tert bezw. näher geregelt. Die regelmäßige 
Ausübung der Schleppschiffahrt usw. durch den 
S taat oder andere öffentliche Körperschaften ist 
den zuständigen Berufsgenossenschasten zuge­
wiesen. Für das nicht gewerbsmäßige Halten 
von Reittieren, Wasserfahrzeugen und mit ele­
mentarer oder tierischer Kraft bewegten Fahr­
zeugen können Reich und Bundesstaaten selbst 
Verstcherungsträger sein oder in die Berufs­
genossenschaft eintreten; Gemeinden usw. kön­
nen für bisse Versicherung für leistungsfähig 
erklärt werden, sonst sind sie den für das nicht- 
gewerbsmäßige Halten von Reittieren und sol­
chen Fahrzeugen durch Private gebildeten be­
sonderen Versicherungskörpern angeschlossen. 
Solche besonderen Versicherungskörper sind die 
schon in der Vorlage vorgesehenen Zweigan­
stalten bei den betreffenden Berufsgenossenschaf­
ten oder eigene Versicherungsgenossenschaften 
als selbständige Versicherungsträger, die der 
Bundesrat jetzt errichten und in ihrer Ver­
fassung usw. regeln kann. Bei ihnen, wie bei 
den Zweiganstalten sind feste Prämien, nicht 
Umlagen nach dem Jahresbedarfe, zu erheben. 
Für die Ablehnung der Genehmigung einer 
Satzung oder Satzungsänderung ist die mit 
Gründen zu versehende Entscheidung des Be­
schlußsenats vorgeschrieben. Durch die Satzung 
kann auch bestimmt werden, daß dem Vorstände 
der Berufsgenossenschaft oder Sektion Vertreter 
der Versicherten mit Stimmrecht angehören 
sollen. Eingehend geregelt sind, wie in der 
Krankenversicherung, die Verhältnisse der An­
gestellten der Berufsgenossenschaft und der not­
wendige oder mögliche Inhalt der Anstellungs­
verträge und Dienstordnungen. Für Streitig­
keiten aus dem Dienstverhältnis ist das Reichs- 
verstcherungsamt (Beschluhsenat) als Be­
schwerdestelle für zuständig erklärt, wenn es 
sich um Kündigung, Entlastung, Geldstrafe von 
mehr als 20 Mark oder vermögensrechtliche An­
sprüche handelt. Für letztere ist Klage im 
Rechtswege erst nach der Entscheidung des 
Reichsversicherungsamts binnen einem Mo­
nate zulässig. Das ordentliche Gericht ist an die 
Entscheidung des Reichsversicherungsamts 
darüber, ob unter Einhaltung der Kündigungs­
frist aus einem wichtigen Grunde gekündigt 
werden darf, gebunden. Bei der Vermögens­
verwaltung ist die Genehmigung der Aufsichts­
behörde erforderlich zum Erwerbe von Grund­
stücken im Werte von mehr als 6000 Mark, zum 
Errichten von Gebäuden im Werte von mehr 
als 10 000 Mark, zum Anschaffen der zugehöri­
gen Einrichtungsgegenstände im Gesamtwerte 
von mehr als 5000 Mark. Der Genehmigung 
bedarf es nicht beim Erwerbe von der Ge­
nossenschaft beliehener Grundstücke in der 
Zwangsversteigerung. Die Bestimmungen 
über die Rücklage sind unverändert geblieben 
wie in der Vorlage, das Einführungsgesetz be­
stimmt jedoch, daß der Bundesrat im Jahre 
1913 dem Reichstage die gesetzlichen Vorschrif­
ten über Rücklagen zur erneuten Beschluß­
fassung vorzulegen hat. Bei den Bestimmungen 
über die Unfallverhütungsoorschristen ist ange­
ordnet, daß, wenn in einem Betriebe des Deut- 
chen nicht mächtige Arbeiter beschäftigt sind 
und 25 gemeinsam eine andere Muttersprache 
sprechen, ihnen die Unfallverhütungsvorschris- 
ten und die diese ersetzenden bergpolizeilichsn 
Verordnungen in ihrer Muttersprache bekannt­
zugeben sind. Die Unfallverhütungsvorschriften 
ur die einer Genossenschaft angehörigen Be­
triebe. die ihrer Art nach einer anderen Ge­
nossenschaft zuzuteilen wären, sollen den ent­
sprechenden Vorschriften der anderen Eenossen- 
chaft entsprechen. X

A u slan d .
Petersburg, 7. September. Ministerpräsi­

dent Stolypin ist nach Kiew abgereist, wo 
am 12. September die Enthüllung des Denk­
mals Alexanders II. im Beisein des Kaisers 
tattfindet.

Provinzialuachrichten .
L Culmsee, 7. Septem ber. (Zechpreller!».) I n  einem  

hiesigen Hotel hatte sich eine Frau mit einem jungen 
M anne, der ihr Soh n  schien, einlogiert und angegeben, 
eine geschiedene von Dathe zu sein. Nach dem M ittag- 
essen verschwand sie mit ihrem Begleiter unter M it­
nahme eines M antels. Aus dem W ege nach Griffen 
wurde sie eingeholt und ihr der M antel abgenommen.

M an hat es anscheinend mit einer geisteskranken Person  
zu tun.

v  Graudenz, 7. September. (Stadtverm ögen  
M anöver.) Die Iahresrechnung der Stadthauptkasse 
Graudenz für das Rechnungsjahr 1909 stellt sü 
Einnahme auf 5 8 2 6 1 0 2  Mark, in A usgabe 
5 257 720 Mark, Bestand 568 382 Mark. D as V er­
mögen der S tadt beträgt 4 067 771 Mark. — Der 
kommandierende General von Mackensen ist gestern hier 
zwecks Teilnahme am M anöver der 71. Inf.-V rigade  
eingetroffen.

NiesenLurg, 6. September. (Im  landwirtschaft­
lichen Verein) teilte Herr Borowski-Riefenwalde 
mit, daß im Oktober eine Vullen-Aurtion in 
Marienburg abgehalten werden wird. Direktor 
Becker aus Freystadt sprach über Saatenauswahl 
und Herbstbestellung. Bei einer Besprechung über 
die Ernte-Erträge wurde festgestellt, daß sie bei uns 
durchweg befriedigeird, teilweise sogar recht gut aus­
gefallen sind. Ein Futtermangel ist in unserem 
Kreise nicht vorhanden.

Marienburg» 6. September. (Ein Feuer), das 
wieder einen großen Laubenbrand hätte entfache 
können, entstand gestern Abend kurz nach 9 Uhr im 
Keller der Firma Oscar Wendt im Hause Hohe 
Lauben 35. Passanten bemerkten einen penetranten 
brenzlichen Geruch aus der Kellerluke aufsteigen 
und schlugen sofort Lärm. Die Freiw. Feuerwehr, 
die unter Führung des Herrn Oberbrandmeister 
Monath sehr schnell zur Stelle war. stand einer 
sehr schweren Aufgabe gegenüber, denn ungeheure 
scharf ätzende Rauchmassen entströmten der Keller­
öffnung. Als man erst bis in die Kellerräume, in 
denen Bettfedern, Tapeten, Tuche, Steinkohlen 
usw. lagerten, vordringen konnten, war jede 
weitere Gefahr alsbald ausgeschlossen und in 
kurzer Zeit hatte die Feuerwehr den Brand erstickt, 
über die Entstehungsursache läßt sich nichts sagen, 
da angegeben wird, daß gestern Nachmittag die 
Kellerräume niemand betreten hat.

GoW ap, 5. Septem ber. (E in M ammutzahn) ist in 
der Kiesgrube des Unlernehmers W eiß gefunden worden. 
E s ist kein Stoßzahn sondern ein Backenzahn, der in 
Versteinerung sechs bis acht Pfund wiegen mag.

B arienstem , 5. September. (Unfall.) D as zw ei­
jährige Sähnchen des Mühlenbesitzers Karl Krutzki in 
Albrechtsdorf kam beim Sp ielen  den W mdmühlenflügeln 
zu nahe und erhielt einen tödlichen Schlag gegen 
den Kopf.

Lötzen, 5. Septem ber. (Der Leiter der deutschen 
Schule in Schanghai,) Dr. M üller, früher in der Ober- 
reaischule in F lensburg, ist auf seinen Antrag wieder in 
den heimischen Schuldienst übernommen und vom 1. 
Oktober d. I s .  ab a ls Oberlehrer an dem königl. G ym ­
nasium in Lötzen angestellt.

Cranz, 5. September. (Ein großer Brandschaden) 
trat, wie kurz gemeldet, am Montag auf dem dem 
Majoratsbesitzer von Vatocki-Bledau gehörigen 
Gute Darienen ein. Die große Scheune mit etwa 
60 Fuder Getreide und 350 Fuder Heu und Klee' 
A rtet aus bisher nicht festgestellter Ursache in 
Brand. Vormittags gegen 11 Uhr wurde in einem 
Fach, in welchem sich Heu und Klee vom ersten 
Schnitt befanden, Brandgeruch und Rauch bemerkt. 
Nach wenigen Minuten schlugen die Flammen 
heraus und bald stand das große Gebäude im vollen 
Umfange in Flammen. Die große Feuerspritze aus 
Bledau war nach kaum einer halben Stunde zur 
Stelle, bald folgten Spritzen aus Powunden, 
Krauten Mülsen, Gränz und anderen Ortschaften 
zur Hilfeleistung. Den vereinten Bemühungen ge­
lang es, unterstützt durch die günstige Windrichtung, 
die übrigen Wirtschaftsgebäude vor dem Hinüber­
greifen der Glut M bewahren. Der Schaden be­
trägt, dem Vernehmen nach, über 100 000 Mark 
und rst größtenteils durch Versicherung gedeckt.

G uttsta-t, 5. September. (D ie goldene Hochzeit) 
feierte am M ontag unser langjähriger Bürgermeister 
Herr Quednow mit seiner Gemahlin in körperlicher und 
geistiger Frische und Rüstigkeit. Der Jubilar wurde 
am 1. M ärz 1861 zum Kämmereikassen-Nendanten er­
nannt, am 1. August desselben Jahres zum Stadt 
kämmerer, Beigeordneten und P olizei-A nw alt und am 
1. April 1873 zum Bürgermeister gewähr und trat nach 
einer 42 jährigen Dienstzeit in der S tadt Gultstadt am 
1. April 1904 in den wohlverdienten Ruhestand. S e it  
M ärz 1866 verwaltete er außerdem noch im Nebenamt 
während einer Zeitdauer von 15 Jahren die Kreis- 
Kommunal- und Kreissparkaffe des Kreises Heilsberg. 
E s ist ein arbeits- und Latenreiches Leben, auf welches 
das Jubelpaar an seinem Ehrentage zurückblicken kann.

Jnsterburg, 7. Septem ber. (D ie Erbauung eines 
Krematoriums,) das 5 0 — 70 000 Mark ohne Platz kosten 
soll, ist gestern hier beschlossen worden.

K önigsberg , 6. September. (A ls  Urheberin des 
Pregelgestankes,) der hier ganze Stadtteile verpestet, 
wird jetzt die neue Zellulosefabrik am Pregel bei 
Cosse seitens aller Sachverständigen bezeichnet. 
E s sind schon verschiedene M ittel zur Ab-Hilse vor­
geschlagen w ord en: Fortbringen der gefährlichsten
Teile der Zellnloseabwässer auf Schiffen zur Ausschüttung 
in der M itte des Haffs und Ableitung dieser Abwässer 
nach dem offenen Graben, der am Endpunkte der 
Königsberger Kanalisation vom Vierbrüderkruger W alde 
nach Neplecken führt. Daneben wurden noch A usbogge- 
rungen des P regels vorgeschlagen. Jetzt hat die Kor­
poralion der Ärzteschaft eine Entschließung gefaßt, in 
der energische M aßnahmen gegen die Kalamität verlangt 
werden.

V rom berg, 5. Septem ber. (Ein schwerer Unglücks­
all,) dem ein junges Menschenleben znm Opfer gefallen 

ist, trug sich gestern in einem Hanse Kirchenstraße 9 zu. 
Der 15 jährige S ohn  des Schiossermeisters G. machte 
dort an einer Treppenstange Turnübungen, wobei die 
S la n g s aus ihrer Lage kam. Infolgedessen stürzte der 
Knabe plötzlich herunter und schlug mit dem Hinterkops 
aus den Boden. B ei diesem Sturz erlitt er einen 
Genickbruch und war auf der S telle  tot.

Z nin  i .  P . ,  7. September. (Alkoholvergiftung.) 
Eine unsinnige Wette ging der Arbeiter Kobat ein. Er 
wettete in einer Kneipe, daß er in einem Zuge sü» 
60 Ps. Schnaps anstrinken könne. Er trank den 
Schnaps auch und fiel kurz darauf, zumal er schon vor­
her angetrunken war, besinnungslos zu Boden und 
starb nach zwei Stunden an Alkoholvergiftung. K. war 
46 Jahre alt und hinterlaßt Fam ilie.

P osen , 7. September. (Schluß der Ausstellung.) 
W ie aus sicherer Quelle verlautet, ist der Schluß der 
Posener Ausstellung nunmehr auf M ontag den 9. Ok­
tober festgesetzt worden.

Schw erin a . W ., 7. Septem ber. (Kein Menschen- 
verlnst bet dem W aldbrand.) D as von Landsberg 
a. W . aus verbreitete Gerücht, daß Hauptmann Schön- 
waldt vom Feldartillerie-Negiment 54 zu Küstrin bei 
dem W aldbrande zwischen K önigswaide und Schwerin 
um s Leben gekommen sei, entspricht erfreulicherweise 
nicht den Tatsachen. D a s Landratsamt Schwerin be- 
tätigt, daß Verluste von Menschenleben nicht zu beklagen 
ind. D as Feuer ist jetzt vollständig gelöscht.

Lokalnochrichteu.
Thorn, 8. September 1911. 

— ( D a s  Luf Ls c hr f s , , M.  1") ̂ a t  gleichzeitig 
mit den Luftschiffen „M. 2^ und „M. 3". die nach

Prenzlau in der Uckermark bezw. Duett in Pom­
mern gingen, die Reise von Berlin ins Manöver­
gelände angetreten ist, wie gemeldet, in Thorn 
angetroffen. Alle drei Luftschiffe sind mit draht­
loser Telegraphie ausgerüstet. Den ersten Ausflug 
— der sich durch das dem Automobilgeräufch ähn­
liche, jedoch stärkere Surren der heftig um- 
schwingenden Propeller vernehmlich ankündigt — 
wird „M 1" erst unternehmen können, wenn auch 
die innere Einrichtung der Luftschiffhalle fertig­
gestellt sein wird. was noch einige Tage — ein 
schwarzsichtiger Luftschiffer meinte sogar, zwei 
Wochen — dauern wird. Die Halle sollte schon am 
5. d. Mts. fertig sein.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Regierungsbaumeister 
Leeser in Marienwerder ist die Verwaltung des Hoch­
bauamtes in Graudenz übertragen w orden; der I n ­
haber dieser S telle , Kreisbauinspektor Im an d , ist a ls  
Landbauinspektor an die Regierung in M arienwerder 
versetzt.

—- ( P e r s o n a l i e n  be i  de r  S t e u e r . )  
Versetzt sind: Oberzollrevisor Scheiblich in Pr. 
Stargard nach SLrasburg, Zollpraktikant Berger 
in Danzig nach Graudenz, Zollaufseher Albrecht in 
Thorn nach Schlochau, Zollausseher Grolla in 
Schlochau nach Thorn.

—  (W e s t  p r e u ß i s c h e r  V e r e i n  z u r  P r ü ­
f u n g  u n d Z ü c h t u n g  v o n G e b r a u c h s h u n d e n  
z u r  J a g d . )  D as Program m  für den ersten Dressur­
kursus mit theoretisch und praktischen Übungen, der am 
11., 12., 13. und 14. Oktober 1911 unter Leitung des 
Iagdschriftstellers Hegendorf in D anzig stattfindet, ist 
folgendes: Mittwoch, abends 8 Uhr, im Hotel Reichs- 
Hof Vortrag über „Welchen Anteil haben unsere Hunde 
an der volkswirtschaftlichen Bedeutung des deutschen 
Weidwerks". D onnerstag, vormittags 8 — 9 Uhr, V or­
trag über „Zucht und Erziehung unserer Hunde", 9 — 10 
Uhr über „Erziehung und Dressur", 11— 12 Uhr praktische 
Übungen, vorgenommen vom Kursusleiter. Nachmittags 
2Vs Uhr praktische Übungen im Felde, ausgeführt von 
den Kursusteilnehmern. Freitag, vorm ittags, Vortrag 
über „Die Arbeit des Hundes im W alde", nachmittags 
praktische Übungen im W alde. Sonnabend, vormittags 
8 — 10 Uhr, Vortrag über „Wasserjagd", sodann Früh­
stück und Abfahrt in das R evier zur praktischen Arbeit. 
Nachmittags die Korrektion verdorbener Hunde. Der 
Kursus ist nur für M itglieder, das Honorar beträgt 
10 Mark. N eu hinzutretende M itglieder haben für 
1911 und 1912 nur einen einmaligen Jahresbeitrag  
von 10 Mark, Berufsjäger 3 Mark zu entrichten.

— ( H u f b e s c h l a g  - L e h r s c h m i e d e  z u  
M a r i e n w e r d e r . )  Die Prüfung von Huf­
schmieden findet am 31. Oktober statt.

—  ( S t e u e r f r e i e r Z u c k e r f ü r d i e B i e n e n . )  
V on großem Interesse für alle Imker dürfte es sein, 
daß das Problem  der Denaturierung des Zuckers zur 
Fütterung von Bienen endlich glücklich gelöst ist. D ie 
praktischen Versuche wurden im Laufe dieses Som m ers  
von dem Dozenten für Bienenzucht an der königlichen 
Gärtnerlehranstalt in Dahlem , Dr. Küstenmacher, aus­
geführt. D ie weitere Begutachtung und Untersuchung 
unterstand dem Geheimen Negierungsrat Dr. Herzseld. 
Die Denaturierung kann durch Steinkohlenteer oder 
Tieröl erfolgen. Eingaben an den B undesrat sind be­
reits auch geschehen. E s ist wohl zu erwarten, daß die 
deutschen Imker schon dieses Jahr einen Teil des seit 
Jahren gewünschten steuerfreien Zuckers erhalten, w as  
Tausende von Bienenvölkern vor dem Hungertode er­
retten und das Nationalverm ögen heben wird.

—  ( K a i s e r l i c h e s  G n a d e n g e s c h e n k . )  
A us Anlaß der goldenen Hochzeitsfeier ist den Ig n az  
Iankiewicz'schen Eheieuten aus Thorn-Mocker nach der 
kirchlichen Feier in der S t .  Marienkirche ein allerhöchstes 
Gnadengeschenk von 50 Mark durch Herrn Pfarrer 
Myczykowski ausgehändigt worden.

—  ( E l e k t r i s c h e  B e l e u c h t u n g . )  Nach­
dem im vergangenen Jahre die S t .  Iohynniskirche mit 
einer wirkungsvollen elektrischen Beleuchtung versehen 
worden ist, wird augenblicklich auch die S t .  Marienkirche 
an das Leitungsnetz der Elektrizitätswerke angeschlossen. 
Die Beleuchtungsanlage wird noch im Laufe dieses 
M onats fertiggestellt sein.

—  ( W o c h e n m a r k t . )  Der Markt war reich be­
schickt. A ls Neuheit war Rosenkohl erschienen, der für 
50 P f. das P fund reißend Absaß fand. D a s Geschäft 
war, im Gegensatz zum D ienstag, recht lebhaft, sodaß 
nur wenig überstand blieb. D ie Preise waren unver­
ändert: Wachsbohnen 20— 30 P f., grüne B ohnen  
20 P f. das P fund, Kohlrabi 30 P f. die M andel, S a la t, 
der stark begehrt war, 5 P f. der Kopf. Auch Schnitt- 
blumen, Astern, Nelken, Dahlien, Gladiolen usw. wurden 
gern gekauft. —  Auch auf dem Fischmarkt war ziemlich 
viel W are angebracht und das Geschäft, in guten 
Fischen wenigstens, gut. A al kostete 1,00— 1,20 Mark, 
Zander 1 Mark, Schleie und Karauschen 0 ,9 0 - 1 ,0 0  Mark, 
Karpfen 80 P f., Hecht 6 0 - 8 0  P s., Barsche 5 0 - 7 0  P f., 
Barbinen 60 P f., Bressen 4 0 - 6 0  P f., Kaulbarsche 
3 0 — 40 P s. I n  Hecht blieb überstand. Krebse waren 
nur 10 Schock, lauter M ittetware, am Markt, die für 
3 — 6 Mark das Schock abgesetzt wurden.

— ( F e r i e n  st r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in 
der heutigen Sitzung führte Landrichter Hohbera, 
die Anklage vertrat Herr erster Staatsanw alt 
Storv. Der Putzer Arthur H. war vom Schöffen­
gericht wegen D i e b s t a h l s ,  B e l e i d i g u n g  
und K ö r p e r v e r l e t z u n g  zu 6 Monaten und 
1 Woche Gefängnis verurteilt worden,sKPE-1pw.
1 Woche Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte ist 
mit der Aufwärterin Franziska R. aus Thorn ver­
lobt, die ihn, weil sie glaubte, von ihm verlassen 
zu sein, wegen Diebstahls anzeigte; wie sie angab, 
habe er ihr vertraut, daß er sich bei einem Um­
züge einen Revolver angeeignet habe. während er 
aussagte, daß er nur Scherz gemacht und den alten, 
verrosteten Revolver gefunden habe. H. war über 
die Handlungsweise seiner Braut so empört, daß 
er ihr ins Gesicht spie und ihr. als sie die Flucht

griff, einen Stockhieb über das Gesäß gab. Das 
rteil des Schöffengerichts war deshalb scharf aus­
fallen weil der Angeklagte geäußert hatte, seine 
raut hätte noch viel mehr Hiebe bekommen sollen. 

H. ist übrigens mit seiner Braut wieder aus­
gesöhnt, und letztere wollte sämtliche Strafanträge 
zurücknehmen, was nicht zulässig ist. Der Gerichts­
hof sah die begreifliche Erregung des Angeklagten 
als strafmildernd an und verwandelte das erste 
Urteil in eine Geldstrafe von 20 Mark. ev. 14 Tage 
Gefängnis. Die Verlobten verließen anscheinet 
recht zufrieden den Gerichtsfaal. — Aus der Haft 
vorgeführt wurden Franz W. aus Culmsee und 
der Maurer Gustav Zielinski aus Graudenz, um 
sich wegen s c h we r e n  D i e b s t a h l s  zu verant­
worten. Die Angeklagten, die mit Zuchthaus vor­
bestraft sind, hatten aus dem verschlossenen Stall 
des Arbeiters Stefan Rossak in Culmsee eine Ziege 
gestohlen. Das Urteil lautete für Zielinski auf 
IVs Äahre Gefängnis und fünf Jahre Ehrverlust, 
llr Merzbowski aus 2Vs Jahre Zuchthaus und fünf 
^ahre Ehrverlust, auch Stellung unter polizeilicher

ufsicht wurde für zulässig erklärt. — Wegen g e­
f ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  angeklagt 
war der Administrator Fritz Neumann aus Sar- 
nau und gleichzeitig wegen D i e b s t a h l s  der 
Arbeiter Peter Szerlinski aus Ruda. Der Erst-



angeklagte hatte wiederholt bemerkt, daß vor dem 
Gute der Gutsbesttzerfrau Dominos, das er ver­
waltet, Klee gestohlen wurde. Als er am 8. Ju li 
abends gegen 10 Uhr über das Feld ritt, bemerkte 
er, wie ein Mann mit einem sack Klee sich eben 
davon machen wollte. Er holte ihn ein und entriß 
ihm den Sack und eine Sichel und wollte seinen 
Namen feststellen. Als der Mann jedoch entfliehen 
wollte, verfolgte er ihn zu Pferde und schlug mit 
seiner Reitpeitsche auf ihn ein. Der Hiev ist 
wiederholt zu Falle gekommen. Dabei erlitt er 
eine erhebliche Verletzung am Auge, die nach An­
sicht des Angeklagten vom Falle herrühren müsse, 
nach Ansicht des Sachverständigen, aber auch von 
der Reitpeitsche herrühren könne. Da festgestellt 
wurde, daß der Kläger wegen Verletzung des 
linken Auges durch das Horn eines Bullen bereits 
seit Jahren eine Rente von monatlich 10 Mark be­
zieht und vonzeit zuzeit vom Kreisarzt in Culm 
untersucht wird, stellt der Verteidiger, Herr Justiz- 
rat Feiuhenfeld, den Antrag auf Vertagung, damit 
der Kreisarzt von Tulm darüber vernommen wer­
den kann, ob die Sehkraft des jetzt verletzten Auges 
bei der letzten Untersuchung noch völlig normal 
war. Der Gerichtshof beschließt demgemäß.

— (33 E n t e n) wurden auf der Weichsel aufge- 
fischt und vom Maschinisten des Fährdampsers Luf den 
Strand getrieben.

— ( Po l i z e i l i c he s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute L.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Geldbetrag und 
ein Portemonnaie mit kl. Inhalt. Näheres im Polizei- 
sekretariat, Zimmer 49.

— ( D e r g e s t r i g e  V i e h .  u n d P f e r d e -  
m a r k t )  ist trotz der aufgehobenen Sperre nur sehr 
schwach beschickt gewesen. Die Preise waren niedrig. 
Ganz schöne Milchkühe waren für 200—250 Mark zu 
haben, mittlere Arbeitspferde für 200—300 Mark. Am 
teuersten war mageres Schlacht- und Jungvieh, das zur 
Mast aufgekauft wurde. Es waren nur 73 Rinder auf- 
getrieben. Russisches Vieh fehlte fast ganz.

— (V o n d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,24 Meter 
unter Null, er ist seit gestern um 2 Zentimeter 
g e f a l l e n .  Bei T h w a l o w l e e  ist der Strom 
von 1,20 Meter auf 1,22 Meter g e s t i e g e n .

Aus dem Landkreise Thorir, S. September. 
(Kleine Waldbrände.) Bet dem starken Winde und der 
großen Trockenheit hatte in diesen Tagen eine Zi­
geunerbande im Lissomitzer Walde ein großes Lager- 
feuer angelegt und ist nachher davongezogen, ohne 
dieses genügend ausgelöscht zu 'haben. Der Wind 
wehte die glimmende Asche in eine Schonung, die in 
Brand geriet. Zum Glück wurde das Feuer rechtzeitig 
bemerkt und ein Waldbrand verhütet. — Durch Funken- 
aus einer Lokomotive ist die Schonung auf dem Lisso­
mitzer Exerzierplätze auf mehrere Stellen bis an die 
Sicherheitsgräben niedergebrannt.

Luftschiffahrt.
D a r  B e r l i n e r  L v f t s c h i f f e r b a t a i l l o n  

i m M a n ö v e r .
Das Berliner Luftschifferbataillon hat am M itt­

woch in drei Sonderzügen die Ausreise ins Ma- 
nöoergelände angetreten.

Y lu g  v e r b o t .
Der verunglückte Flieger Oberleutnant Neu- 

mann wollte in Straßburg Flüge mit Passagieren 
ausführen. Aus diesem Anlaß wird jetzt vom 
kaiserl. Gouvernement das bestehende Verbot, 
Festungen zu überfliegen, streng zur Anwendung 
gebracht.

F l i e g e r u n g l ü c k  i n  S t r a ß b u r g .
Es bestätigt sich, daß eine Motorerploston die 

Ursache des tragischen Unglückssalles ist, der den 
Aviatiker Neumann und seinen Passagier betroffen 
hat. Oberleutnant Neumann war seit etwa vier 
Wochen mit der Tochter des Bersicherungsdirek- 
tors Holzfach in Mühlhausen verlobt. Der Flieger 
Leconte, der bereits im Frühjahr sein FUegerexa- 
men bestanden hatte, war seit ungefähr 6 Wochen 
Leiter der Fliegerschule auf dem Habsheimer Flug- 
felde bei Mühlhausen. Leconte war verheiratet, 
hatte jedoch keine Kinder.

Mannigfaltiges.
( S c h l i t t e n f a h r t  a u f  d e m  R a s e n .)  

E in  neue M ode ist jetzt unter den B erliner 
A usflügler» aufgetaucht und hat den F rei- 
baderum m el abgelöst: das „Schlittenfahren" 
auf stark geneigten Rasenflächen, wie solche 
auf Hügeln in der N ähe von P o tsd am  anzu­
treffen sind. Z u m al auf dem Berge bei 
G olm  sieht m an allsonntäglich eine vielköpfige 
Ausflüglerschar beiderlei Geschlechts mit und 
ohne „F ahrzeug" die Abhänge hinabgleiten 
und sich dabei königlich amüsieren. Die 
„neue M ode" übertrifft, wie deren A nhänger 
versichern, fast noch den „Wackeltopf" im 
Lunapark. Die Reichshauptstädter sind doch 
manchmal recht anspruchslos und leicht zu­
frieden zu stellen.

( D e r  H e r r  B i b l i o t h e k s d i e n e r  
ü b t .)  Unter dieser Spitzmarke schreibt 
die „B . Z . am M itta g " : I n  der Bibliothek 
des juristischen S e m in a rs  der B erliner Uni­
versität p rangt der folgende Anschlag: „W egen 
einer militärischen Übung des D ieners bleibt 
die Bibliothek vom 20. Septem ber bis 4. 
Oktober geschlossen." W enn der anscheinend 
unersetzbare H err D iener nun einmal 
streben sollte, dann wird die Bibliothek 
des juristischen S e m in a r /ü b e rh a u p t geschlossen 
werden müssen?

( V e r u n t r e u u n g . )  I n  W iesbaden 
w urde gestern m ittag der R echtsanw alt G üth 
verhaftet, weil er ihm anvertraute W ertpa­
piere im, B etrage von 33 000 M ark durch 
e in e  M ittelsperson verufänden ließ. E r soll 
das Geld hauptsächlich zu Grundstücksspekula­
tionen verbraucht haben.

(D i e C  h o l e r  a.) Die in W ien an 
asiatischer Cholera erkran' S teu e rm an n sfrau  
M arie  J a g e r  ist gestern sruy gestorben. Anch 
bei 2 weiteren Kindern d er Verstorbenen 
w urde das V orhandensein von Choleravibri-

Zn Konstantinopel ereig- nehmungonen festgestellt. ________________ ^
neten sich am M ittwnch 28 Erkrankungen 
und 20 Todesfälle an Cholera. Gestern 
w urden 28 Erkrankungen und 13 Todesfälle 
an  Cholera gemeldet. —  I m  Bereiche des 
C orps von Erzindschan sind, wie die Z eitun­
gen berichten, 11 Redifbataillone mobilisiert 
worden.

( M e y e r s  z a h l e n  d i e  H ä l f te . )  I m  
K urtheater aus N orderney w urde dieser T age 
der Schwank „M ey ers"  von F riedm ann-F re­
derich aufgeführt. W ie Kurgäste erzählen, 
prangte am Theatereingang an jenem T age 
ein P lakat mit folgender gelungener Aufschrift 
„Alle Besucher, die einwandfrei nachweisen 
können, daß sie M eyer heißen, zahlen nu r 
die Hälfte des E intrittspreises." —  Ob die 
Theaterdirektion zwischen den verschiedenen 
M ay ers  m it ey ei ai ay Unterschiede machte, 
konnte nicht in E rfahrung gebracht werden.

( E i n  r ü c k f ä l l i g e r  M ö r d e r . )  D iens­
tag begann in Lemberg die .Schwurgerichts­
verhandlung gegen den B auer Dacko W olow s- 
ki wegen M ordes. W olowski w ar schon ein­
m al wegen M ordes zum Tode verurteilt, 
wurde jedoch zu 20 Ja h re n  Kerkers begnadigt. 
Nach V erbühung der S tra fe  kehrte er in seine 
Heim at zurück und verübte dort nach weni­
gen Tagen wieder eine M ord ta t, die ihn ins 
G efängnis brachte.

( A b s t u r  z.) E in junger M a n n  nam ens 
Weidlich ist in den Felsen des Creuz du V an 
bei Neuenburg in der Schweiz abgestürzt; er 
w ar auf der S te lle  tot.

( D i e  W e s p e n p l a g e ) ,  unter welcher 
w ir in diesem S om m er zu leiden haben, hat 
auch in England außerordentlich große V er­
heerungen angerichtet, und die Obsternte ist 
in einigen Distrikten beinahe ganz zerstört 
worden. S e h r  viele Menschen sind von 
Wespen gestochen worden. E s  ist in den 
letzten Tagen verschiedentlich berichtet worden, 
daß Kinder von den W espen derart zugerichtet 
wurden, daß sie in die Hospitäler gebracht 
werden m ußten. I n  verschiedenen Fällen  ist 
B lutvergiftung eingetreten und die Kinder 
starben. I n  verschiedenen Ortschaften, wo 
Im ker wohnen, ist es vorgekommen, daß 
Wespenschwärme die B ienen in ihren Stöcken 
überfielen, sie vertrieben und den H onig auf­
fraßen. I n  einem O rt, in der N ähe von 
London setzten sich mehrere Wespenschwärme 
in einem Bäckerladen fest. Alle Bem ühungen, 
die Tiere zu vertreiben, erwiesen sich a ls  
fruchtlos; der Laden m ußte für S T age ge- 
schloffen werden und der Besitzer mußte die 
Hülfe der Polizei in Anspruch nehmen, die 
schließlich die Tiere tötete.

Ehrenkränkung in Wahrnehmung 
berechtigter Interessen.

Es übersteigt das gesunde sittliche Empfinden 
und Begriffsvermögen des Laien, daß sich berech­
tigte Interessen, die der 8 198 des Strafgesetzbuchs 
schützen will, auch durch unberechtigte, sittlich ver­
werfliche M ittel wahrnehmen lasten sollen. So ist 
einmal in einer Privatklage einem Beschuldigten 
zur Wahrnehmung berechtigter Interessen die Be­
rechtigung zu lügen zuerkannt worden, und eine 
nicht minder auffällige Auffassung von der Wahr­
nehmung berechtigter Interessen enthält die Be- 
gründung eines Urteils, daß das L a n d g e r i c h t  
O e l s  in einer Beleidigungsklage wider den 
nationalliberalen Reichstagskandidaten des Bauern­
bundes im Kreise Militsch-Trebnitz gefällt hat. Der 
genannte Bauernbundslandidat hatte in einer 
Wählerversammlung behauptet, „die soziale 
Stellung der Landräte sei von gewissem Einfluß 
auf die Steuerveranlagung des Großgrundbesitzes. 
Durch sie könnten Mißstände wie Steuerbevorzu­
gungen der Großgrundbesitzer gegenüber den kleinen 
Besitzern eintreten und er könne mit unge­
rechten Steuereinschätzungen a u s  dem  K r e i s e  
M i l i t s c h  dienen." Der deutlich gekennzeichnete 
Landrat erhob Klage wider seinen Beleidiger. 
Diese aber wurde abgewiesen, nach Vlättermeldun- 
gen mit der merkwürdigen Begründung, daß die 
fragliche Äußerung des Angeschuldigten zwar 
ehrenkränkenden Inhalts, aber nicht strafbar sei, 
weil sie unter den Schutz des 8 193 falle. Daß 
nach der Begründung ein Reichstagskandidat be­
rechtigte Interessen, denen der Schutz des 8 193 zu­
steht, vertritt, wenn er durch seine Wahlreden 
„seiner Partei Wähler zuzuführen" sucht, mag 
außer Frage bleiben; umso fragwürdiger jedoch er­
scheint es, ob unter den Begriff „berechtigte In te r­
essen" noch „Wahltnteressen" fallen ,die durch „ob­
j e k t i v e  E h r e n k r ä n k u n g  f ü r  D r i t t e  
o h n e  N a m e n s n e n n u n g "  wahrgenommen 
werden. Eine derartige Ehrenkränkung hat man 
seither als etwas Berechtigtes nicht angesehen, dem 
der Anspruch auf Straffreiheit gebührt. Dieser An­
spruch kann doch nicht dadurch erworben werden, 
daß die Ehrenkränkung ohne Namensnennung er­
folgt und geeignet ist, der Patte i Wähler zuzu­
führen. Im  vorliegenden Falle war es zudem ganz 
belanglos, ob die Ehrenkränkung mit oder ohne 
Namensnennung geschah, da kein Zweifel obwalten 
konnte, gegen wen sie sich richtete. Im  übrigen 
pflegt man namenlose Verdächtigungen nicht milder 
zu beurteilen als namentliche.

Wenn künftig in Wahlkämpfen „objektive Ehren- 
kränkungen Dritter ohne Namensnennung" statt­
haft sein sollen, weil sie dem Schutzbegrifs „Wahl­

berechtigter Interessen" unterstehen, so 
bedeutet das geradezu eine Ermunterung, die 
Wahlagitation mit Mitteln zu betreiben, die bis­
her als anständig und somit als berechtigt nicht 
anerkannt wurden, wenigstens nicht von Parteien, 
die Ehrenkränkungen unter allen Umständen als 
verwerflich bewerten. Eine Unwahrheit, heißt es 
in dem Erkenntnis des Landgerichts Oels, habe der 
Angeschuldigte nicht gesagt, wenn er die ihm und 
vielen aperen  bedenkliche Stellung der Landräte 
als Vorsitzer der Veranlagungskommission kritisch 
beleuchte. Der Angeschuldigte hat doch aber den 
Rahmen dieser an sich schon sehr bedenklichen 
kritischen Beleuchtung verlassen, als er dazu über­
ging, die Ehre seiner Gegner zu verunglimpfen, um 
so Wahlerfolge zu erzielen. Wie ganz anders wür­
den sich Blätter vom Schlage des „Berliner Tage­
blatts" verhalten, welches Geschrei würden sie er­
heben, wenn der Angeschuldigte nicht national- 
liberaler Bauernbundsagitator wäre, sondern 
wenn sich etwa ein Landrat in Wahrnehmung be­
rechtigter Wahltnteressen objektive Ehrenkränkun- 
gen Liberaler ohne Namensnennung geleistet 
hätte.

Neueste Nachrichten.
Die deutsch-französischen Verhandlungen.

B e r l i n »  8. September. Wie der Berliner 
Berichterstatter der „Köln. ZLg." erfährt, wurden 
am Donnerstag die Besprechungen zwischen Herrn 
von Kiderlen-Wsechter und dem Reichskanzler, die 
Mittwoch Abend nach der Rückkehr des letzteren be­
gannen, den ganzen Tag über fortgesetzt. Die Unter­
redung des Staatssekretärs mit Carttbon erfolgte 
Donnerstag Abend. Bis dahin waren die erwähn­
ten deutschen Gegenvorschläge zur Mitteilung an 
die französische Regierung fertiggestellt. Auch die 
„Nordd. Allg. Ztg." kündigte für gestern die neuen 
Verhandlungen an. Die französische Regierung war 
also gestern noch ohne offizielle Benachrichtigung 
über die Stellung der deutschen Neichsregieruna zu 
dem französischen Vertragsentwurf. Das erklärt, 
daß die Pariser Presse Lei aller Zuverstchtlichkrit 
doch etwas zurückhaltend bleibt.

P a r i s ,  8. September, über die deutsch­
französischen Verhandlungen gab der Minister des 
Äußern nach dem gestrigen Ministerrat einem M it­
arbeiter des „Mattn" folgende Erklärung ab: 
„Man muß sich gegenwärtig ebenso sehr vor wech­
selndem Optimismus wie übertriebenem Pessimis­
mus hüten. Mein Eindruck —- es ist nur ein Ein­
druck — ist der, daß die mit Berlin angeknüpften 
Besprechungen noch lange dauern werden." 
Ermäßigung der Nahrungs- und Futtermittelpreise?

B e r l i n ,  8. September. I n  der Heutigen 
iehung der preußischen Klassenlotterie fiel ei«

Minister der öffentlichen Arbeiten zu beantragen: 
daß für das laufende Erntejahr, bis zum 1. August 
1912, Getreide, Mühlensabrikate und Futtermittel 
aller Art, soweit sie in dem kürzlich einaeführten 
Rotstandstarif noch nicht berücksichtigt find, ans 
dem Spezialtarif 1 in den Spezialtarif 3 versetzt 
werden, da der Spezialtarif 3 durchweg den Aus- 
fuhr-Ansnahmetarif für Getreide rc. unterschreitet, 
sodaß mit seiner Emsührüng auch der besondere 
Anreiz zur Ausfuhr deutschen Gewächses fortfällt, 
welchen jener Ausfuhrtarif bisher in Verbindung 
mit den Zslleinfuhr-Scheinen des Getreides re. aus­
geübt hat. Ferner soll der für Kartoffeln jetzt gel­
tende Tarif um 56 Prozent ermäßigt werde«. 

Preußische Klassenlotterie.
, 8. Sepl 
! preußisch'

ewinn von 86 666 Mark auf Nr. 124 988; 16 666 
Mark sielen auf Nr. 157125; 5666 Mark auf Nr. 
1137; 3696 Mark auf Nr. 6K3S.

Niesenbrand in Berlin.
S c h ö n e b e r g  bei Berlin, 8. September. Heute 

Nacht nm 3 Uhr kam auf dem Holzlagerplatz der 
^irm a Cassterer Großfeuer ans, durch welches 

ölzer im Werte von 566 666 Mark vernichtet wur­
den. Es ist ausgeschlossen, daß das Feuer heute 
vollständig abgelöscht werden kann. Es Liegt Brand­
stiftung vor. Das Feuer kam an vier Stellen gleich­
zeitig ans. Außer einigen Feuerwehrleuten, die 
durch glühende Eisenteile Brandwunden an den 
Händen davontrugen, wurde niemand verletzt. 

Verhaftung wegen Spionageverdachts. 
H a m b u r g ,  7. September. Ein höherer Be­

am ter'aus Sachsen beachtete nicht das Verbot, Ge­
schütze und Festungswerke vom Oberlands aus Hel­
goland aus zu photographieren. Er wurde ver­
haftet und, da er sich nicht ausweisen konnte, so 
lange^ festgehalten, bis auf^ telegraphische Anfrage

den war.
telegraphische . „ 

mat hin seine Identität bewiesen wor-

Streik der Spinnereien in Bremen. 
B r e m e n ,  7. September. Bei der Jute- 

spinnerei und Weberei Bremen haben heute etwa 
266 Spinnereien die Kündigung eingereicht. Durch 
dieses Vorgehen wird voraussichtlich der gesamte 
Dienst lahmgelegt werden, da dieser von der 
Arbertstätigkei der Spinnereien abhängig ist. Von 
den 2000 Arbeitern der Jutespinnerei gehören nur
etwa 566 dem Textilarbeiterverbande an. Die 

ch ihr Vorgeben die Nicht­
organisierten 1500 Arbeiter zwingen, sich ebenfalls 
der Organisation anzuschließen.

Die Reise der „Schwaben".
E r f u r t »  8. September. Das Luftschiff 

„Schwaben" mit dem Großherzog von Sachsen- 
Wermar an Bord, das heute früh 8 ^  Uhr in GoLha 
aufgestiegen war» beschrieb um 9 Uhr über Erfurt 

re Schtt "  ^
war weiter.

Freigesprochen.
M a n n h e i m ,  7. September. Das Oberkriegs-

" "  M
en

eine Schleife und fuhr in der Richtung nach ÄZei- 
eiter.

gericht verhandelte in dreitägiger Sitzung geg 
den Major Helmut v. Blücher vom 2. Vadisch

- ^nstam
worden war. Das Urteil des Kriegsgerichts wurde 
aufgehoben und der Angeklagte freigesprochen. 

Dynamitdiebstahl.
L e o b e n ,  7. September. Ein Dynamitdepot 

der Erzgruben von Gams bei Hieflau in OLer- 
steiermark wurde vollständig von Dieben aus* 
geraubt. Nicht weniger als 571 Kilogramm Dyna­
mit sielen den Einbrechern in die Hände. Von den 
Leobener Behörden ist um Entsendung einer großen 
Anzahl Detektivs nach Wien telegraphiert worden, 

Lebensmittelkrawalle in Frankreich.
P a r i s ,  8. September. Die Kundgebungen in 

der Provinz wegen der Lebenswittelteuerung

dauern fort. Die Polizei und Kavallerie müßten 
mehrfach einschreiten.

P a r i s ,  8. September. Bei den Teuerrmgs» 
Unruhen in Nordfrankreich überschritten mehrere 
hundert Ruhestörer die belgische Grenze und 
schlugen in einem Hause die Fensterscheiben ein. 
Schließlich wurden sie von belgischen Gendarmen 
zurückgetrieben.

Wo ist „Mona Lisa«?
M a d r i d ,  8. September. Meldungen der 

Blätter zufolge sah ein Archäologe in Lyon ein 
nl vorAutomobil ge am Eingang dereiner Herberge 

Stadt halten, dem zwei Männer, dem Aussehen 
nach Ausländer, entstiegen und unter deren Gepäck 
ein Gegenstand von größerem Umfang die Aufmerk­
samkeit des Archäologen erregte. Durch Ritzen, die 
tn der Umhüllung gelassen waren, glaubte er das 
Bildnis der Gioeonda zu erkennen. Der Archäologe 
teilte seine Beobachtungen der Behörde mit. Dre 
Staatsanwaltschaft ließ sofort die beiden Fremden 
verhaften und den verdächtigen Gegenstand mit Be­
schlag belegen, der tatsächlich ein Bild war, das die 
Mona Lisa darstellte. Die Verhafteten erklärten 
und versicherten, daß das Bild nur eine Kopie des 
im Louvre gestohlenen Gemäldes und ihr Eigen­
tum sei. Sie befänden sich auf dem Wege nach 
ihrem Wohnsitz Zoimbra. Es handelt sich bei der 
Meldung vorläufig nur um ein Gerücht, da die 
Staatsanwaltschaft Stillschweigen beobachtet.

Aus Marokko.
T a n g e r ,  7. September. General DalSiez ist 

am 4. September in Sefru angekommen «nd hat 
die Unterwerfung der HSnptlinge der Att Yusst ent­
gegengenommen.

Geschenke für Lebensretter. 
W a s h i n g t o n ,  8. September. Die deutsch« 

Botschaft übermittelte dem Schatzamt Uhren und
Geldgeschenke für die Mannschaften der Nettungs- 
stati^l C re d e h ^  die die^Besatzung^eines Dampfers

Amtliche Notierungen derDanzigsrProdukten« 
Börse.

vom 8. Septemder 1911.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenstüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemätzig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e t z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 205 Mk. 
per September—Oktober 203 Dr., 204 Gd. 
per Oktober—November 203 Mk. bez.

_____  ez.
R o g g e n  höher, per Tonne von 1060 Kgr. 

inl. 744 Gr. 178— 179 Mk. bez.
Regulierungspreis 179 Mk. 
per September—Oktober 180 Br^ 17S Gd. 
per Oktober—November 1 8 2 ^  Br„ 182 Gd. 
per November—Dezember 185 Dr., 184 Gd.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 668—683 Gr. 1 7 4 -1 8 7  Mk. bez. 
tranflto 680 Gr. 146 Mk. bez.

H a f e r  unerändert. per Tonne von 1000 Kgr, 
inländ. 170—179 Mk. bez.

R o h z u c k e r  Tendenz: stramm.
Rendement 88^  fr. Neufahrw. 18,78V, Mk. tnkl. S t . 
per Oktober—Dezember 13,02^/, Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Wetzen- 12 ,80 -13 ,10  Mk.bez. 
Roggen- 13,50 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Dörse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
8. Sept. 7. Sept.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten r. - . .
Russische Banknoten per Kasse. .  .
Wechsel auf Warschau . . . . ,
Deutsche Reichsanleihe 3 ' / , ^ .
Deutsche Reichsanleihe 3 ^  .
Preußische Konsols A /,  °/, . .
Preußische Konsols 3 o/g. « ,  

svrner Stadtanleihe 4 o /,. .
>orner Stadtanleine 8'/ . .

4

Posener Pfandbriefe 4 o/<, . . 
Rumänische Rente von 1894 4 » /. . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4 ^  . 
Polnische Pfandbriefe 4V ,° /- , . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien. . . . . . .
Dtstonto-Kommandit-Anteile . . . , 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine ElektrizitätsaktiengeseNschaft. 
Vochumer Gußstayl-Aktien . . .
Harpener Bergwerks-Aktien , . , > 
Laurahütte-Aktien . . . . . . . .

Weizen loko in Newyork. . 4 4 4 » .  
Septem ber. . . . .  .  4 >
Oktober
Dezember » . . . . . . . .
Mat . . . ....................... ....  .

Roggen S e p t e m b e r ...................... . . >
Oktober . .
Dezember . . . . . . . .
Mal

8 3 , -
216,45

92'30
82.50 
92,60
82.50 
99,75

99.70
89,75
79,80

102^5
93,40
98,60
98,50

193.50 
269,80 
183,25 
1 2 4 , -  
129,—  
262,10 
222,60 
178,10 
167,90

99V.
211.50 
214^9
218.50
222.50
191.50
191.50 
194,75 
200,—

88,-
216,40
o N
62,60
92.60
88.60
99.60

W
69,90
79M

102,—
93,30
93,75
93.60 

194,10
261.25
186.50 
1 2 4 , -
130.50
263.75
223.50
178.76
169.75 

99,—
212,—
216.25
219.25
223.26
191.75
192.50 
166,25 
210.—

Bankdiskont 4 ° .^  Lümbürdzlnsfuß 5 */-, Prlvatdiskont 4 ^ .
D a n z i g  , 8. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 178 in- 

ländische, 75 russische W aggons.
K ö n i g s b e r g ,  6. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 

ISO inländische, 195 russische Waggons exkl. 4 Waggon Kleie, 
nnd 6 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 8. September, früh 7 tthr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 17 Grad Gels.
We t t e r :  bewölkt. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mm.

Gom 7. morgens bis 8. morgens höchste Temperatur 
-j- 19 Grad Eels.. niedrigste -j- 14 Grad Ceis.

Masserstande drr Weichst!, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

der
W eichsel Thorn

arschau . 
Chwalowice 
Zakroezyn .

Netze bei Czarnikau

Tag m Tag m
. . 8. 00,24 7. 00,22

0,53 5. 0,62. . 6. 1,22 5. 1,20
25. 0,43 24. 0,43
26. 5,18 27. 5,24
28. 1,84 27. 1,82

. . 28. 0,03 27. 0,04

«zl. prsttss. StüLismeS.

« » o k k n
gut dsüksnt esln E ,  

ls s s s  skod unsers proben kommon. 
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. I.ro bi- 6.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 biZ 15.— 
Droben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
osursodlrmrrs grösst. Spvs.-Ssrüsngesodütt 
SSlttSNkLUL iM b tS S iZ L S L
L M IilR  19, l-viM esr LLrasso 43-44 
Usetrrm.8v!üonstott-lederst In Xrsksick ^



Nachruf.
Am  6, d. M ts . starb unerwartet nach kurzem, schwerem Kran­

kenlager der langjährige Obergärtner des M ajorats  Wolfserbe. Herr

llermLM Natter.
TiefbeLrübt stehen w ir an der Bahre dieses Mannes, der uns 
hingebender, treuer Freund und Kollege war.
Sein Andenken werden w ir in Ehren halten.

Der Gartenbauverein Thorn.

F ü r die vielen Beweise herzlicher Teilnahme anläßlich des H in- 

scheidens meiner geliebten Gattin, insbesondere Herrn P farrer lobst 

für die überaus trostreichen W orte am Grabe, sowie die vielen Kranz- 

und Blumenspenden sage ich, auch im Namen aller lieben Verwandten, 

hiermit meinen

aufrichtigsten Zank.
S r u n o  S s l L b r u n n .

Heute früh 2 ^  Uhr entschlief sanft 

inn
B  ...........................

S r u u o  L a p t t L k t

im  fast vollendeten 25. Lebensjahre.
Um stilles Beileid bitten: 

die tiesbetrübten
H in te rb lie b e n e n .

Thorn
Danzig'  den 7. September 1911.

D ie Beerdigung findet Sonn- 
abend, nachmittags 4 ^ , Uhr, von 
der Leichenhalle des altstädtischen 
Kirchhofes aus statt.

Gestern Abend 7 Uhr entschlief 
sanft nach langem, schwerem Leiden 
mein lieber M ann, unser guter 
Vater, Bruder und Schwager, der 
Besitzer

im  A lle r von 73 Jahren.

Um stilles Beileid bitten die 
trauernden Hinterbliebenen 

W r m a  A i M s r ,  geb. 
und Tochter.

T h  o r n - M o  cke r
den 8. September 1911.

Sedanstr. 7d.

D ie Beerdigung findet Sonntag 
den 10. d. M ts ., 5 Uhr nachmittags, 
oom Trauerhause aus auf dem 
altstädt. evangel. Friedhofe statt.

s
Heute vormittags 10 Uhr ent­

schlief sanft nach langem, schwerem 
Leiden mein geliebter M ann , unser 
Lreusorgender Vater, Schwieger- 
vater, Großvater, Bruder und 
Onkel, der Besitzer

im A ller von 76 Jahren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an

die trauernden
Hinterbliebenen.

G u r s k e  den 8. September 1911.

Die Beerdigung findet Montag  
den 11. d. M ts ., nachmittags 4 
Uhr, vom Trauerhause aus auf 
dem Kirchhof G u r s k e  statt.

Bekanntmachung.
W asserleitung.

D ie  Aufnahm e der Wassermesser­
stände in  T h o rn  und Mocker fü r  das 
V ie rte lja h r J u li/S e p te m b e r 1911  be­
ginnt am

Montag den ll.d.Mts.
D ie  H erren Hausbesitzer werden er­

sucht die Zugänge zu den Wasser­
messern fü r die m it der Aufnahm e be­
trauten Beam ten offen zu halten.

D ie  Wassermesser-Äblesezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im  
B ureau  der W asserwerks-Verwaltung, 
R ath au s, 2  T r . ,  Z im m e r 47, in  
E m pfang genommen werden.

T h o rn  den 8. Septem ber 1911.
Der Magistrat._____

Mrlicil
sind alle H au tu n re rm a k e iten  u . H a u t­
ausschlage, wie Mitesser, Gesichtspickel, 
Pusteln, Hautröte, Bltttchen rc. Daher 
gebrauchen S ie  die echte

K arbol-Leerschw esel-Seis^  
v. V e L 'K n r a n iK  O o > , R ad eb eu l, 

mit Schutzmarke: Steckenpferd, 
ä Stück 59 P f. b e i:

2 . M . V s u ä ls v d  Kavdk., Lüolk L s s tr, 
L .M a je r ,  ? a u l M o d e r  u. A n k e rd ro g .. 
„ F lo ra  - D ro g e rie"  H U rv ä  M s b e r ,
T h o rn  3, gegenüber der kaiserlichen Post.

Aaujchüler
oder la n g e r Techniker zur Aushilfe für 
den Landkreis Thorn auf ca. 4 Wochen 
gesucht. Angeb. m it Gehaltsansprüchen u. 
2 5 . 8 .  an die Geschäftsstelle d. „Presse".

A  Die glückliche Geburt eines ^  
A  strammen ^

r  J u n g e n  r
^  zeigen hocherfreut an ^

Itzluplill uilll Frau. z*

^  R u d a k  den 7. September 1911 ^

K o i lk i l l s im W e i i .
I n  dem Konkursverfahren über das 

Verm ögen des K aufm anns H e r m a n n  
L o r e k a r ä t  in  T h o r n  ist zur A b ­
nahme der Schlußrechnung des V e r ­
w alters  sowie zur A nhörung der 
G läubiger über die Erstattung der 
A uslagen und die G ewährung einer 
V ergütung an die M itg lie d e r des 
Gläubigerausschusses der S chlußterm in  
aus den

3. Moder 1811,
vorm ittags  ID /?  U hr, 

vor dem königlichen Amtsgerichte  
hierselbst, Z im m e r 22, bestimmt. 

T h o rn  den 5 . September 1911 .
Der Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.

M n W e r  W a l l s .
Sonnabend den y. -. Mts.,

mittags 12 Uhr,
werd« ich in meinem Geschäftszim m er: 

3 Waggons russische Gersten- 
kleie laut Typemuster, zur 
prompten Lieferung ab Alexan» 
drowo, gesackt, netto per Kasse,

für Rechnung dessen, den er angeht, 
öffentlich vom Mindestsordernden ankaufen.

k » a l  L o x l s r ,
____________vereidigter Handelsmakler.

Verreise
m Smilbkili! den S. bis 
Montag üeil 11. Weiilkl.

Z ahnarz t ü. W m .

Als

KaffeegebSck
wie:

Apfelkuchen, 
Pflaurueukuchen, 
ZLreusellucheu, 
Kranzkuchen
m it M arzipan- und Mohn-Füllung,

Zpntzknchen 
Raderkucheu, 
KaiserWrtcheu, 
Kongretztörtchen, 
Mohrenkopse, 
Mtterteig,

allerlei

Tortenschnitten,
sowie verschiedene Sorten

Teekuchen,
^  täglich frisch Ä

^  em stiehlt in vorzüglichster Qualität

A i m e r  B ra tsab lsh
Nsr, 8tnili«, ^  "" V

V erkanssste llen :

k-lmchr ir. MIikUl. L
HSllister M i t i s t

durch Vertrieb unserer leicht verkäuflichen 
Alum.-Arükel, Schilder, Bestecke, Koch­
geschirre, Feuerzeuge, Taschenlampen. 
Eoentl. feste Anstellung bei 50  M a r k  
wöchentlich. Karte genügt. Dotters <L 
Orsvssvbaob, Hamburg 31. N r. 112.

H I ü N s n s  l - i v k l s p i s l v .
Neustädtischer Markt. -  NeustSdtischer Markt.

V v ra u L s lA v  I
V o n  S on nabend  den 9 . 9 . 1911 ab u n w id erru flich  4  T ag e  la n g  ist zu 

sehen d e r M a ta d o r  u n ter a llen  anderen  b ish erig en  S ch lagern  unter dem T i te l:

„Alt MttBHtll",
psychopathisches Sensations-Drama aus dem modernen Leben in zwei Akten. 

Spieldauer ca. 1 Stünde.
Das einstimmige Urteil aller bisherigen» Kritiker lau te t:

Unvergleichlich schön und interessant!
V o rn e h m  in  d er In s z e n ie ru n g ! Äußerst spannend in  d er H a n d lu n g ! 

G län zen de  schauspielerische D ars te llu n g :
Zweifellos gehört der F ilm  „ D ie  M o rp h in is te n "  zu denjenigen, die nach A rt 

des Sujets, der Darstellung, der Szenerie und der Photographie in jeder Weise 
als mustergiltig bezeichnet werden müßen. Der Gang der Handlung ist derartig 
spannend und interessant, daß n,an von Beginn bis zu Ende seine ganze Aufmerk. 
samkeit der Vorführung schenken muß, zumal jede Weitläufigkeit, die nur zu oft 
ermüdend auf den Besucher wirkt, und jede Effekthascherei ängstlich vermieden 
wurde. „ D ie  M o rp h in is te n "  sind spannender wie „Die weiße Sklavin", inter­
essanter wie „Verführungen der Großstadt" und aufregender wie „D as gefährliche 
Alter". M it  einem W ort, ein F ilm , der dazu geschaffen ist, von sich reden zu machen.

Alleinaussührungsrecht für Thorn.
Außerdem vollständig neues Programm.

D o n  M 'nFQMF sA nM o/w n

Asr/^s/'ks/) i/,'s 
/ i s / ' ö s k -  L / / 7 l /  U H / ? k 6 / ' - 5 w S 0 / 7

§erF6 an .

W6--^6N nn/67' A cr-'crrrkLs  M - '  FttLösFFosen, der

anFö/e-'tzFt.

«D. -Aasr/rr§6/, 7̂,

Sur erhalten, fortzugs- 
halber zu verkaufen. 

Besichtigung von 2— 3 Uhr.
__________ Tuchmacherstr. 5. 3 . lin k s .

Hausgrundstück,
schöne Lage, auf der Bromberger Borst., 
bei 4500— 5000 M . Anz. zu verk. Zu  
erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Gute Koch-, bß-Aepsel 
und Birnen

zu haben, auch für Wiederverkäufer.

M  W M v t i l l t ,
Gewicht ca. 200 Z tr., verkauft 

L .  M o lk e r e i S ieg friedsdo rs
bei Schönsee W p r .

Mlüschsopha, Chuiselongue, großes Bett- 
A  gestell mit Motratze, 1 fast neues 
Plüschjakett u. a. Sachen zu verkaufen. 
Tnchmacherstraße, Ecke Neust. M a r k t .

G a s k ro n e u  und -Lam pen. 
Gaskocher, sowie verschiedene 

gut erhaltene M ö b e l v e r k a u f t
Baderstraße 1.

In IlMlfen gklncht.

W guivtrziuslilhks kruilM
mit kleiner Anzahlung sofort zu k a u f e n  
gesucht. Angebote unter „25  0 0 0 "  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

ein kleines Grundstück mit 
> » -4 4 8 4 /^  oder ohne Land zu kaufen.

Angebote unter N r .  15 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

vermieten Coppernikusstr. 37, 2.

Möbliertes Iimmer
an 1 oder 2 Herren mit Pension vom 
1. 10. zu vermieten Culmerstraße 1, 1.

8« A» Ä L L E A L ".
winke! 8. Daselbst ist ein gr. R eisekorb, 
fast neu, billig zu verkaufen. ________

o

Vodllungseinrieliluiigeii
kür 1ec1i§e Okst^iere, Leamte, ?rivate 

in neureitlicken Normen uvä 
wolilkeil 2us3mivenAeste11t.

k s k s rE M .

L ü ü 8 tt l8 M s r6 i.

Volizriliihe Vekauatmalhiing.
D e r  F ahrdam m  des altstädtischen 

M a rk te s  bis zur Heiligengeist- und 
Windstraßen-Ecke w ird  für die Z e it  
vom 9. d. Mts., 7 Uhr abends, 
bis zum 10. d. Mts., 6 Uhr 
morgens, infolge Kabelverlegung für  
den Fuhrwerksverkehr gesperrt?

T h o rn  den 8. Septem ber 1911 .
Die Polizei-Berwaltunfl.

O t t o  l l L u ä v ,
Baumschule,ibesitzer, C u l m .  W p r . .  
empfiehlt zu ganz bedeutend herabgesetzten 
Preisen, da V orrat sehr groß, W are her­
vorragend schön, gegen Kasse oder Nach­
nahme: ßM " Obstbäume, Obststräucher, 
A lleen - und S traß en b äu m e, Z ie r ­
sträucher. T ra u e rb ä u m e . Sch ling- u  
Heckeupstauzen. "W T Preisliste wird 
auf Wunsch p o r t o f r e i  übersandt.

„E in  solch gutes M itte l gegen

WvllSvll
wie Zucker's „ S a lu d e rm a "  habe ich noch 
nie kennen gelernt. M e in  Arm  w ar stark 
vereitert. N u r zweimalige Anwendung 
von „ S a lu d e rm a "  beseitigte sofort die 
Entzündung u. Eiterung. Helene Stöhr."  
Dose 50 P f. und 1 M . (stärkste Form ) 
bei M s H v r ,  Breitestraße 9 und 
I L .  Ankerdrogerie.
^ u n g .  M ädchen , welches Buchführung, 
"O Maschinenschr. u. Stenogr. erl. hat, 
wünscht Stellung. Ang. unter V .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wen Utigkil Mkljmlierel 
liilil killt Mslhilmmhkm

werden sofort eingestellt.

«arl SvüsU, S L ..
Eine» Frisemgehilsen
stellt von sofort ein
L .  1 i V > 8 l i » U « k .  L-ibitscherstr-ße 29.

Tischler,esellm L» """
S S o lri 'S ä e L ', Tischlermstr.

nach neuester polizeilicher Vorschrift,

Cisschranke, 
Ladentische. 
Reposiiorien

für Destillatlonen. R estaurants, K ond ito ­
re ie n , K o lo n ia lw a re n  und Deogenge- 
schäfte, M e ie re ie n  re. in moderner, prak­
tischer Ausführung und jeder Preislage 
fertigen an als S p e z ia litä t in eigener Fabrit

lklkk L kv.,
Königsberg i. Pr.,

_____ weidendamm,v.
Krüftigen Lanfbnrsche»

verlangt sofort. ^

die bereits in der Kistenfabrik tätig 
waren, werden sofort eingestellt. ^

K U L b M L V L V L  L  v 0 . ,

H s W k lM M ilW r iM M .

Arbeitsbmslhell
von sofort gesucht.

Mrem ÜMii8, G. in. b. H.
K ö c h in , Stubenm ädchen, M ädchen  
» 4  fü r  a lles  erhalten gute Stellen bei 
sehr gutem Lohn für Thorn, Umgegend, 
B erlin  O v e l N S
gewei bsmäßige Stellenvermittlerin,Thorn, 
Neustädtischer M arkt 18.
s a u b e r e s  Auswarlem ädchen» auch zu 

____________ Tuchmacherstraße 26.

ZiiWs Ansnillrtkiniilllhkil Nun̂n
vormittags gesucht. Waldstr. 31a, 1, r.

/Ziz-Utzz» zum 15. Okt. eoentl. auch durch 
V U l s M  Vermittelung ein ordentliches

StubenuMchkn,
welches auch im Plätten durchaus geübt 
sein muß.

Frau Maris Mamas,
Neustadt. M arkt 4.

Jungfer, Köchin. Stubenmädchen, 
^ l l l l j l  Mädchen für alles für Thorn und 
B erlin  für hochherrschaftl. Häusel M s r iv  
L v k v a n ä t, gewerbsinäßige Stellenver- 
mittlerin, Thorn, Mellienstrahe 66.

Zchnlirrl
verkauft waggonweise

Thorn, Meklienstr. 61.
Ein 3 Monate altesFohle»

(schwerer Schlag) verkauft
L n s e l .  Gostaau bei Lauer.

^ 2 ^  Z u  dem am Moutag dett 
 ̂ 11. September d. J d ., abends 

8,30 Uhr s. im Artushose,L  ̂ Vereinszimmmer, 
den

stattfinden.

U-!
ladet ergebenst ein

die Vereinigung alter 
Burschenschafter ziiThorn
ThölilttMilltlir-Arbkitkr-Vemil.

A m  S on nabend  den 9. d. M t s . ,  
um 7 Uhr abends,

st in  der R eichSkrone, 
Bkl Katharinenstraße 7.

B erich t über den letzten Delegierten­
tag in Aschaffenburg v .H  o p p, Graudenz. 
Zahlreiche Beteiligung dringend erwünscht. 

D e r Vorstand.

Restaurant

lu d .:  H e r n » .  L ^ L sv L .

heute, Sonnabend:
Frische Leber-, Blut-, 
Grützwurst und Wurst­
suppe, Königsberger 

Rinderfleck.
Strobandstraße.

3 - 4 0 0 0
zur 1. Stelle auf ein Landgrundstück ge­
sucht. Gefl. Angebote unter S .  L '.  an 
die Geschäftsstelle der „Presse."_________
1 auch 2 elegant m öb l. Z im m e r  so­
gleich zu vermieten

Schuhmacherstraße 12, 3, l.

Nett möbl. Zimmer,
25 M ark  pro M onat, zu vermieten in 
der Bromberger Vorstadt.

Talstraße 25, l»t., links.

3.
bestehend aus 5 Zim m ern nebst Zubehör, 
in meinem Hause

AltW t. Markt 22
vom 1. 10. zu vermieten.

0. Vnksvk.
Brombergerftraße S8,

3. Etane,
4 Zimm er, Mädchenstube, Bad m it reich­
lichem Zubehör, vom 1. Oktober d. I s .  
preiswert zu vermieten.

A .  K e S a l m .

B a d e rftr . 7 eine W o h n u n g  von 1 Z im . 
u. Küche von sofort zu vermieten. 

Näheres 1 Treppe bei

Baderstratze 1
ist die

P a r t e r r e - W c h i l i i g ,
6 Zim m er mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch schon 15. 9. be- 
zogen werden. Z u  erfragen dortselbst.

Wohnungen
von 3 und 4 Zimmern vom 1. 10. zu 
oerm. I^ l p ln s l L i i ,  Schulslraße 16.

FmMiilit 3 Ammer-Wmg
ab 1. 10. K ondnktstr. 34 zu vermieten. 

Q v s l v v l v ,  Lindenstr. 44.
Lagerkelle r.he ll, groß u. trocken, für S üd­
früchte geeignet, sof. z.verm. Gerechtestr.33.

)um  15. September 1 oder 2 
V R U j L  gut m öbl. Z im m e r  mit nur 
gutem Klavier in der Nähe des Theaters. 
Angebote mit Preisangabe u. L .
3 9 7  an R rM ott M osso. M a g d e b u rg .

Grüner Kanarienvogel
z u g e f l o g e n .  Abzuholen 
__________ M e llien s lraß e  83, 3. rechts.

An Hund
entlausen. Wiederbringe! erh. Belohn. 
Brauerei T h o rn -M o c k e r. Bahnhofstr. IS .

GtfilllStil Milk kill Fahrrad.
Näheres beim Straßenmeister « a l l  in 
G r . B ö jenüoci.___________________ ___

Diejenige Person,
die sich am Donnerstag Seglerstraße 27 
vorgestellt hat, möchte noch einmal vor­
sprechen.

D er frühere Kaufmann 
L r in Ä K «  hat sich am M ittw o c h  den  
6 . S. M t s . ,  abends 6 .  U h r . aus

»'S.. "SL « w
zurückgekehrt. L" »""L
Unglück zugestoßen ist. Der Vermißte, 
der seit langer Zeit kränklich, linke Seite 
gelähmt, ist 41 Jahre alt, hat blondes 
H aar und starken Schnurrbart und war 
bekleidet m it schwarzgrauem Iakettanzug  
und schwarzweißkarrierter Weste nebst 
schwarzem steifem Hut Nachrichten über 
seinen Verbleib werden an die Adresse 
seiner Gattin, Frau M a r - i »
T h o rn , M aeienstraste 1, erberen.

H ie rz u  zw ei B lä tte r .



Nr. 212. 29. Zahrg.Ttzorn. Sonnabend den 9. September W l-

Die Prelle.
(Zweites VIatt.l

Spariassenfturm.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

I n  dem Moment, in dem man erfährt, die 
Bank stehe schlecht, in der man seine Ersparnisse 
angelegt hat, ist es, wenn die Sache stimmt, zum 
Abheben schon zu spät. Man findet geschlossene 
Türen, ein paar Schutzleute davor und eine 
Riesenmenge. Stimmt die Sache aber nicht, so 
stört man nur unnütz das Geschäft, wenn mau 
mit seinem Kontobuch hineilt. Also ist Zu­
hausebleiben auf jeden Fall das Beste. Ganz 
und gar aber unsinnig ist der Ansturm auf große 
städtische Sparkassen, wie dieser Tage in Stettin 
und in Metz, denn die können einfach nicht 
schlecht stehen, denn üble Spekulationen sind 
ihnen untersagt und für etwaige Veruntreu­
ungen haftet meist statutengemäß die Gemeinde.

Aber das Reich sei stärker wie die Gemeinde, 
sagen die von Panik ergriffenen Massen, und 
das Reich nehme das Geld vielleicht schon in­
nerhalb 24 Stunden, wenn Krieg ausgebrochen 
sei. Das ist natürlich ein kapitaler Irrtum . 
Das Privateigentum ist unantastbar, abge­
sehen von den wenigen Fällen, wo eine Ent­
eignung, etwa von Grundstücken behufs Durch- 
legung der Eisenbahn oder neuer Straßen, ge­
setzlich vorgesehen ist. An das Geld der Spar­
kassen kann auch das Reich nicht heran und kein 
Kassierer darf auch nur einen Pfennig an Un­
befugte überweisen. „Not kennt kein Gebot!" 
erwidern die Verschüchterten, und zum Krieg- 
fuhren brauche man Geld. Gewiß, aber dieses 
Bedürfnis wird im Mobilmachungsfalle ganz 
normal und ohne jede Konfiskation gedeckt. Im  
ersten Augenblick ist sowieso nichts nötig, denn 
dafür haben wir 120 Millionen Mark in ge­
münztem Golde als Kriegsschatz in Spandau, 
und späterhin werden die Bedürfnisse durch An­
leihen gedeckt, auf die der Sparer zeichnen kann 
oder nicht, ganz wie er will. Im  übrigen wird 
ja erst in einem viel späteren Zeitpunkt Bilanz 
gemacht. Zunächst ernährt der Krieg selbst in 
großem Umfange das Heer. Im  Jahre 1813 zog 
der Preutzenstaat mit einem Varvermögen von 
sage und schreibe 2000 Talern ins Feld und 
machte seine Sache trotzdem nicht übel.

Allerdings erwachte damals sofort auch der 
Patriotismus der Masten, die ihre Sparpfen­
nige selber dem Staate darbrachten und Gold 
für Eisen gaben. Das würd« auch heute nicht 
anders sein. Im  Kriegsfalle würden unsere 
Anleihen so überzeichnet, daß sie jeder kleine 
Kapitalist, der nicht mitmachen will, auch nicht 
mitzumachen braucht; er kann sein Geld ruhig 
auf der Sparkasse liegen lasten und die nächsten 
Wochen dazu benutzen, sich — schämen zu lernen. 
Es ist ganz ausgeschlossen, daß das Reich ge­
nötigt wäre, auf ungesetzliche Art seinen Säckel 
zu füllen.

Die jetzigen Fälle von Spartassensturm, na­
mentlich der in Stettin, sind für unsere natio­
nal« Würde sehr peinlich und ganz dazu ange­
tan, die Franzosen in ihrem Hochmut zu be­

stärken; denn so kalkulieren sie, man sehe ja, 
welche Angst das deutsche Volk vor einem Kriege 
habe. Andere Erwägungen knüpft natürlich das 
„Berl. Tagebl." an den Fall; es schimpft auf 
die Eeschäftsschädigung durch die Panikmacher. 
Es sei alles ganz klar: in Stettin habe tags zu 
vor der alldeutsche Hetzer Professor du Moulin 
eine Kriegsrede gehalten, und da sei eben die 
große Angst über das Publikum gekommen. 
Ach nein, jenes Publikum, das in die Versamm 
lung des Münchener Professors kommt, gehört 
nicht zur Stammkundschaft der Sparkassen; es 
hat entweder kein Geld, nur Bildung, oder es 
hat sein Geld in Papieren Leim Bankier. Schon 
die Bestimmung von Maximaleinlagen verur­
sacht es, daß nur kleine Leute ihre kleinen Ver 
mögen in der Sparkasse anlegen, — abgsehen 
von den Fällen, wo Eroßgewerbler die Kasse, 
weil sie ihnen billiger kommt, für „tägliches 
Geld" benutzen, aber auch nur in bescheidenem 
Umfange. Und gerade die fallen auf Gerüchte 
von Konfiskationen natürlich nicht herein.

Die Urheber der Panik muß man ganz wo 
anders suchen. Oni douo? Es liegt im In te r­
esse der sozialdemokratischen Agitation, der­
artige Unruhen zu erzeugen und die Massen mit 
Märchen über den „Moloch", der alles fresse, 
aufzuregen. Unter den Sparkassenstürmern 
sollen sich besonders viele Arbeiterfrauen be­
funden haben. Stettin hat seinen Vulkan und 
sonstige Industrie, da geht ein mit Vorbedacht 
hingeworfenes Wort wie ein Lauffeuer um, 
und in weniger als 24 Stunden kaun das größte 
Unheil angerichtet sein. Es gibt noch zu wenig 
Besonnenheit bei uns. Zu den schwachnervig­
sten Existenzen aber gehört die Börse, dieselbe 
Börse, an der angeblich in Kriegszeiten 
das Vaterland seinen Halt finden soll: ihre un­
motivierten Kursstürze in den letzten Tagen 
waren noch schlimmer als der Sparkassensturm 
in den paar Städten.

Zur Marokkosrage.
An der Tendenzineldung der „Post" von den: 

„Abbruch der deutsch-französischen Verhandlungen" 
ist kein wahres Wort, wie gestern festgestellt und 
heute allgemein von den Berliner Blattern kon­
statiert wrrd. — über den In h a lt der deutschen Ant­
wort auf die französischen Vorschläge wird nach wie 
vor auf beiden beteiligten Seiten undurchdringliches 
Schweigen bewahrt. Alle in französischen, eng­
lischen und anderen Zeitungen veröffentlichten, an­
geblich authentischen Einzelheiten beruhen auf mehr 
oder minder geschickter Kombination.

Gegen alle Ausstreuungen, die unter der Hand 
umlaufen, muß jeder einzelne seinen gesunden Ver­
stand gebrauchen- diesem stellt sich die gegenwärtige 
Situation folgendermaßen dar:

Frankreich hat in Berlin ausgearbeitete Vor-

Garantierung unserer Wirtschaftsinteressen zu er­
reichen ist. Sie betreffen weiter die kolonialen 
Kompensationen, die reichlich ausgemessen sein 
müssen, wenn sie Deutschland befriedigen sollen. 
Die französischen Vorschläge sind ein Angebot. Als 
vorsichtige Kaufleute werden die Franzosen nicht

sofort mit ihren letzten Zugeständnissen heraus­
gerückt sein. Sie werden deutsche Mehrforderungen 
erwarten. So ergibt die einfache Überlegung, daß 
es jetzt an unseren Staatsmännern ist, die deut­
schen Gegenvorschläge zu formulieren. I n  Paris 
hat man sich über 14 Tage Zeit genommen, um die 
Anträge fertigzustellen. Man hat drei Botschafter 
zu Rate gezogen, verschiedene Kabinettssitzungen 
gehalten. I n  Berlin ist am Montag zum erstenmal 
über diese Vorschläge gesprochen worden; für diese 
Durchprüfung und Beantwortung wird man also 
noch einige Zeit verlangen dürfen. Sollte man in 
Berlin selbst ebenso lange daran arbeiten wie in 
Paris, so wäre das nur selbstverständlich und kein 
Grund zur Sorge oder Ungeduld. Daß in Berlin 
übrigens keine Zeit vertrödelt wird, müssen die 
Franzosen wohl anerkennen. Der Reichskanzler hat 
noch am Abend seiner Rückkehr aus Kiel, die erst 
kurz vor 10 Uhr erfolgte, eine lange Besprechung 
mit dem Staatssekretär gehabt. I n  der Frühe des 
nächsten Tages sind diese Besprechungen fortgesetzt 
worden und haben Leide Staatsmänner einen 
großen Teil des Tages beschäftigt. Bei unseren 
Nachbarn jenseits der Vogesen pflegt die Spannung 
zur Geschwätzigkeit zu führen. Daher die etwas 
lauten rednerischen Leistungen, welche die Flotten- 
revue von Toulon begleitet haben. Man beruhigt 
in Frankreich das Publikum, indem man möglichst 
laut davon spricht, wie gut man auf alle Sven' 
tualitäten vorbereitet ist. I n  Deutschland arbeitet 
man lieber in der Stille. Die große Flotten- 
parade hat sich ohne das Touloner Brimborium 
vollzogen, aber der Eindruck unserer maritimen 
Leistungsfähigkeit hat darunter gewiß nicht ge­
litten. I n  Frankreich spricht und schreibt man seit 
Wochen darüber, ob die Manöver diesmal nicht 
lieber aufgegeben oder doch eingeschrenkt werden 
sollten. I n  Deutschland gehen die militärischen 
Übungen ihren regelmäßigen Gang. Man läßt sich 
in der Ausbildung der Truppen und Truppenführer 
nicht stören. Man weiß, daß im Ernstfall jeder 
auf seinem Platze sein und daß unsere Organisation 
ohne Tadel arbeiten würde. Dort laute Nervosität, 
hier gesammelte Ruhe. Unter diesen Umständen 
wird man sich auch nicht durch ein paar Lärm­
macher in Zeitungen und Versammlungen aus dem 
Gleichgewicht bringen lassen.

Delcassäs Beurteilung in Berlin.
Was die Rede des Herrn Deloasss in Toulon 

anlangt, so betrachtet man sie, wie der „Schles. 
Ztg." aus Berlin berichtet wird, in Berlin an 
amtlicher Stelle sehr kühl. Man sieht darin nichts 
Ungewöhnliches und man ist der Meinung, daß 
Herr Delcasss in keiner Weise seine Kompetenz 
überschritten hat. Er hat nur getan, was jeder 
deutsche Kriegs- und Marineminister in ähnlicher 
Laae getan Haben würde, übrigens erfährt Del- 
casses Renommisterei mit der „erzbereiten" fran­
zösischen Flotte eine eigentümliche Beleuchtung 
durch folgende M eldungaüs Toulon: Während der 
Flottenmanöver vom Mittwoch stieß das Panzer­
schiff „St. Louis" mit dem Torpedobootszerstörer 
„Poignard" zusammen. Letzterer erhielt ein starkes 
Leck und mußte von einem Schlepper in den Hafen 
gebracht werden.

Die deutschen Ansprüche im Kongogebiet.
I n  einigen P a r i s e r  Morgenblättern werden 

die deutschen Ansprüche im Kongogebiet dahin 
präzisiert, daß Deutschland den ganzen Flußlauf 
des Aida verlange, um den Kongofluß zu erreichen. 
_n diesem Punkte, so heißt es, zeige sich Deutsch- 
and sehr hartnäckig. Frankreich dagegen wolle 

vom mittleren Kongo nur jenes Gebiet abgeben, 
das südlich von Gurnea bis zum Tanga an den 
Kongo reicht, und dann das rechte Ufer des 
Ovambo hinab bis zum Logue südlich von Lai. 
Kenner der wirtschaftlichen Verhältnisse im Kongo 
meinen, man werde sich schließlich dahin ver­

ständigen. daß die französischen Gesellschaften, die 
gegenwärtig in jener Gegend ansässig sind, mit den 
zu bildenden deutschen Gesellschaften in Vertraas- 
verhältnisse eintreten könnten, was beiden Teilen 
ersprießlich wäre.

Rußland macht nicht mit!
Auf Rußlands Haltung in der Marokkofrage 

wird die Welt auf dem Umwege über England auf­
merksam gemacht. Der Petersburger Korrespondent 
des „Daily Telegraph", der in dem russischen Aus­
wärtigen Amt selbst informiert worden sein will, 
teilt seinem Blatte mit, daß Rußland die Marokko­
angelegenheit unter einem anderen Gesichtswinkel 
ansieht, als es Frankreich und England tun, und 
dag das Zarenreich für die Sache Frankreichs in der 
Marokkoaffäre nicht ins Feld rücken wird. Das ist 
der Kern der Ausführungen, die nicht nur glaub­
würdig erscheinen, sondern sich mit offiziellen Er­
klärungen Rußlands decken. Diese für Frankreich 
wie für England gleich bittere Wahrheit sucht der 
Zeitungskorrespondent seinen Lesevn erträglich zu 
machen, indem er sie in Schmähungen gegen 
Deutschland einwickelt. Es wäre falsch, so schreibt 
man hierzu aus Berlin wollte man das Aus­
wärtige Amt in Petersburg mit diesen Anwürfen, 
die den Stempel ihres Ursprungs auf der Stirn 
tragen, in Verbindung bringen.

Die Besetzung von Jfni.
Spanien hat erklärt, daß es Jfn i im Laufe 

dieses Monats besetzen werde. Die Ankündigung 
dürfte Ereignis werden; Spanien wäre hierzu auf­
grund alter Verträge berechtigt. Für Deutschland 
wäre es zwar nicht gleichgiltig, ob Spanien Jfn i 
besetzt oder nicht; gegenwärtig aber ist das neben 
den großen Dingen, um die es in Marokko geht, 
eine Frage von untergeordneter Bedeutung. 
Deutschland hätte nur dann ein unmittelbares 
Interesse an der Besetzung von Jfn i, wenn es 
seinerseits beabsichtigt. Agadir zu besetzen. Terri­
torialbesitz jn Marokko ist von Seiten Deutschlands 
aber niemals beansprucht worden. Wenn die 
deutsch-französischen Verhandlungen jetzt zu einer 
Vorherrschaft Frankreichs in Marokko führen soll­
ten. so gewinnt die Besetzung Jfn is durch Spanien 
natürlich ein starkes Interesse für Frankreich. Ist 
dieses aber erst mit Deutschland im reinen, so wird 
es sich auch mit Spanien einigen können. Zurzeit 
haben sich Frankreich wie Deutschland um andere, 
wichtige Dinge zu kümmern. — Wie aus Mogador 
vom 5. d. Mts. gemeldet wird. ist dort das von 
den Behörden der kanarischen Inseln gesichtete 
spanische Schiff „Agiular" eingetroffen, dys die 
Aufgabe hat, einen geeigneten Punkt für die 
Landung in Jfn i ausfindig zu machen.

Heer und Flotte.
A l s  z w e i t e r  T u r b i n e n p a n z e r -  

kreuzer
tritt binnen kurzem die „Moltke" unter die 
Flagge. Unsere Marine hat dann in einem Vier­
teljahr vier große Kriegsschiffe zur Seebereitschaft 
gebracht; „Thüringen", „Ostfriesland", „Helgo­
land" und „Moltke". Der „Moltke" bildet, wie 
der „Köln. Ztg." geschrieben wird, einen neuen 
Typ und weicht erheblich von dem ersten großen 
Turbinenschiff „von der Tann" ab. Die Länge 
ist mit 186 Meter um 15 Meter größer, der Vor­
drang mit 23 000 Tonnen um 3600 Tonnen, die 
Maschinenleistung mit 50 000 um 6400. Die 
Geschwindigkeit soll 25,5 Seemeilen betragen. Die 
Bewaffnung besteht aus zehn 28 Zentimeter-Ge­
schützen in fünf Doppeltürmen, je zwölf 25 Zen­
timeter- und 8,8 Zentimeter-Kanonen. Die schwere 
und mittlere Artillerie ist um je zwei Geschütze

w o liegt die Schuld?
Roman von I .  I o b s t  > Eberswalde.

______  (Nachdruck verboten.)
(1. Fortsetzung.)

Sie entzog sich daher rasch seiner Gesellschaft 
und suchte ihr Quartier aus, das sich zu ebener 
Erde in einer der allein liegenden Villen be­
fand und einen Eingang vom Park aus Hatte.

„Frau Goertz, packen Sie doch das Nötigste 
für drei Tage in meinen kleinen Koffer. Ich 
bringe Fräulein Zeusen morgen selber Nach­
halls«," rief sie beim Eintreten einer älteren 
Frau zu, die zu ihrer persönlichen Bedienung 
gehörte.

„Ach nein, Fräulein Hjerta, das werden 
Sie doch nicht tun wollen. Allein mit der 
Irren  auf der Bahn. Sie könnte Sie ja um­
bringen."

Es war eine fixe Idee der Alten, daß ihre 
vergötterte Herrin einmal auf solche Weise ihr 
junges Leben verlieren würde. Sie war auch 
nicht zu bewegen, je die Hauptanstalt zu betre­
ten. „Hier bei uns" — sie meinte damit die 
Wohnstätte der ungefährlichen Kranken — 
„gibt es schon Verrücktheit genug, warum soll 
ich mir die ganz Wilden auch noch ansehen, hö­
ren tue ich sie auch hier."

„Fräulein Jngeborg mochten Sie doch gut 
leiden, Frau Goertz. Jetzt ist sie ganz gesund 
und liebt mich viel zu sehr, um mir etwas anzu­
tun."

„Gesund? — Wenn die nicht bald wieder­
kommt, will ich meinen eigenen Augen nicht 
mehr glauben. Aber dann wird sie drüben ein­
gesperrt. Mannstoll ist sie, haben Sie nicht ge­
sehen, wie sie immer hinter dem Doktor Pohl 
her ist? Glauben Sie es mir, Kindchen, die

paßt nur auf die Straße als Dirne ober 
hierher."

»Ich laste sie ungern ziehen, Alte, aber wir 
haben kein Recht, sie länger hier zu behalten."

„Na, denn in Gottes Namen heraus mit ihr, 
sie ist auch gar kein Umgang für Sie."

Hjerta lachte und zog einen kleinen Schlüssel 
hervor, der die Tür erschloß, die in die Kran­
kenabteilung der Villa führte.

„Sie werden doch jetzt nicht mehr da hinein­
gehen, zudem Sie morgen verreisen wollen. 
Nein, nein, das leide ich nicht. Seien Sie ver- 
n Listig, Hjertachen, die Lampe brennt da drin­
nen schon, und die schönsten Erdbeeren hat der 
Gärtner gebracht. Nachher richte ich ein war­
mes Bald und Sie schlafen sich tüchtig aus."

Das junge Mädchen überlegte, daß der späte 
Besuch Jngeborg vielleicht mehr aufregen, als 
zerstreuen würde, und 'gab der treuen Dienerin, 
die sie seit ihren Kinderjahren betreute, nach. 
So trat sie in das behagliche Wohngemach, an 
das sich das Schlafzimmer, Badezimmer und die 
übrigen Räume anschlössen, die das besondere 
Reich der Frau Goetz bildeten. Eine hell bren­
nende Lampe erleuchtete den runden Sofatisch, 
der bequeme Sessel war seitwärts gerückt, die 
Zeitungen und Briefschaften lagen zur Hand. 
und eine Glasschale voll würziger Erdbeeren lud 
zum Genuß ein. Ein hohes Kelchglas mit eini­
gen auserlesenen Rosen stand zur Augen­
weide daneben.

Hjerta ließ sich in den Sessel fallen, ihr 
Tagewerk lag hinter ihr, diese Stunden gehör­
ten ihr. Nur selten kam es vor, daß sie den 
Abend beim Bruder verlebte, er hatte meist bis 
in die Nacht hinein schriftliche Arbeiten zu er­
ledigen. War es ihm möglich, sich hin und

wieder frei zu machen, so suchte er sie in ihrem 
Quartier auf, und sie wußte es ihm dann so be­
haglich zu machen, daß aus den ihr zugedachten 
kärglichen Minuten oft Stunden wurden. Frau 
Goertz verdoppelte sich alsdann in der zärtlichen 
Sorge um ihre Pflegling«, wenn sie auch nie­
mals den so viel älteren Bruder Hjertas mit ihr 
auf die gleiche Stufe zu stellen wagte. Nein, 
vor dem Chef der Anstalt, dem berühmten Arzt, 
hatte sie angemessenen Respekt, obwohl sie stets 
in heimlicher Fehde gegen ihn entbrannt war, 
weil er ihr Goldkind nicht nur mit den Kran­
ken in Berührung brachte, sondern sie zu seiner 
Mitarbeiterin erkor. Wie glücklich wäre sie ge­
wesen, wenn sie von der stummen Bewerbung 
des jungen Arztes erfahren hätte, sowie von den 
Worten, die dieser vorangingen. Die wären ihr 
aus der Seele gesprochen gewesen. Nun packte sie 
chweren Herzens den Koffer, der ihr Fräulein 
stets begleitete, wenn sie Pfleglinge heimbrachte 
oder abholte. Letzteres kam oft genug vor, da 
die Kranken sich meist willig der Führung Hjer­
tas unterordneten.

Es war wohl Vaters Erbe, das die Ge­
schwister befähigte, die Anstalt nicht nur in der­
selben Art fortzuführen, sondern sie zu ungeahn­
ter Blüte zu bringen. Doktor Lehrsen war zu 
einer M ajorität in seinem Fach emporgewach­
sen, und bei leichten Fällen vermochte er die 
Hilfe seiner Schwester kaum zu entraten. In  
Seesende Hütte man die doppelte Anzahl von 
Gebäuden haben können, und der Nachfrage 
wäre doch nicht genügt worden, aber Doktor 
Lehrsen wollte von keiner Vergrößerung wissen, 
denn dann hätte er nicht mehr die individuelle 
Behandlung eines jeden Falles persönlich leiten 
könsev

Wie viele verdankten ihm ihre Heilung und 
die Unheilbaren ein erträgliches Dasein, bis 
der Tod sie erlöste. Wie gewissenhaft wurden 
die helfenden Kräfte ausgewählt und langsam 
ausgebildet, bis sie bewährte Pflegerinnen 
wurden. Die Anstalt nahm nur Frauen gebil­
deter Stände auf von ihrem 18. Jahre an.

M it wie manchem Pflegling blieb Hjerta 
in reger Korrespondenz, auch deren Angehörigen 
trat sie meist näher. So erbrachen ihre Hände 
soeben das Schreiben einer Frau Halter, deren 
Schwester jahrelang in Seesende zur Pflege 
war, bis eine Lungenentzündung ihrem Leben 
ein Ende machte. Bei dem jährlichen Besuch, 
der sich meist auf mehrere Tage erstreckte, hatte 
die ältliche Dame die unermüdliche Pflegerin 
kennen gelernt, von der die Schwester in ihrer 
kindlichen Weise schwärmte, bis ihr Geist sich 
ganz verwirrte.

Der Brief enthielt eine Bitte. Frau Haller 
war den Winter über schwer leidend gewesen 
und wollte, sowie die Ärzte und ihr Zustand es 
erlaubten, in Höhenluft, um die kranken Nerven 
gesund zu halten. Sie fragte an, ob Fräulein 
Lehrsen nicht eine junge Dame wüßte, die sie be­
gleiten könnte, damit sie nicht zu einsam sei.

„Da meine Pflege bis dahin nur in leich­
ten Handreichungen bestehen wird, und ich im 
übrigen nur Gewicht auf geistige Frische und 
recht frohen Sinn lege, so möchte ich keine ge­
schulte Schwester, sondern ein liebes, junges 
Ding um mich wissen, die durch die Reise, durch 
den Aufenthalt in Gottes reichster Wunderwelt 
einigermaßen dafür belohnt, daß sie an eine 
alte, hilflose Frau gefesselt ist. Das ist neben 
dem klingenden Entgelt die beste Entschädi­
gung für die Freiheit, der ich sie doch immer-



starker als die der „von der Tann* die leichte 
A rtille rie  um vier Geschütze geringer.

Schule und Unterricht.
F r a n z ö s i s c h e  L e h r e r  an deutschen 

M i t t e l s c h u l e n .
Bereits vor längerer Z e it sind deutsche Lehrer 

in  Frankreich auf Schulen zur E rteilung des 
deutschen Unterrichts zugelassen worden. Nun 
sollen auch, wie der „Reichskorrespondent" erfährt, 
französische Lehrer an deutschen Schulen beschäf­
tig t werden. Nach Maßnahmen des preußischen 
Kultusministeriums sollen dabei besonders die 
Mittelschulen berücksichtigt werde». Es sind in den 
einzelnen Regierungsbezirken besondere Anfragen 
darüber geschehen. Die Beschäftigung der fran­
zösischen Lehrer an den Schulen soll ein Jahr 
dauern, und es w ird dafür eine monatliche Ver­
gütung von 125 M ark bewilligt werden.

I n  der königl. Landesturnanstalt zu Spandau 
w ird am 11. A p ril n. I s .  ein siebennionatiger 
K u r s u s  z u r  A u s b i l d u n g  v o n  T u r n ­
l e h r e r n  eröffnet. Z u  den Unterrichtsfächern 
gehört u. a. auch das Rudern. Es w ird beab­
sichtigt, etwa 120 Bewerber einzuberufen. I n  
dem bezüglichen Rundschreiben des preußischen 
Unterrichtsministeriums w ird bemerkt, daß es in 
hohem Maße erwünscht sei, eine größere Zahl 
wissenschaftlicher Lehrer, die für die Erteilung des 
Turnunterrichts geeignet sind, durch Teilnahme an 
dem Kursus dafür ordnungsmäßig zu befähigen. 
W as die Lehrerseminare betrifft, so w ird  darauf 
aufmerksam gemacht, daß ein gedeihliches F o rt­
schreiten der gegenwärtig allgemein als notwendig 
anerkannten, auf Steigerung der Volkskraft durch 
stärkere Betonung gesunder Leibesübungen ge­
richteten Bestrebungen zu einem wesentlichen Teile 
m it von einer zweckentsprechenden Ausbildung der 
angehenden Lehrer abhängig ist.

Arbeiterbewegung.
I n  einer gestern Nachmittag in Leipzig abge­

haltenen Versammlung haben dieGelbmetallarbeiter 
einstimmig die Vorschläge der Arbeitgeber abge­
lehnt.

Provinzialnachrichteil.
v Briesen, 7. September. (Besitzwechsel.) Der Be- 

sitzer Johann Kochanowski in Bahrendorf hat sein 
Grundstück an den Landwirt Johann Iankowskt aus 
Biskupitz verkauft.

*  Aus der Culmer Stadtniederuug, 7. September. 
(Hoher Kartoffelpreis.) Kartoffelhandier kaufen zurzeit 
in der hiesigen Niederung die beliebte blaue Kartoffel 
in großen Mengen aus und zahlen 3 Mark für den 
Zentner. Einen solchen hohen Preis hat man seit 
vielen Jahren um diese Zeit hier noch nicht bekommen.

*  Schwetz, 7. September. (Besitzwechsel.) Die Be­
sitzerin Luise Woltmann in Ehrenthal verkaufte ihre Be­
sitzung in Größe von 74 Morgen an den Besitzer Hoch- 
schulz daselbst fiir 51 000 Mark.

M ew e, 6. September. (Leichenbegängnis.) Der 
frühere Kaufm ann, zuletzt als Rentier hier wohn­
haft gewesene H err M arce ll von Vartkowski, der 
vor einigen Tagen plötzlich an Gehirnschlag im  
76. Lebensjahre verschied, wurde unter großer T e il­
nahme zur letzten Ruhestätte gebracht. Dem Sarge  
voran schritten M ag istra t und Stadtverordnete- die 
Kaufmannschaft und etwa zwölf katholische Geist­
liche. D er S tadtverw altung  gehörte H err von B a rt-  
kowski etwa 40 Jahre  an, zunächst als S tad t­
verordneter, dann als M itg lred  des M ag istrats­
kollegiums.

Danzig, 7. September. (Geh. B a u ra t Schrey,) 
der Vorsitzer des Verbandes ostdeutscher In d u ­
strieller und Direktor der Danziger W aggonfabrik, 
siedelt demnächst nach C h a r  lo  t t  e n b u r  a über, 
da er das D irektorium  der Norddeutschen Wagen- 
bau-Vereinigung, zu der auch die hiesige Waggon­
fabrik gehört^ zunächst vertretungsweise übernimmt. 
Doch gibt Geheim rat Schrey dam it weder seine 
Danziger Stelle noch den Vorsitz im  Verbände ost­
deutscher Industrie ller auf, wenn auch über letzteren 
Punkt erst noch eine Vorstandssttzung im  Oktober 
defin itiv  entscheiden soll. D ie  Danziger W aggon­
fabrik ist eine der wenigen industriellen Gründun­
gen aus der Eoßlerschen Ä ra, dre sich, wenn auch 
oftm als unter Schwierigkeiten, unter der ununter­

brochenen Leitung des Herrn Schrey durchgerungen 
und einen für den Osten neuen Industriezweig nach 
Danzig gebracht hat.

Königsberg, 5. September. (Jubelfeier der 
F irm a  Gebrüder S iebert.) D ie  in  der ganzen 
P rovinz und w eit darüber hinaus bekannte F irm a  
Gebrüder Siebert beging heute die Feier ihres 
50jährigen Bestehens unter Anteilnahm e weitester 
Kreise. D er M itin haber, H err Komerzienrat Wessel 
gab in  seiner Dankrede gegenüber dem Glückwunsch 
der Angestellten bekannt, daß die F irm a  in  A n ­
erkennung der dankenswerten Unterstützung seitens 
der Angestellten den jungen Leuten und Faktoren 
den Betrag von 21000 M ark  zur sofortigen Aus­
zahlung überwiesen habe. Ferner hat dre F irm a  
aus A nlaß des Jub iläum s folgende Stiftungen ge­
macht: D er Unterstützungssonds der Angestellten 
ist von 30 000 M ark  auf 40 000 M ark  erhöht w or­
den. Gleichzeitig sind dem Verband für kauf­
männische Erholungsheime 10 000 M ark  über­
wiesen worden, die den Angestellten alljährlich in  
Form  von 100 Verpflegungstagen zugute kommen. 
Der Dreikronenloge wuroen 500 M ark , der 
K rüppel-H eil- und Lehranstalt 500 M ark . dem 
Krankenhaus der Barmherzigkeit 500 M ark , dem 
Elisabeth-Krankenhaus 500 M ark, dem Guttem pler- 
baus 500 M ark , P fa rre r Dem bowski-Earlshof 500 
M ark, der Vlindenunterrichtsaystalt 500 M ark , dem 
V erein  zur Forderung der Jugendpflege 500 M ark , 
der Taubstummenanstalt 500 M ark , dem Arm en­
stift junger Kaufleute 1000 M ark  und dem Verein  
zur Verhütung der Bette le i 1000 M a rk  überwiesen. 
Glückwunschtelegramme waren eingegangen vom 
Fürsten zu Dohna-Schlobitten, Landeshauptmann 
v. Berg, Majoratsbesitzer Landrat a. D . v. Batocki- 
Vledau, Geh. R eg.-R at Sack, Postdirektor Petz, Ge­
heim rat Barena, Justizrat Siebert-Lyck, Verein  
christlicher junger M än n er und 500 anderen persön­
lichen und Geschäftsfreunden der F irm a . Aus A n ­
laß des Jub iläum s hatte die F irm a  eine elegant 
ausgestattete Schreibmappe herausgegeben, die in  
einer Auflage von 10 000 Exemplaren zur V e r­
teilung gelangt.

ä. Strelno, 7. September. (Ansiedelung.) Der 
Name des im hiesigen Kreise belegenen Gutsbezirks 
Tupadly ist in Sagenfeld umgeändert worden. Das 
Ansiedelungsgut ist bereits vollständig besiedelt und 
wird demnächst mit dem Ansiedelungsgut Montwy ver­
einigt und in eine Landgemeinde umgewandelt werden. 
Die beiden Güter umfassen ein Areal von 1600 Morgen.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 8. September. 1610 j  Friedrich IV., 

Kurfürst von der Pfalz. 9 Sieg der Deutschen unter 
Arnim über die Römer. 1737 *  Luigi Galvani zu 
Bologna, der Entdecker des Galvauismus. 1753 f  
Bertrand de Labourdonnaye, französischer Seemann, 
der Eroberer von Madras. 1813 Allianztraktat zu Tep. 
litz zwischen Rußland, Österreich und Preußen gegen 
Napoleon. 1826 *  Friedrich I., Großherzog von Baden, 
zu Karlsruhe. 1870 Flucht der Kaiserin Eugenie aus 
Frankreich. 1870 Einnahme der Festung Laon. 1902 
1- van Asch von Wyck, niederländischer Kolonialminister. 
1891 -f Jules Grsoy zu Montsous-Vaudrey, ehemaliger 
französischer Präsident. 1903 f  Ferdinand Heigl zu 
München, Schriftsteller. 1906 j  Prinzessin Friederike 
Wilhelmine von Hohenzollern. 1907 f  Diaz Ferreira, 
portugiesischer Minister. 1909 -f Edward H. Harriman, 
der bekannte amerikanische Eisenbahnkönig. 1910 f  Dr. 
von Busch, Bischof von Speyer.

Thorn, 8. September 1911.
—  ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Regierungsbau­

meister Alfred Förster in Thorn ist der Charakter 
als Baura t m it dem persönlichen Range der Räte 
vierter Klasse verliehen worden.

Dem pensionierten Postschaffner Theodor Chi- 
linski zu P r. S largard ist das Kreuz des Allge­
meinen Ehrenzeichens verliehen worden.

— ( Per sona l i en  bei der Justiz.) 
Der Gerichtsassessor August Ebrecht ist auf 
seinen Antrag unter Entlassung aus dem Justiz- 
dienste zur Nechtsanwaltschaft bei dem Am ts- und 
Landgericht in Guben zugelassen.

—  ( B e z i r k - r e i s  e n b a h n r a t . )  F ü r die am 
16. September in  Posen stattfindende 38. Sitzung 
des Bezirkseisenbahnrats ist die Tagesordnung fest- 
aesetzt: E inführung von Transttfrachtsätzen in  der 
Richtung von Rußland für die Grenzstationen 
Thorn und Kattowitz. Behandlung der katholischen 
Feiertage w ie die Sonntage hinsichtlich der E r ­
hebung von Wagenstandgeld. E i n l e g u n g  
e i n e s  n e u e n  A b e n d z u g e s  v o n  P o s e n  
nach T h o r n .  Herstellung eines Anschlusses in

Bromberg an den Eilzug 54 aus der Richtung 
Dirschau. Herstellung eines Anschlusses an den 
nachts 12,50 Uhr in  Danzig nach Langfuhr, O liva , 
Zoppot abgehenden Zug. F o r t f ü h r u n g  d e s  
Z u g e s  5 5 1  D a n z i  g — D  i r  s chau ü b e r  
M a r i e n b u r a  nach T h o r n .  Früherlegung des 
Schnellzuges v  24 (D anzig—S te tt in — B e rlin ). 
Einlegung eines neuen Zugpaares P illka llen—- 
Stallupönen für alle Tage. Durchführung des 
Zuges 762 Allenstein— Neidenburg bis Soldau, ab 
Allenstein abends 10.22 U hr. Schaffung von An­
schlüssen von Neidenourg an die Züge 522, ab 
Angerburg 3,02 Uhr früh, 831, ab Soldau 6,05 Uhr 
ftüy. 810 urch 7, ab Jnsterburg 10,23 Uhr früh. 
Perbesserung der Verbindung von Graudenz nach 
Soldau und Jllow o. Verbesserung der Verbindung  
zwischen Johannisburg und Königsberg. B e­
sprechung des bestehenden Fahrplans.

—  ( B r i e f t e l e g r a m m e . )  W ie amtlich bekannt 
gegeben, werden vom 1. Oktober ab im inneren deut­
schen Verkehr sogenannte Brieftelegramme versuchsweise 
zugelassen, d. s. Telegramme, die während der Nacht 
telegraphisch an den Bestimmungsort befördert und dort 
wie gewöhnliche Briefe möglichst auf dem ersten Bestell- 
gang abgetragen oder Abholern in der für gewöhnliche 
Briefsendungen üblichen Weise ausgehändigt werden. 
Die Brieftelegramme sind bereits zwischen 78 Städten 
zugelassen, darunter Bromberg, Posen, Danzig und 
Thorn. Es ist jedoch statthaft, Brieftelegramme auch 
über diese Orte hinaus innerhalb Deutschlands mit der 
Post weiter senden zu lassen. In  diesem Fall ist in der 
Adresse die Anstalt anzugeben, von der ab die brief­
liche Weiterbeförderung eintreten soll. Die Brieftele­
gramme dürfen nur während der Zeit von 7 Uhr 
abends bis 12 Uhr nachts aufgeliefert werden; die 
Auflieferung kann bei sämtlichen Annahmestellen er­
folgen, soweit diese für die Annahme von Telegrammen 
geöffnet sind. Soll die Auflieferung brieflich erfolgen, 
so hat der Absender für den rechtzeitigen Eingang des 
Brieftelegramms bei der Haupt-Telegraphenanstalt des 
Aufgabeorts Vorkehrung zu treffen. Die Brieftele­
gramme müssen durch den gebührenpflichtigen Vermerk 
„B ft" oder „Brieftelegramm" vor der Adresse als solche 
gekennzeichnet und dürfen nur in offener Sprache ab­
gefaßt sein. Die Wortzahl ist schon vom Absender an­
zugeben. Die Anwendung einer vereinbarten abge­
kürzten Adresse sowie die Bezeichnung „postlagernd" ist 
statthaft. Bei den Brieftelegrammen sind die Vermerke: 
Dringend, Antwort bezahlt, Vergleichung, telegraphen- 
lagernd, Empsangsanzeige, mehrere Adressen und ein­
schreiben nicht zugelassen. Die Adresse hat zu lauten: 
„B ft Johann M üller Leiterstrabe 17 Bonn" oder „Bft 
Post Schubach Euskirchen Cöln". Im  übrigen haben 
Form und Abfassung den Bestimmungen der Telegraphen. 
Ordnung zu entsprechen. Am Bestimmungsort ist die 
Eilbestellung nicht statthaft. Eine etwa erforderliche 
Nachjendung erfolgt brieflich und ohne Gebührenansatz. 
Unbestellbare Brieftelegramme werden wie unbestellbare 
Telegramme behandelt. Für das Brieftelegramm wird 
eine Gebühr von 1 Pfg. für jedes W ort, mindestens 
jedoch der Betrag von 50 Pfg. für jedes Brieftelegramm 
erhoben. Die Gebühr ist nach oben auf eine durch 5 
teilbare Summe abzurunden. Von dem Zeitpunkte der 
Überweisung des Brieftelegramms durch die Be- 
stimmungs-Telegraphenanstalt an die Postanstalt wird 
das Brieftelegramm als gewöhnlicher Brief angesehen 
und behandelt.

—  ( F r a u e n ,  k a u f t  k e i n e  R e i h e r ­
f e d e r n ! )  I n  verschiedenen Zeitschriften w ird  
neuerdings darauf hingewiesen, welche T ie r­
quälerei und Grausamkeiten die Reiherjagd m it sich 
bringt, die dem Zwecke dient, den Frauenhüten  
einen beliebten Schmuck zu liefern. W enn die 
Frauen wüßten, welche Roheiten begangen werden, 
um diesen Schmuck zu erbeuten, so würden sie sicher­
lich gern darauf verzichten. D arum  verdienen die 
Schilderungen, die der bekannte Reisende Professor 
Schillings gibt, die weiteste Verbreitung. D ie  
Edelreiser And äußerst scheu und fliehen den 
Menschen. N u r einm al im  Jahre versammeln sie 
sich in  großen Mengen zurzeit der Brunst, um be­
stimmte Niststätten aufzusuchen. Diese Niststätten 
werden von den Jägern genau beobachtet. Aber 
erst, wenn die Jungen im  Nest herangewachsen sind 
und von den E lte rn  gefüttert werden, beginnt die 
Jagd, denn nur in  dieser Z e it tragen die Edel­
reiser ihren vollen wertvollen Federschmuck. W enn  
also die E lte rn  ausfliegen um Atzung für ihre B rü t  
zu holen, werden sie niedergeknallt. M i t  einem 
Messer w ird  ihnen ein Stück Rückenhaut m it den 
Federn weggeschnitten, während der übrige Vogel 
achtlos sterbend beiseite geworfen w ird . I n  den 
Nestern schreien und jam m ern die jungen Vögel 
flehentlich nach Futter, und dies Geschrei lockt alle 
alten Vögel herbei, sodatz kaum einer den Jägern  
entgeht, während die junge B rü t elendiglich ver­
hungert. Professor Schillings fügt hinzu, daß alle 
Behauptungen, die Reiherfedern seien aufgelesen,

oder daß die Reiher neuerdings in  eigenen 
Züchtereien gehalten werden, unwahr sind, daß 
heißt, daß dre gesammelten, ausgefallenen Federn 
nur eine ganz geringe und b illige W are  ergeben, 
während die kostbaren Reiherfedern durch den ge­
schilderten Massenmord gewonnen werden. E r  for­
dert alle Frauen, die der K u ltu r dienen wollen, auf, 
die Unkenntnis ihrer Mitmenschen zu zerstören und 
gegen solche Grausamkeiten, die durch die Putzsucht 
erzeugt werden, aufzutreten.

—  ( B a u e r n r e g e l n  f ü r  d e n  S e p ­
t e m b e r . )  Fallen  die Eicheln vor M ichaelis ab, 
geht's m it der W ärm e schnell bergab. —  W enn  
der September noch donnern kann, so setzen die 
Bäum e v ie l B lä tte r an. —  V ie l Eicheln im  Sep­
tember, v ie l Schnee im  Dezember. —  W enn Sep- 
temberregen den W inzer tr if ft , so ist er schlecht w ie 
G ift. —  W arm e Nächte bringen Herrenwein, bei 
kühlen w ird  er sauer sein. —  W enn v ie l Spinnen  
kriechen, sie schon den W in te r riechen. —  Spate  
Rojen im  Garten lassen einen gelinden W in te r er­
warten. —  W it te r t '-  im  September noch, liegt im  
M ä rz  der Schnee noch hoch. —  Nach September- 
Gew tttern w ird  man im  Hornung vor K ä lte  zittern.
—  Solange der Kibitz noch nicht weicht, ist gelinde 
W itterung  angezeigt. —  September-Regen kommt 
Saaten und Reben gelegen. —  W ird  M a r ia  Ge­
burt gesät, so ist's nicht zu früh und auch nicht zu 
spät. —  W re sichs W etter um M a r iä  Geburt w ird  
gestalten, so werd es sich vier ganze Wochen vev 
halten. —  W enn M atthäu s  w eint statt lacht, er 
aus dem W eine Essig macht. —  M atthäu s  hell rurd 
klar, bringt guten W e in  fiir  nächstes Jahr. —  
Michael m it Nord und Ost, verkündet starken Frost.
—  Kom m t M ichael heiter und schön, so w ird  es 
noch vier Wochen so gehn. —  S ind  M ichael noch die 
Vögel da, ist der W in te r noch nicht nah. —  Is t  
der Herbst sehr schön, muß man im  W in te r in  
Pelzen gehn.

—  ( D e r  S t e n o g r a p h e n v e r e i n  S t o l z e -  
S c h r e y )  hielt gestern im Schützenhause seine Monats­
sitzung ab, die gut besucht war. Der Vorsitzer, Herr 
Töchterschullehrer Kerber, teilte mit, daß neue Vereine 
in Schwetz und Marienwerder entstanden sind. Der 
Verein in Elbing, der seine Tätigkeit längere Zeit ein­
gestellt hatte, ist insoige persönlicher Anregung des 
Herrn Kerber, der selbst die Reise dorthin nicht gescheut 
hatte, zu neuem Leben erwacht. Dem hiesigen Verein 
ist eine Anzahl stenographischer Lehrbücher und Werbe­
schriften zugegangen. Besonders bemerkenswert ist ein 
kleines Lehrbuch für den Preis von 3 Pfennig. Laut 
Beschluß der letzten Bundesversammlung in Dirschau 
findet der nächste Vertretertag des westpr. Steno­
graphenbundes 1912 in P r. Stargard statt. Da in 
diesem Jahr auch die Verbandsversammlung in Berlin 
und zwar im Juli abgehalten werden soll, so ist der 
Wunsch laut geworden, die Bundesversammlung auf 
einen möglichst frühen Termin zu legen. Es wird da­
für der 5. M a i in Aussicht genommen. Der Vorsitzer 
regt wiederum die Einrichtung einer Reisekasse für die 
Berliner Tagung an, damit sich recht viele Thorner 
Mitglieder am Verbandswettschreiben beteiligen können. 
Gemahnt wird zu einem fleißigen Besuch der Fort­
bildungskurse, die in letzter Zeit schwach besucht waren. 
Der neue Anfängerkursus, den Fräulein Zimmermann 
leiten wird, beginnt am Dienstag den 12. d. M ts., 
abends 8Vg Uhr, in der Mädchenmittelschule. Der 
Vorsitzer weist dann auf die neuen Lehrpläne für kauf­
männische Fortbildungsschulen hin, die der Kurzschrift 
ihrer Bedeutung entsprechend durchaus gerecht werden 
und der Kurzschrift sogar die erste Stelle einräumen. 
Hingewiesen wurde ferner auf einen Festvortrag des 
Landtagsabgeordneten Kälblin gelegentlich einer steno­
graphischen Tagung in Baden-Baden, worin der Red­
ner die Ansicht vertrat, daß die Etnheitsstenographie die 
Vorzüge aller Systeme in sich vereinigen müsse, andernfalls 
würde ihre Einführung gleichbedeutend sein mit neuem 
Streit. Herr Smentek berichtet über den Ausflug des 
Vereins nach Culmsee am 13. August. Die Beteiligung 
war nur schwach, was um so bedauerlicher war, als die 
Culmseer Schriftgenossen Vorbereitungen zum würdigen 
Empfang der Gäste getroffen hatten. Am nächsten 
Sonntag, 2^2 Uhr, Ausflug nach dem Hohenzollern- 
park, Schießplatz. Die nächste Sitzung findet am 18. 
Oktober statt.

—  ( L i c h t b i l d t h e a t e r . )  W er in früheren Zeiten 
nicht reisen konnte, sah von der W elt wenig oder nichts. 
Heute fühlt man sich für wenige Nickel in wehende 
Palmenhaine Italiens, in eine herrliche Alpenlandschaft 
oder in die Präriesteppen Amerikas versetzt. Der 
Kinematograph hat inbezug auf die Vorführung fremder 
Länder viel, wohl das Beste geleistet. „Ein Frühling 
in S t. Remo", dort, wo Kaiser Friedrich vergeblich 
Heilung von seinem Leiden suchte, betitelt sich ein 
Naturbild, das in Müllers Lichtspielen in die sonnen- 
durchtränkten Fluren Italiens mit seine üppigen Flora 
und seinem brandenden Meere führte. „Der Prärie­
brand" gewährte einen Einblick in das Farmerleben

hin für den größten T e il des Tages berauben 
müßte. Ich habe wenigstens meinem Sohn vor 
seiner Abreise nach der nordischen Zone fest 
versprechen müssen, mich gut pflegen zu lassen. 
Ich reise frühestens in  Vier Wochen, also Zeit 
genug, eine geeignete Persönlichkeit zu finden. 
Wie schatde, daß ich Sie nicht an mich fesseln 
kann, wie wohl geborgen wäre ich dann. 
Empfehlen Sie mich Ihrem  verehrten Herrn 
Bruder und verübeln Sie m ir nicht, daß ich an 
Ih re  kostbare Zeit Anspruch erhebe. Wenn Sie 
m ir nur einige Damen in  Vorschlag bringen 
wollten oder einen Rat, an welche Verm itt- 
lungsanstalt ich mich wenden könnte, ich selber 
bin auf diesem Gebiet ganz ohne Erfahrung. 
Morgen werden es gerade zwei Jahre, daß 
'Meine Schwester in  Ih ren  Armen verschied, so 
etwas vergißt sich nicht, und so verbleibe ich in 
steter Dankbarkeit

Ih re  ergebene 
Johanna Haller."

Hjerta verfiel in  tiefes Nachdenken. Die, 
Zeit, in  der sie der ih r so sympachischen Dame 
näher getreten war, wurde wieder lebendig. De­
ren schwachsinnige Schwester hatte so sehr an ihr 
gehangen, wie ein treues Haustier an seinem 
Herrn. Und als das schwache Lebensflämmchen 
erlöschen wollte, und schon seit längerer Zeit 
jedes geistige Bewußtsein geschwunden schien, 
blitzte in den letzten M inuten vor dem Tode ein 
S trah l der Erkenntnis auf, und der lächelnde 
Mund hauchte die Worte: „W as ich sehe, ist 
alles wahr."

Solche Augenblicke, die Hjerta, ach, so sel­
ten in  ihrem schweren Beruf erlebte, waren die 
Eoldtörner, die sie belohnten. Vielen war ein

friedlicher Tod beschieden, der m it saust g lät­
tender Hand die wirren, traurigen Falten und 
Verzerrungen ausftrich und das alte, liebe A n t­
litz wieder formte, das die Leidtragenden ge­
liebt und verehrt hatten.

Endlich erinnerte sich die Träumerin der in 
dem Brie f enthaltenen B itte  und überlegte, ob 
sie wohl eine passende Persönlichkeit wisse. Sie 
durchsuchte einige Fachblätter, die Gesuche von 
Pflegerinnen enthielten, beschloß dann aber, für 
jetzt nur eine Karte zu schreiben, und das übrige 
nach ihrer Heimkehr zu erledigen.

Bald darauf erlosch auch die Lampe in Hjer- 
tas Reich — die Uhr schlug Mitternacht. Rar 
kurz war ihr Schlaf, denn schon um sechs Uhr 
begann ihr Tagewerk, das ihr vor der Abreise 
noch ein wohl gerütteltes Maß von Pflichten 
brachte», die alle pünktlich erfüllt sein wollten. 
Bei ihrem Rundgang tra t sie zuletzt bei Inge- 
borg Jensen ein.

„D ie Dame ist sehr aufgeregt, Fräulein 
Lehrsen, es ist gut, daß Sie kommen. Ich wußte 
m ir keinen Rat mehr. Sie w ill durchaus Herrn 
Doktor Pohl vor ih r /r  Abreise noch sehen," 
flüsterte Schwester Anna im Hinausgehen 
Hjerta zu. „Der Chef hat den Besuch aber 
untersagt."

„Ich weiß, ich weiß," erwiderte die Angere­
dete rasch und setzte dann laut hinzu: „ Is t  alles 
fertig gepackt? Na, das ist ja schön, dann haben 
w ir noch Muße, das zweite Frühstück behaglich 
bei m ir einzunehmen. Wollen Sie Frau Goertz 
davon M itte ilung  machen, Schwester Anna? 
W ir folgen Ihnen auf dem Fuß."

Das junge Mädchen, das am Fenster stand 
und in  nervöser Hast eine Rose nach der anderen

entblätterte, die geeint einen herrlichen Strauß 
gebildet hatten, blickte m it flackernden Augen 
dem Nahen Hjertas entgegen.

„Guten Morgen, Jngeborg, Sie haben mich 
wohl schon lange erwartet? Ah, welch schöne Ro» 
fen, der Gärtner hat seine Sache gut gemacht. 
Hat mein Bruder Ihnen den Strauß jetzt schon 
gesandt? Ich dachte, er würde Ihnen die lieb­
lichen Blüten zum Abschied am Wagen über­
reichen."

„Fräulein Hjerta, ich w ill nicht fort von 
Seesende. Lassen Sie mich noch ein wenig 
hier in der Freiheit austoben. W ir gehen zu­
sammen spazieren, rudern, schwimmen im schö­
nen See und radeln miteinander in der Um­
gebung umher, die ich noch garnicht kenne."

„Wo denken Sie hin, mein Liebes," antwor­
tete Hjerta und legte ihren Arm zärtlich schmei­
chelnd um den schlanken Nacken der Genesenen. 
„Meine Zeit gehört den Kranken, aber nicht 
den Gesunden. Danken Sie Gott, daß Sie jetzt 
meine Vormundschaft los werden. Einige 
Wochen weiter, und Sie schütteln Ih r  süßes 
Lockenköpfchen, wenn Sie an Seesende denken. 
Ih re  lieben, blauen Augen aber strahlen das 
neue Leben, das Sie hoffentlich von nun an 
m it Krankheit verschont."

Unter Scherzen und Lachen führte Hjerta 
ihren Pflegling in ihr Reich und zugleich in 
die goldene Freiheit, die vorläufig nichts 
Lockendes für Jngeborg zu haben schien.

„Freuen Sie sich denn garnicht, Kindchen, 
daß ich m it Ihnen reise?" fragte Hjerta, als 
sie ihrem Gast die Leckerbissen vorlegte, die 
Frau Goertz so sorglich bereitet hatte, wenn sie 
auch selber fern blieb. Dieses Fernbleiben ging

jedoch nur so weit, wie die Wände des Zimmers 
reichten. Vor der geschlossenen Tür aber saß 
sie auf einem Stuhl, um, wie sie sich selbst sagte, 
gleich einem Tiger über das schöne Fräulein 
Jngeborg herzufallen^ wenn sie ihrer Hjerta 
was täte.

Unterdessen plauderte Hjerta weiter, und es 
gelang ih r auch, Jngeborg heiter zu stimmen 
und sie über die Zeit bis zur Abreise hinweg­
zutäuschen. Zuletzt kam noch Doktor Lehrsen 
und führte die Damen zum harrenden Wagen, 
wo Doktor Pohl sie erwartete, beiden einige 
auserlesene Rosen überreichend.

M it  aufglühenden Wangen nahm Jngeborg 
sie entgegen und drückte immer wieder die Hand 
des jungen Arztes. „Vergessen Sie nicht, daß ich 
Ihnen das Versprechen abgenommen habe, daß 
Sie uns besuchen wollen, Herr Doktor", bat sie 
m it ihrer glockenreinen, süßen Stimme. Das 
schöne Gesicht m it dem strahlenden Lächeln um 
den tiefroten Mund und den leuchtend blauen 
Augen war ihm noch lange zugewandt, als der 
Wagen schon davonfuhr.

„E r hat genickt, Fräulein Hjerta, ich habe 
ihm versprechen müssen, keinen Mann mehr zu 
lieben. Wie sollt' ich auch, da ich nur ihn liebe."

E in seliges Lächeln brach Über die roten, 
etwas sinnlich gewölbten Lippen. Im  Über­
schwang ihrer Gefühle warf sich Jngeborg ihrer 
Begleiterin an die Brust, halb lachend, halb 
weinend.

Der Kutscher auf dem Bock schien taub zu, 
sein, er erlebte so mancherlei, daß er nicht mehr 
darauf hinhörte. Es dauerte eine ganze Weile, 
bis die Aufgeregte sich unter dem freundlichen 
Zuspruch Hjertas wieder beruhigt hatte. (F. f.)



Amerikas und seine weiten Steppen. Sehr anerkennen-!, 
wert sind auch die täglichen Vorführungen der neuesten 
Ereignisse, die Begebenheiten des A uslandes, aber in 
der Hauptsache Deutschlands, zeigen. Dramen, vom  
Kinematograph vorgeführt, neigen meist ein wenig zur 
Sentim entalität, indem die Bew egungen der M im en  
vielfach etw as laienhaft sind und so den ernsten Eindruck 
verwischen. M an wird dies auch von dem „Entflohenen 
Vogel", der „Doppelten Adoption" und „Haudegens 
Abenteuer" sagen müssen, obwohl diese Stücke geeignet 
sind, erzieherisch zu wirken. I n  neuerer Zeit läßt man 
die Hauptrollen solcher Dramen von tüchtigen Schau- 
spielern darstellen —  da die F ilm s meist von Frankreich 
kommen, sind es, w ie angezeigt wird, M itglieder vom  
Tdeatrs kravtzais —  und erzielt sehr gute Ergebnisse. 
S o  kann man das gestern im „M etropol-Theater" vor­
geführte Tonbild „Anna Karenina", in der Anlehnung 
an Tolstois R om an, a ls vorzüglich in Handlung und 
Darstellung bezeichnen. Dasselbe läßt sich von dem 
Drama „Napoleon" sagen, das uns den großen Korsen, 
wenn auch nicht, w ie er war, so doch sehr ähnlich zeigte. 
Sehr schön war wieder das Naturbild „Entrevaux", eine 
Stadt in den Niederalpen. Den Höhepunkt im letztge- 
nannten Theater bildete jedoch das Drama „ Im  
Mondenlicht". W eniger die Handlung, a ls die wunder­
baren Mondscheinlandschaften: der stille F luß mit seinem 
bewaldeten User, die versteckten Häuschen, das hohe 
Schilf, alles übergössen von dem milden Licht, waren 
in iher natürlichen Wiedergabe sehr schön. D as
Humoristische wird in beiden K inos gleich gut gepflegt 
und mit Recht kann gesagt w erden: wer lachen will, 
gehe in s Kinematographentheater! M üllers Lichtspiele 
begleiten außerdem ihre Vorführungen mit Klavier, 
während das M etropol-Theater in einer kleinen eigenen 
Kapelle gute Streichmusik bietet.

— ( E i n  K o n z e r t  p o l n i s c h e r  Kü n s t l e r , )  
des Professor Vogucki, Professor EberLowicz. Fräu­
lein von BrochowicZ und Fräulein von Donimirski,
— Geige, Gesang, Klavier — findet am 10. d. Mts. 
im Hotel „Museum" statt.

—  ( V e r m i ß t )  wird der 41 Jahre alte frühere 
Kaufmann J u liu s Rindke, der sich am Mittwoch Abend 
zu einem Spaziergang über die Brücke, wie er angab, 
aus seiner W ohnung, Marienstraße 1, entfernte und 
nicht dahin zurückgekehrt ist. D a er trotz seine In va lid i­
tät —  er ist seit langem an der linken S e ite  gelähmt
— immer guten Mutes war, so vermuten die Ange­
hörigen, daß ihm ein Unglück zugestoßen ist.

. *  A u s dem Landkreise Thorn, 8. September. 
(Ansiedelung in Ottlotschin.) Vor Jahresfrist wurden 
hier drei Wirtschaften angekauft in Größe von etwa 
800 M orgen. Diese werden in 4 Rentenstellen von 
100— 200 M orgen und 8 Arbeiteransiedlerstellen mit 
etwa 9 M orgen Land und kompletten Einfamilien- 
Häusern ausgelegt. D ie Rente für den M orgen beträgt 
8 Mark, bei nur V00 Mark Anzahlung. Für einen 
Fleischer und Bäcker bietet sich hier günstige Gelegen­
heit, sich unter Staatsschutz selbständig zu machen, 
umsomehr, a ls  für diese Gewerbe ein dringendes B e- 
dürfnis vorliegt. Z w ei Rentenstellen sind seit 1. Ju li 
besetzt, auch durch den Administrator Herrn Kraska vier 
Arbeiterstellen schon vergeben worden. D ie königl. A n­
siedelung hat hiermit ihren Zweck erreicht, sodaß —  wie 
wir aus gut unterrichteter Quelle erfahren —- zu 
weiteren Ankäufen kein Grund vorliegt. —  W ie ver- 
lautet, wird ein Thausseebau von Ansiedelung Grabia 
nach Ottlotschin geplant, der den Bahndam m  in 
Ottlotschinek durchbrechen und den Fremdenverkehr er­
heblich steigern würde.

Ins Manöver.
Einen lustigen Krieg im Frieden, der von den 

Soldaten in spannender Erwartung begrüßt wird, 
bildet das l Manöver. Die anstrengenden Dienst­
wochen in Reih und Glied erfahren erne angenehme 
Unterbrechung durch die Übungen im Gelände. 
Schon das Ausmalen des neuen, ungewohnten 
Lebens beschäftigt die Soldaten lange vorher, und 
die alten Mannschaften, die bereits einmal mit 
dabei gewesen sind, werden kaum fertig mit dem 
Erzählen alles dessen, was sie erlebt haben. Und 
nun bricht der Tag des Ausrückens endlich an. 
Unter klingendem Spiele und dem Abfingen fröh­
licher Lieder marschiert das Regiment nach dem 
Schauplatz seiner künftigen Wirksamkeit. Die 
Mahlzeiten werden meist im Freien zubereitet. 
Dabei gibt's allerhand Spaß, Scherz und lustige 
Unterhaltung. Wie Helden werden die schmucken 
Krieger in des Königs Rock von der Dorfbevölke­
rung angestaunt; manches MädchenaMe blickt ihnen 
freundlich nach, und manc^r rosige Mund plaudert 
mit den Männern vom Regiment in dienstfreien 
Stunden. Einen besonderen Reiz übt auch das 
Biwakieren aus. Unter freiem Himmel zu 
schlafen, das ist doch etwas ganz anderes und un­
vergleichlich Schöneres, als in der Kaserne dw 
Nacht zu verbringen. Da lacht der Vollmond durch 
die dunklen Bäume, und die milde Sommerluft 
flüstert den Schlummernden sanfte Weisen zu. A ^ r  
nicht nur zum Vergnügen ist ein Manöver da. Es 
ist vor allem die Zeit ernster Arbeit. Da gilt es 
zu zeigen, ob Tüchtigkeit, strammer Gehorsam und 
Ausdauer fest in oen Mannschaften sitzen, und der 
Kampf selbst mit dem markierten Feind bietet so 
viel Interessantes und Anregendes, daß jeder ein­
zelne Soldat den Zauber der herrlichen Manöver­
zeit mitempfindet. Auch die Einquartierung bietet 
manches Angenehme. Die Bauern verwöhnen ihre 
Soldaten, so viel sie können, und setzen ihnen reich­
lich Speise und Trank vor. Erinnerungen aus den 
Nekrutenjahren werden von dem Quartiergeber 
wieder aufgefrischt, er erzählt stolz von dem 
Regiment, bei dem er vor so und so viel Ja h ^ n  
gestanden hat, und fragt mit Interesse nach ehe­
maligen Kameraden. Den Offizieren bringen dre 
Wochen meistens neben dem Dienst Unterhaltungen 
schönster Art. Man feiert die flotten Marssöhne 
auf oen Rittergütern und bei den Honoratioren 
nach Gebühr, veranstaltet ihnen zu Ehren wohl 
auch ein Tänzchen ober eine Landpartie und macht 
es ihnen möglichst angenehm. Küche und Keller 
bieten das Beste und gemütliche Plauderstünd­
chen gibt's täglich. Besonders die junge Damen­
welt möchte am liebsten, daß solche selige, fröhliche 
Manöverzeit ewig dauern würde!

Das »echt aus SpaziergSnge im 
Walde.

Die Frage, ob er auf erlaubten oder verbotenen 
Wegen wandelt, wenn er bet einem Streifzug durch 
die Wälder von der öffentlichen Straße abweicht 
und sich zu beschaulichen Betrachtungen seitwärts 
in die Büsche schlägt, hat fich sicher schon mancher 
Spaziergänger gestellt. Besonders hinter den zahl­
reichen Warnungstafeln, welche das Betreten ein­
zelner Privatwege oder Forstgrundstücke verbieten, 
vermutet man für den Fall einer Übertretung

sicher eine Poltzeistrafe. Zur Beruhigung vieler 
Naturfreunde und Waldverehrer mögen daher die 
wichtigsten gesetzlichen Bestimmungen über den 
Forstfchutz, soweit sie für Preußen gelten, erörtert 
werden.

Seit dem Inkrafttreten des Feld- und Forst­
polizeigesetzes vom 1. April 1880 gilt als all­
gemeiner Rechtsgrundsatz, daß das bloße Betreten 
der Forstgrundstücke außerhalb der Wege straflos 
ist. Nach einer Entscheidung des Berliner Kammer­
gerichts vom S. Jun i 1882 sind durch dieses Gesetz 
alle Polizeiverordnungen, welche das Betreten 
der Forsten außerhalb der erlaubten Wege mit 
Strafe bedrohen, als aufgehoben zu erachten. Das 
Spazierengehen in den Forsten ist also ohne 
weiteres gestattet. Dagegen wird nach § 36 des 
Feld- und Forstpolizeigesetzes mit Geldstrafe bis zu 
50 Mark bestraft, wer unbefugt auf Forstgrund­
stücken Einfriedigungen übersteigt, Forstkulturen 
oder solche Schläge betritt, in welchem die Holz­
hauer mit dem Einschlagen oder Aufarbeiten der 
Hölzer beschäftigt stick,' in gleicher Weise, wer 
außerhalb der öffentlichen Wege mit Werkzeugen 
oder Geräten zum Fällen von Holz oder Sammeln 
von Gras, Streu oder Harz sich aufhält. Veeren- 
und Pilzefammler müssen den erworbenen Legiti­
mationsschein bet sich führen. Ferner macht sich 
strafbar, wer den Wald mit unverwahrtem Feuer 
oder Licht betritt oder brennende und glimmende 
Gegenstände fallen läßt.

Die Spaziergänger, die im Walde lediglich Er­
holung suchen und keinen Schaden anrichten, laufen 
also beim Betreten der Forsten auch außerhalb der 
öffentlichen Wege keine Gefahr, mit dem Straf­
gesetz in Konflikt zu geraten. Dagegen Lesttmmt 
§ 9 des Foistpolizeigesetzes: „M it Geldstrafe bis zu 
zehn Mark wird bestraft, wer von einem Grund­
stück, auf dem er ohne Befugnis sich befindet, auf 
die Aufforderung des Berechtigten sich nicht ent­
fernt. Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein." 
Ist also das Betreten der Waldungen an sich auch 
staflos, so hat jeder Privateigentümer das Recht, 
Fremde von seinem Grundstück oder aus feinem 
Forst zu verweisen, und auch der Forstbeamte in 
Staatsforsten hat dieses Recht für den Fall, daß 
er irgend jemand bei einer Übertretung antrifft. 
Ob der Beamte auf fiskalischem Gebiet aber auch 
das Recht hat, Spaziergänger, die sich keiner Über­
tretung der Einzelbestimmungen des Forstpolizei­
gesetzes schuldig machen, zum Verlassen des Forstes 
aufzufordern und im Weigerungsfälle Etrafantrag 
zu stellen, erscheint immerhin zweifelhaft. Die 
Staatsforsten sind Nationaleigentum, und das 
Recht, das dem Privatbesitzer kraft seines Eigen­
tums zusteht, hat ohne weiteres nicht auch der Be­
amte, der lediglich die Aufsicht führt und die Auf­
gabe hat, gesetzwidrige Handlungen zu verhüten.

—d —e.

Mode.
Unter dem T itel „ H e r b s t m o d e  n" sind soeben die 

zwei neuesten Hefte der überall bekannten „Deutschen 
Moden-Zeitung" erschienen- S ie  bringen eine Fülle neu­
artiger, schöner und praktischer Vorlagen für die Herbst­
kleidung und sind mit den beigegebenen vorzüglichen 
Schnitten jeder Dame der beste Berater und Helfer. Die 
weiteren Vorzüge dieser Hefte bestehen in sorgfältigst aus­
gewählten Handarbeitsvorlagen und in zahlreichen beleh­
renden Artikeln über alle Gebiete, die eine Frau inter­
essieren. Sehr originell ist auch das darin bekanntgege­
bene Preisausschreiben, das —  nicht allein wegen der in 
Aussicht gestellten hohen Gewinne — wohl alle Damen 
zu reger Beteiligung anspornen wird. Die „Deutsche 
Moden-Zeitung" kostet vierteljährlich 1,25 Mk. und ist 
durch alle Buchhandlungen und Postanstalten zu beziehen.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
R i c h a r d  B o ß

ersucht um Veröffentlichung der folgenden Dank­
sagung für die ihm zu seinem sechzigsten Geburts­
tage zugegangenen Glückwünsche:

An meine Freundei
Euch macht Jh r's leicht —  mir macht Jh r's schwer__
Wo nehm' so großen Dank ich her?
Ih r  lehret mit am Ende meines Lebens:
Wer viel geliebt wird, lebt nicht vergebens!

Richard Boß.
L e o n c a v a l l o  i n  L o n d o n .  

Nuggiero Leoncavallo, der bekannte Kompo­
nist, ist am 5. September hier eingetroffen, um 
der Aufführung der „Pagiiacci" (Bajazzi) beizu­
wohnen. Cr wird diese Oper, in der hervorra­
gende Gäste beschäftigt werden, zweimal dirigieren, 
wofür ihm ein außerordentlich hohes Honorar zu­
teil wird.
E i n  W e r k  v o n  P r o f e s s o r  F r i e d r i c h  

K l e i n - C h e v a l i e r ,
dem Berliner Maler, das Ölgemälde „Der Sturm ", 
ist soeben auf Anordnung des Kaisers Franz 
Josef in die kaiserl. Galerie in Wien eingereiht 
worden. Ein österreichischer Groß-Industrieller 
hatte es angekauft. Professor Klein-Chevalier 
hat für das Bild auf der diesjährigen Interna- 
tionalen Ausstellung in Wien die höchste goldene 
Medaille erhalten.

A. G. Weber als Mager.
Die Beleidigungsklage, die Herr A. O. Weber 

gegen den verantwortlichen Redakteur der „Ost- 
preußischen Zeitung" in Königsberg, Herrn Sohr, 
und gegen den Feuilletonisten Richard Herzog an­
gestrengt hat, kam am Dienstag in zweiter Instanz 
vor der Ferienltrakkammer des Verlrner Land-vor der Ferienstrafkammer 
aerichts I I I  zur Verhandlung, 
hat ein gewisses journalistisches „ ,,
Ausgangspunkt bildet die aufsehenerregende 

' " '  inerzeit aet<

Die Angelegenheit 
journalistisches Interesse, denn den

__ _____ ____ bildet die aufsehenerregende Be­
hauptung, die Herr Weber seinerzeit getan haben 
soll, dahingehend: Zurzeit des Mordvrozesses
Schönebeck hätten sich ostpreutzische Redakteure durch 
Webersches Geld bestechen lassen, um die öffentliche 
Meinung zugunsten der Frau von Schönebeck zu be­
einflussen. I n  einem Beleidiguntzsprozesse gegen 
die „KSnigsberger Hartungsche Zeitung » der vor

geben, daß, soweit er unterrichtet sei, sein Schwager, 
der Hauptmann Luders in Metz, dem Redakteur 
Ge r l a c h  von der „ANensteiner Zeitung" 300 Mark 
gezahlt und nochmals 300 Mark habe zahlen wollen; 
die letzteren habe Verlach aber abgelehnt, „weil der 
Verhandlungstermin zu nahe bevorstehe". Gegen­
über dieser Behauptung hatte der Redakteur Ver­
lach auf eine Anfrage telegraphisch geantwortet: 
die Behauptung sei völlig aus der Luft gegriffen, 
er habe nie auch nur einen Pfennig erhalten; der 
Rechtsanwalt Dr. Salzmann habe ihm einmal 
300 Mark für geleistete Dienste angeboten; er habe 
dieses Angebot aber abgelehnt. Nun erschien in 
der „Ostpreußischen Zeitung^ ein Artikel unter der 
Überschrift: „Bestochene ostpreutzische Zeitungen
und der gewissenlose Ehrabschneider? Dieser Ar­
tikel bildet einen Teil der Privatklage. Der zweite 
Angeklagte hatte in der „Ostpreußischen Zeitung" 
einen „Berliner Plauderbericht" veröffentlicht und 
darin beschrieben, wie Herr Weber und seine Ehe­
frau, im Eafs Josty sitzend, die Aufmerksamkeit der 
Gäste erregt hätten. Es wurde dabei der Privat- 
kläger als „Sensationsjäger des Geldes wegen" 
bezeichnet, von dessen „miserablem Sinn" gesprochen 
und gesagt, daß er an demselben Tage in der Zei­
tung „seine eigene Schande habe lesen können" usw. 
— Das Charlottenburger Schöffengericht hatte 
seinerzeit den angebotenen Wahrheitsbeweis nicht 
zugelassen und die. Angeklagten zu 500 Mark bezw. 
300 Mark Geldstrafe verurteilt. — Im  gestrigen 
Termin traten die Verteidiger den Wahrheits­
beweis an. Zum Beweise, daß der Ausdruck „ge­
wissenloser Ehrabschneider" berechtigt sei, wurde 
beantragt, den Redakteur Gerlach in Allenstein und 
den Hauptmann Lüders in Metz Zu laden, der in 
einem Briefe an Gerlach jene Behauptung als 
„dreiste Lüge" bezeichnet habe. Ferner wurde be­
antragt, die Webersche Broschüre „Skalpierte Köpfe, 
Glossen zum Prozeß Allenstern", zu verlesen. Darin 
seien Angriffe gegen den Gerichtsvorsttzer, den 
Staatsanwalt, gegen Angehörige der Presse, ins­
besondere gegen Maximilian Karden, enthalten, 
die jeder Beschreibung spotten. Jemand, der in 
dieser Weise mit vergifteten Pfeilen kämpfe, ver­
diene doch nicht einen solchen Schutz, wie er in der 
vom Schöffengericht erkannten Strafe ausgedrückt 
sei. Schließlich wurde beantragt, auch Frau von 
Schönebeck-Weber und deren Vormund, Rechts- 
anwalt Braun, zu laden. — Der Privatkläger er­
klärte in seiner Entgegnung u. a.: Er sei jetzt über­
zeugt, daß Redakteur Gerlach sicherlich das Geld 
nicht bekommen habe. Nach den Briefen seines 
Schwagers Lüders, die er bereits nach Metz ein­
gesandt habe und die den Gegenstand eines 
Disziplinarverfahrens bilden, habe er dies an­
nehmen müssen. Bei dieser Affäre müsse unbedingt 
etwas hinter den Kulissen spielen, vielleicht habe 
ein Dritter, der die Sache vermitteln sollte, das 
Geld nicht abgeliefert. — Das Gericht beschloß nach 
längerer Beratung, den Wahrheitsbeweis bezüglich 
der behaupteten Ehrabschneidung zuzulassen und 
den Hauptmann Lüders in Metz als Zeugen zu ver­
nehmen. Die Vernehmung soll hier an Gerichts­
stelle nach dem Wunsche des Privatklägers geschehen, 
falls Prrvatkläger einen Vorschuß von 200 Mark 
leistet; andernfalls soll die komissarische Ver­
nehmung in Metz stattfinden. Die weiteren Beweis­
anträge wurden abgelehnt.

Ein berühmter Palast aus Eis.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Die wunderbaren Effekte, welche sich durch das 
schimmernde, klare Eis in der kaltleuchtenden 
Wintersonne erzielen lassen, sind in den lan­
gen Wintern nordischer Länder schon manchesmal 
für eine originelle Architektur verwendet worden, 
die natürlich in anderen Ländern unmöglich ist. 
Besonders in Rußland sind schon die wunder­
barsten Bauten ganz aus Eisblöcken errichtet wor­
den. Einer der berühmtesten unter diesen war der 
1379 aus Nevaeis errichtete Palast, dessen Bau die 
damals regierende Zarin Anna befahl. Ein erster 
Versuch mißlang, da man die Eisplatten zu dünn 
gewählt hatte, sodaß der Bau beim ersten Tau­
wetter in sich zusammensank. Durch diesen Schaden 
klug geworden, wählte man schließlich große, dicke 
Eisblöcke, die mit größter Sorgfalt beharren und 
vorbereitet wurden. Geschickte Maurer wurden mit 
dem Werk betraut; als Mörtel diente Wasser, das 
sofort gefror und die aufeinandergelegten Blöcke 
untrennbar zusammenfügte. Der Palast war fast 
17 Meter lang, 5Z4 Meter tief und 6Ẑ  Meter hoch 
und einstöckig. Das Tor in der Mitte der Fassade 
hatte einen wundervoll gemeißelten Aufsatz aus 
Eis, und die sechs Fenster waren mit Scheiben und 
Nahmen gleichfalls aus Eis versehen. Die Dach­
kante des Bauwerks war durch eine statuenge- 
schmückte Vallustrade abgeschlossen. Eine ähnliche 
umgab den Palast zu ebener Erde; aus den Urnen, 
welche die Eingangsöffnungen der letzteren zierten, 
wuchsen Orangenbäume hervor, deren Zweige, 
Blätter, Blüten und Früchte ganz aus Eis waren. 
Die Abendbeleuchtung wurde durch Lichter gebildet, 
die in hohlen Eispyramiden enthalten waren. Im  
„Garten" stand ferner eine lebensgroße Elefanten­
figur, deren Rüssel bei Tage als Fontäne diente, 
während nachts eine Naphthaslamme aus ihm her- 
vorbrannte. Auch Kanonen und Mörser aus Eis 
waren aufgestellt, die mit Kanonenkugeln aus Eis 
und Eisen geladen und auch abgeschossen 
wurden. Nicht einmal das Bad fehlte in dieser 
eisigen Pracht. Es war aus einem aus Eis er­
richteten Zelt untergebracht und sprudelte heißes 
Wasser, war auch benutzbar und wurde tatsächlich 
benutzt.

Die „Wohnräume" enthielten Tische, Stühle, 
Spiegel, eine Uhr usw., die alle bunt bemalt waren, 
um das Aussehen der echten Gegenstände vorzu­
täuschen. Sie waren wohl benutzbar nicht aber 
das Schlafzimmer, denn auf ein Prunkbett aus 
Eis, dessen Vorhänge, Kissen, Laken und Decken 
gleichfalls aus Eis bestanden, hätte sich wohl kaum 
jemand legen mögen, mck Pantoffeln und Nacht­
mützen aus Eis sind auch nicht nach jedermanns 
Geschmack. Als sehr hübsch wurde der Toiletten­
tisch mit Spiegel bezeichnet, sow.ie auch die auf Eis 
gefertigten Leuchter und Kerzen, aus denen

tha hervorbrannte. Das wunderbarste aber war 
sicherlich der Kamin aus Eis, in welchem Eisklötze 
brannten — man hat sie mit Naphtha bestrichen 
und dann angezündet.

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 8. September.

Be ne nnun g. niedr. ! höchster 
P r e i s .

LOOKilo

boAllo
2'//Kllo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

19.60
16.60 
16,60 
16,60
6,80
8, -

1 9 , -
2,80

W eizen .............................. ..... .
R o g g en ........................................
G e r s t e ........................................
H a f e r . ........................................
Stroh (Richt.)..............................
H e u .............................................
Kocherbsen.........................
Kartoffeln . ...............................
N oggenm ehl..............................
B r o t ..............................................
Rindfleisch von der Keule. . .
Banchfleisch............................... .
Kalbfleisch...................................
Schweinefleisch...............................
Hammelfleisch . . . . . . .
Geräucherter Speck . . . . .
S c h m a lz . ....................................
B u t t e r .........................................
E i e r ..............................................
Krebse » . « « » » » , «
Aale . .........................................
B ressen .........................................
Schleie .........................................
H e c h te .................................... .
Karauschen....................................
B arsche.........................................
Z a n d e r .......................... . .
Karpfen........................................
B a r b in e n ............................... .....
Weißfische....................................
H eringe................................ .
Flundern . . . . . . . .
Martinen . . . . . . . .
Mi l ch.  . . . . . . . . .
Petro leum ....................................
S p i r i t u s ....................................

denaturlert) . . . . . . .
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 20—25 Pf. die Mandel, Blumen­

kohl 1 9 -3 0  Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5—10 Pf. der Kopf. 
Weißkohl ö—25 Pf. der Kops, Rotkohl 5—25 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen 10 Pf., Spinat 20-L 8 Pf. d. Pfd., Peter- 
silie Bündchen — Pf.,  Schnittlauch Bündchen - Pfg., 
Zwiebeln 20—28 Pf. das Kilo, Mohrrüben 15—20 Pf. das 
Kilo, Sellerie 6—15 Pf. die Knolle, Rettig 3 Stück 6 Pf.,

1 Äter

1.59 
1,20 
1,20 
1,30 
1,49
1.60

^ 2 0
3,60
2,—
2, -

- ,6 0
1.40 
1,20
1.40 

—,80
2, -  
1,80 

—,80 
—,20 
—,— 
—.80 
- .8 0  
—,18 
—,15 
2,00 

—,30

20.40
17.20
17.20
17.40 
6, -  
6, -

20.-
4 ,-

1,60
1,40
1,60
1,60
1,70

L ,-
4.40 
4 , -
2.40 
1 .- 
2, -  
1,60 
1,60 
1,20

1, -
1,40

- L 2

d. Pfd., Birnen 10—30 Pf. d. Pfd., Apfel 1 0 -3 0  Pf. d. Pfd., 
Kirschen — Pf.  das Pfd., Pflaumen 15—20 Pf. das 
Pfund, Stachelbeeren —,— Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
— Pf.  das Pfund, Himbeeren — Pf.  das Pfund, 
Blaubeeren — Pf.  der Liter, Waldbeeren — Pf.  der 
Liter, Pilze — Pf. das Näpfchen, Puten — Mk.  das Stck., 
Gänse 8,50—7,00 Mk. das Stück, Enten 2.80—5,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,— Mk. das Stück, Hühner junge 
1,20—1.60 Mk. das Paar, Tauben 0^5—0,90 Mk. das Paar, 
Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — Mk.  das 
Stück.

B r o m v e r g ,  7. September. Handelskammer - Bericht' 
Weizen unv., weißer Neuweizen 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 208 Mk., bunter Weizen, 180 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 201 Mk., do. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 1S9 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., Neuroggen 125 
Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 170 Mk., do. 121 Pfd. holl. 
wiegend, gut gesund, 168 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 
153—158 Mk., Brauware 168—176 Mk., seine über 
Notiz. — Futtererbsen 160—166 Mk. — Hafer 160—171 Mk., 
Kochware 180—190 Mk., zum Konsum — - Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg._____________

M a g d e b u r g ,  7. September. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —,—. Nachprodukte 76 Grad 
ohne Sack . Stimmung: fest. Brotrafflnade I
ohne Faß Kristallzucker 1 mit Sack —
Aem. Raffinade mit Sack ------. Gem. MeNs I
m!t S a c k ----- . Sttmmmig: fest. _______ ______

H a m b u r g ,  7. September. Nüböl ruhig, verzollt70,00. 
Kaffee stetig. Umsah — Sack. Petroleum amerlk. spez. 
Gewicht 0.8000 loko lustlos. 6,50. Wetter: schön.___________

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Aromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 9. September 
Vielfach heiter, meist trocken, etwas wärmer

9. September: Sonnenaufgang 5L4 Uhr, 
Sonnenuntergang 6Z0 ULr,
Mondaufgang 7. 9 
Monduntergang 5L2

Kirchliche Nachrichten.
AltstädttsHe 

Oberlehr,
Zaeobi.NeustSdttsch- evangel. «trche. Norm. Uhr: Gottesdienst.
Pfarrer Erasmns. Danach Beichte und Abendmahl. Derselbe. 

Garnison-Kirche. Norm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divistons. 
Pfarrer Krüger. Vorm. IIV 2 Uhr: Kindergottesdienst. 
Divisionspfarrer Mueller.

S t. Johanniskirche. Morgens 8" Uhr: Katholischer Militär- 
gottesdienst. Divisionspfarrer Dr. Schmidt. 

Evangell-lutherische Kirche (Bachestrahe). Bonn. M/, Uhr r 
Predigtgottesdtenst. Pastor Wohlgemuth.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgen-Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Iohst. Dor,n. 9 1 / 2  Ukr: Gottesdienst. Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11'/, Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Iohst. Nachm. 6 Uhr in 
Schönwalde: Außengottesdienst. Pfarrer Heuer.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm. 9 ^  Uhr: Gottes- 
dienst. Pfarrer Hülscher.

Evangel. Kirchengemeinde Bürste. Vorm. 9 '/, Uhr in Durste: 
Gottesdienst, im Anschluß Kindergottesvienst. Pfarrer 
Basedow.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in
Gostgau: Gottesdienst (Prüfung der Konfirmanden). Da- 
nach Kindergottesdienst. Nachm. 3'/» Uhr in Ostaszewo: 
Gottesdienst. Pfarrer Hiltmann.

Daptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9'/» Uhr: 
Gottesdienst. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienst. Nachm. 
4 '^  Uhr: Gottesdienst. Abends 6 Uhr: Iugendverein. 

Evangel. Gemeinschaft, Thorn, Coppernikusstr. 13, I. Vorm. 
A ',  .Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschule.
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 '/, Uhr: Iugendbund. 
— Donnerstag abends 8 ^  Uhr: Gebetsstunde. —
Freitag abends 8 '/. Uhr: Bibelstunde. Prediger Lamotke.

G r a n d  P r i x .  Auf der internationalen Nordfran- 
zösischen Ausstellung in Noubaix wurde der Firm a  
R . Wolf, Magdeburg-Buckau, für ihre ausgestellten 
Patent-Heißdampf-Lokomobilen mit ventilloser Präzisions­
Steuerung ein Grand Prix zuerkannt» Außerdem wurde 
genannte Firma durch die Verleihung der großen goldenen 
Medaille des kaiserlich russischen Ministeriums für Handel 
und Industrie für ihre in Odessa ausgestellten Heißdampf- 
Lokomobilen und Dreschmaschinen ausgezeichnet. Zu den 
zahlreichen bereits in diesem Jahre erhaltenen ersten 
Preisen bilden diese Auszeichnungen eine wertvolle Er­
gänzung, und sie können gleichzeitig als ein Beweis der 
Wertschätzung angesehen werden, die die Wolfschen Er- 
Zeugnisse durch ihre Güte in allen Ländern erworbey
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Bekanntmachung.
I n  der Stadtforst Thorn ist Försterei 

Stemort vom 1. Januar 1912 neu zu 
besetzen. D as Dienstgehöft liegt 4 Irrn 
von der S ta tion  Ostrometzko, 2 irrn von 
der Kleinbahnstation Scharyau. D as 
Gehalt der Stelle beträgt:
1. bares Gehalt 1400 bis 2500 Mark, 

steigend nach den Gehaltsstufen der 
königlichen Förster,

2. pensionsfähige Stellenzulage 75 Mk.,
3. Nutzung des Dienstgehöfts nebst 6,4 üa. 

Dienstland,
4. Freibrennholz 40 rm  Knüppel, zu 

3 und 4 mit 90 -j- 75 -l- 120 M ark 
pensionsfähig.

Die endgiltigr Anstellung erfolgt nach 
einjähriger Probedienstzeit. Geeignete 
Bewerber, insbesondere forstversorgungs- 
berechtigte Jä g e r der Klasse ^  wollen sich 
unter Beibringung ihrer Zeugnisse sowie 
eines selbstgeschriebenen Lebenslaufs 
schriftlich oder persönlich bis zum 25. Ok­
tober 1911 bei Herrn Oberförster L ö w e  
in G ut Weihhof bei Thorn melden. 

Thorn den 31. August 1911
_______ D e r  M a g i s t r a t .

Wmgl. Gewerbeschule 
zu Thor«.

MiluilgkiHandelsschule.
A m  ^ 8 .  M o d e r  I M

werden die folgenden Kurse neu eingerichtet:
L  » Für Schülerinnen, 

R M M ö  die eine höhere
Mädchenschule absolviert haben oder in 
einer Aufnahmeprüfung den Nachweis 
erbringen, daß sie sich auf anderem Wege 
gleichwertige Kenntnisse erworben haben. 
Schulgeld für jedes Vierteljahr 25 Mk.
K im k is s  D  * Für Schülerinnen,
I tz - U l- I I W  die mindestens eine
sechsklassige Volksschule oder Mittelschule 
mit Erfolg absolviert haben. Schulgeld 
für jedes V ierteljahr 12,50 M ark.

F ü r Schüler, die 
s 4Ü - ^  * mindestens eine Volks- 

oder Mittelschule mit gutem Erfolg ab- 
solviert haben. Schulgeld für jedes 
Vierteljahr 25 Mark.

Schüler, welche diesen Kursus mit E r­
folg besucht haben, sind dauernd von dem 
Besuche der kaufm ännischenFortbildnngs- 
schule befreit, auch rechnen viele hiesige 
Handelsfirmen denjenigen Lehrlingen, 
welche einen Iahreskursus der Handels­
schule mit Erfolg besucht haben, dieses 
Schuljahr bei Bemessung der Lehrzeit an.

M  Dauer mies jeden 
Kursus betragt ein Jahr.
Abmeldungen sind schleunigst zu be­

wirken, da nur eine beschränkte Z ahl von 
Schülerinnen und Schülern Aufnahme 
finden können.

Meldescheine sind kostenfrei zu beziehen 
durch

_ _ _ _ _ _ die Direktion.
A M . Gewerbeschule

Abteilung V.
H aushaltungs- « . Gewerbeschule 

für Mädchen.
Beginn des Winterhalbjahres

am 18. Sttober.
1. Haushaltungskursus.
2. Kochen und Backen.
3. Waschen und P lä tten .
4. Backkursus.
5. Kursus für Hand- u. Maschinennähen.
6. Kursus für Wäscheanfertigung.
7. Kursus für Schneidern und Putz.
8. Kursus für Kunststicken.
9. Abendkochkursus für Handelsangestellte

10. P lätt-, Ausbesser- und Schneiderkurse 
für Dienstboten.

11. Vorbereitmigskurse zurAnfnahme 
in die Semmare für Hauswirt- 
schafts- ».Handarbeitslehrerinnen. 

Frühzeitige Anmeldung not­
wendig.

Für Schülerinnen werden nach 
beendetem Kursus S tellen  a ls  
Stützen gesucht und vermittelt.

Besichtigung der Anstalt jeden Don­
nerstag von 1 /2 I I — 1 Uhr gestattet. 

Sprechstunden täglich von 10—1 Uhr. 
T h o r n  den 15. August 1911.

D ie Vorsteherin I 2. K tu em rulei'.
SeM ate. neue

Heringe,
Z Stück 10 Psg. und 1 Stück 5 Pfg., 

empfiehlt

N r M I i e s ,
Seglerstraße.

B ekanntm achung.
Unseren Abnehmern empfehlen wir, sich jetzt bereits mit Koks 

für den kommenden W inter zu versehen, soweit es ihre V orrats- 
räume gestatten.

Thorn den 6 . Septem ber 1911.
_ _ _ _ _ _ _ Städtische G aswerke._ _ _ _ _ _ _

G ew issenhaften  un d  schnellsördernden

Biolin-«. Klavierunterricht I
erteilt Anfängern wie Vorgeschrittenen (auch in den Abendstunden). Anmel­

dungen täglich vorm ittags bis 2 Uhr erbeten.

o . Saaärills, Violinist,

GOener Löwe,
Thorn-MoSer.

Heute, Sonnabend,
von 8 U hr ab:

J e d e n  Sonntag,
von 4  U hr ab:

Hierzu ladet freundlichst ein
8 .  k r v a s s .

MA- F ü r Speisen und Getränke ist 
bestens gesorgt.

sein möblierte Zimmer zum 15. 9. 
zu vermieten Schuhmacherstr. 3 ,2 .

Sie 1. A a s e ,
md G as vom 1. 10. 11 zu vermieten. 

.?aeoL>L, Bäckerstrasze 47.

Brombergerstr. 90:
Herrschaft!. Wohnung v. 5 Zim. u. Zub. 
mit auch ohne Pferdestall v. 1. 10. oder 
später zu vermieten. Näheres

Kasernenstratze 1.

Schulstraße 29:
Herrschaft!. Wohnung v. 5 Zim. u. Zub. 
sof. oder später zu vermieten. Näheres 
______________ Kasernenslratze 1.

1 «I»
vom 1. 10. zu vermieten.

k'rleärieli 8eitt, Ajifmilkisttl,
M ocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

gu t m ö b l. Z im m e r und Kabinett 
für 1 auch 2 Herren zu vermieten

Neustüdt. Markt 12.

4-Zrmmer-Wohnung
von sofort oder 1. Oktober zu verni eten. 
Z u  erfragen Baderstraße 2, pt.

Die von Herrn Leutnant w o i  « Io n ,  
Hofstraße 8, pt., innegehabte möblierte 
Wohnung ist vom 1. 10. anderweitig zu 
vermieten. Zu erfragen 
_______ MslUenstrake 114, Laden.

Fmiiiblilhk B a lk o M h m lg .
4 Zimmer, Zubehör, G as, 350 Mk., vom 
1. 10. zu vermieten Mellienstr. 117.
Freund!. 3 Z im m e r-W o h n u n g . Hoch­
parterre, mit Vorgarten und reichlichem 
Nebengelaß zum 1. 10. billig zu verm.
_____________Grandenzerstrahe 79.

I n  meinen N e u b a u t e n ,
Mellmistr. 88 mb Tslstrsße 48.
sind noch
3 - .  4 -  llnb  5 - A i m m s h i l i l i M
zu vermieten. A .  N r r i ' t v l ,
___________________ Waldstr. 43.
Möbl. Z im m e r z. verm. Bäckerstr. 11. 

Vom 1. Oktober elegant möbl.
wohn- u. Schlafzimmer
zu vermieten. Frau ^Vavmlrv, 

Schulstr. 18.

G utm M iertesZ im m er
mit S c h r e i b t i s c h ,  Fenster nach der 
Front, von sofort zu vermieten 
_____________ Culmerstrake 2. 2.

L a s c h ,« ,S d « > l!k r ' .L 7 " S 7 r '
M . ^ I r o lx r U ',  Gerberstraße 18.

3 Ammer-Wlchims.
M e l l i e n s t r a t z e  1 3 7 .

Küche, Bad, Gartenland und reichl. Z u ­
behör, eventl. Wagenremise, Burschen­
stube und Pferdestall, vom 1. 10. zu 
vermieten.

Reinriek k-ütllnsnn,
G . M. b. H.,

_______ Thorn 3» Waldstrahe 49.

L agerräum e,
Etaüung für 8 W erde, 

Hosramn,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

N . Lvvy, B M O c h  5.
W c h i i i i i g U s W

6) sehr ruhige, möbl. Zimmer mit 
"  Kammer, ohne übermieter, in. ruhiger 
S traß e  der S ta d t g e s u c h t .  Gute 
M ansardenwohnung mit Doppelfenstern 
nicht ausgeschlossen. Angebote unter 
O . M . L. an die Geschäftsft. d. „Presse".

F ß l l W U M
extrakelner Ulsclisnäel I^r. 00 ^
-nckeren Sorten Stodde'8 lVlackanclsI, Ukürs und krsnnt- 
^eine. — ^lleiniZer pabrikant ckes eclilen Tleäenküker ?

t t L I X R .  L W L L L .  l i e ^ e n k o k
vsmpL-vesHULHon. Hlaekaaävl-, 
uoä l.lkör-k'adrilc. Qeßrünäel anno 1776.
Preisliste unck VersanäbeäingunZen gratis 
unä franko. — Originaiklascke unä 

OriginalglLser gesetriick 
ZescdütLt.

Treibriemen
für

D resch-A pparate
und alle anderen Zwecke.

f S s v k S » *  L  V S S v k s I ,
Tilsit, Danzig, Stettin.

««an betrage lien 
lierarrl.

Kallavefsenclungen 
«evöen kostenlos 

untersuebt.

D l v r s t z u v l i e l l

K e l t e n

/ 8ekvv6ine8tziicko,
8ediv6ivtzve8t.

ZeimeinerotlLllf.
8evt.rii6imiM!tz 4. Kälber, Lämmer, M len , 

Kälber- vn4 Lämmer-Kiibr,
 ̂ iieüllsel'vdolerL.

LimäestLllVS. 
vr«86 4er kkeräs,

Krii8t8eiiebtz 4er kker4e,
knv8eIibrLü4,
S!i!rdrL!l4.

Pctkiiser R«Wii,
1. Absaat undkritwencr Weizen

104, 1. Absaat,
beide vom Westpr. S .-B .-V . angekörnt, 
30 M ark p. Tonne über Danziger Höchst- 
notiz ab hiesiger S ta tion , in neuen 
plombierten Säcken (ä 1 M .) gegen 
Nachnahme. Bekannte Besteller auf 
Wunsch Ziel. Frachtermäßigung des 
Ausnahmetarifs.

L. V o i88vrmel,
G r .  Kruschin W p r .,  

B ah n s ta tio n  K o n o j a d .

Zsröinen neuester M
v r ö s s s  L a s v s v l .  —  L il l ig s ts  k r e is « .

L la i-ä L n S iL L a lr r L lL -
K w ä s rw g s

W ,
L r e t tv s i r s s s v  11, LvLv S r i lo k e l ls t r s s s o .

Sie Nillilee G 'L '..U e L«>lill>>ilte, i>i 
u s höhere Sehüle» slhiike« 

«»he».
M ein Abbaugütchen in der Niederung, 

dicht an Graudenz, 181 M orgen groß, in 
einem P lan , herrschaftliches W ohnhaus 
und schöner Garten, alles massive G e­
bäude mit Wasserleitungen und Zem ent­
krippen, steht für 700 M ark pro M orgen 
bei 25—30 000 M ark Anzahlung zum 
Verkauf. Der P re is  ist billig, denn für 
die benachbarten Grundstücke in der 
Niederung wurden 800—1000 M ark pro 
M orgen erzielt. Die kolossale Ernte, be­
stehend aus vollständig gefüllter, großer 
neuer Scheune und 5 Staken Getreide, 
ist noch unberührt. Milchpreis in G raudenz 
16 Pfg. pro Liter.

Rentier. G r a u d e n z ,  
________  Llndenstraße 34._________

L i M  M a n ö v e r
e m p is t t ls

in  g r ö ß t e r  ^ u sv v ak l

L k 8 M M iM l m 4
»

W , 8
3 S  M s t ä ä t .  N a rk t  3 S .  W

Dtzii2o'tz8tziktz

8irI(tznbLj8Lill8kiki)
0Lrbvl8viktz
0Arbv!ttztzr8eIî tzktzl8ejktz
kumiÜMtziktz
kittzltzll8tzikk
krirL8ittzN8eik<)
lLN0lilI8tzlltz
7etzr8tziktz
8 e 1 iU M 8 e ik tz
Vsi8tzÜl!8tziftz

Z s ik k l lk s d M .
S S  « l s r l c t  S S .

öorio

8 t r i e i r -  ^
/U o l ls
In allen I î-elsIaAen, 

L n e r i r a n n t  g u t ,  
emxkiedlt

L.k6ttzr8i1ss6NV6.,
Svblosssii'. 9.

Alte« Mlichr.
köstlichtii k«l>ri>iikiil.

pro Flasche 2,50 Mk.. empfiehlt 

_________ Seglerstraße.__________

W s h iii i i ig s l i i ig k liötk ., 
MöbL^Zimmer,

separat gelegen, am liebsten an junge, 
anständige Dame vom 1. Oktober zu ver­
mieten______ B äckerstr. 9. 3 T r., r.
M ut möbl. Borderzim. mit Schreib- 
^2- tisch, G as  und Kabinett von sofort 
zu vermieten Coppernikusstr. 41, 2.

möbl. Z im m e r zu ver- 
B re ite itr .  37. 3.

^öbl. W ohnung mit Burschengelaß von 
sof. zu verm. Tuchmacherstr. 26.

1 - 2  gut möbl. Zimmer
eventl. Klavierbenutzung vom 1. 10. zu 
vermieten. Mellienstraße 113. 2.
M . Z., s. Eing.. 1.10. b. z. ». Hohestr. 7 ,2 .

A . »!, W k , M .  x . , ' S ' S , L
F rau  Parkstrahe 18.

Kl. m öbliertes Zimmer,
Hochparterre, separater Eingang, zu ver­
m i e t e n ^  Tuchmacherstraße 2.

M öbl. Zimmer
mit Badezimmer, eventl. P ferde lall und 
Burschenstube zu vermieten

Brombergerstr. 56, part.

3 - 4  A im r - W D i l iM il
mit G as und reichlichem Zubehör vom 
1. 10. 11 zu vermieten 
________Thorn-Mocker. Königstr. 25.

Dreizimmerige

W ohnung,
renoviert, sofort zu vermieten
________ Bergstr. 32. Telephon 254.

3-Zimmer-Wohmmg
im neu renovierten Hause Tumacher- 
slraße 6 zu vermieten. Z u  erfragen
_____________ Tuchmacherstr. 8, pt.

Fortzugshalber

5-AmmrmhllIW
(für Offiziersfamilie geeignet) mit B ur- 
schensiube, Badeeinrichtung und Zubehör 
vom 1. 10 Brombergervorstadt zu verm. 
Z u erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

W ohnungen:
Mellienstr. 109. I L r
mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, G as, Burschengelaß, Pferde­
stall und Gartenland.
waldstr. 44,
hör, Balkon, elekt. Licht und G as.
waldstr. d .
hör, elekt. Licht und G as.
Uasernenstr. 37. ZL-r.
Küchenlpggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten.
l l e i l i r i e i i  L M n n u m ,  G . » i .b .H .,
_________ W aldstraße 49. ____

I n  unserem
Neubau Mellienstr. 129

sind noch

2 Wohnungen
parterre von 3 Zim mern und 2. Etage 
von 4 Zim mern nebst reichl. Zubehör, 
mit elektr. Licht- und G asanlage und 
Gartenland, eventl. Burschenstube und 
Pserdestall, vom 1. 10. zu vermieten.

Neinrick I^üttrnsnn,
G. M. b. H.,

Thorn 3. Waldstraste 49
Die bisher von Herrn Oberslleutna 

v o n  L u m e n « t e i n  innegehabte

Wohnung,
« l c h r c h M  2. « U .

bestehend aus 10 Zimmern, 2 Küche 
2 Badestuben, 2 Mädchenstuben, 2Balkon 
Erker, Loggia, elektr. Licht, G as, Garte 
land, Burschengelaß, Pferdestall m 
reichlichem Zubehör, ist per sofort ok 
später zu vermieten.
HoLni-iier» L .üttm n nn , G m. b. H 

Thorn 3. Waldstr. 49.

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche. Balkon, G as und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22 24.

lb . ^ n l v l o n s i k i .
I n  unserm Hause
Breitestr., Ecke Baderstr.

ist die

bestehend aus 5 Zim inern und Badeein- 
richtung per 1. 10. d. J s .  zu vermieten.

LZanljelowskx.
2. W age,

4 Zim»»'!'. Eiitree!lz>j> Zübkhsr.
per 1. Oktober zu vermieten.

Altstadt. M arkt 21.

zreundliche Wohnung
von 3 Zimmern, mit V randa und V or­
garten, auch Pferdestall, vom Oktober zu 
vermieten.

Ulmenallee 2.

R i t t e r g u t  W e t r i c h s d o r f
bei C ulm see hat wieder

und hochtragende

!W
der großen, weihen Dorkshire-Raffe a, 
zugeben.

Die Herde steht unter Aussicht di 
bakteriologischen Institu ts  der Lan! 
wirtschaftskammer.

Kastanien
kauft

L . rsvkL L ks Naedk., W inz ig
in Schlesien, Tel. Nr. 5.

Kinderwagen, Babykörbe 
_ Korbmöbel, Leiterwagen 

Reisekörbe, Industriekörbe 
kauf von Frbrik  
4ll!!ii8 IrtztkLr, Grim m a 247. 
G ratispreisliste kommt, wenn 

in tern ierender Artikel angegeben.
Echte

H t t z K  Hspjes
empfiehlt

W l s t t k e s ,
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Zur W martenfrage.
Der Ostmarkenverein gegen Herrn von Heydebreck.

Der deutsche Ostmarkenverein schreibt: „Herr 
Oberst a. D. von Heydebreck-Markowitz hat in ver­
schiedenen Zeitungen vom 12. und 13. August die 
Unterschriften, die für seine bekannte Erklärung 
egen den Ostmarkenverein im Kreise Strelno ge- 

ämmelt worden sind, veröffentlicht. Wir haben 
daraufhin Lei einer ganzen Neihe von Unterzeich­
nern festgestellt, daß sie die Erklärung ohne nähere 
Kenntnis des Inhalts unterschrieben haben, ins­
besondere ist ihnen nicht gesagt worden, daß die E r­
klärung sich gegen den Ostmarkenverein richtet und 
schwere Angriffe gegen ihn enthält, andernfalls 
hätten ste ihre Unterschrift nicht abgegeben. Andere 
haben geglaubt, der Regierung einen Gefallen zu 
erweisen, da ihnen von den Sammlern der Unter­
schriften in öffentlicher Versammlung erklärt wor­
den sei, sie und Herr von Heydebreck seien von der 
Regierung und dem Landwirtschaftsminister damit 
beauftragt worden. Es ist den Grundbesitzern zur 
UnterzeiHnung auch mit der Begründung zugeredet 
worden, daß bei Anwendung des Enteignungs­
gesetzes die Grundstücke billiger werden und an 
Wert verlieren würden. Ebenso haben wir fest­
gestellt, daß reichlich Freibier gegeben worden ist. 
Alle von uns befragten Unterzeichner — bis auf 
den Grundbesitzer Günther in Krumknie, der seine 
Wirtschaft an einen Polen verkauft hat — und den 
Müllermeister Ruther in Krumknie, der auch schon 
ein Grundstück an Polen verkauft hat — haben ihre 
Unterschrift bedauert oder zurückgezogen." Zum Be­
weise seiner Angaben gibt der Ostmarkenverein die 
Aussagen einzelner Unterzeichner im Wortlaut 
wieder.

Die „Ostmärkischen Schattenrisse".
Der „Deutschen Tageszeitung" geht von einem 

hochangesehenen Bewohner der Provinz Posen eine 
scharfe Zurückweisung der in den „Ostmärkischen 
Schattenrissen" enthaltenen Behauptungen zu, die 
ein namenloser Herr in den nationalliberalen 
.Münchener Neuesten Nachrichten" veröffentlichte. 
Das konservative B latt gibt die Ausführungen, 
ohne sie sich in allen Punkten zu eigen zu machen, 
als beachtenswert wieder:

„Die „ostmärkischen Schattenrisse" haben zwar in 
dieser Zeitung bereits eine gebührende und sehr 
zutreffende Antwort erhalten, doch betrifft diese 
nur den ersten Teil dieser Ausführungen.

Der geschätzte Herr Anonymus aus München (?), 
dessen urteil über ostmärkische Verhältnisse weder 
durch Sachkenntnis, noch durch Objektivität getrübt 
ist, glaubt seiner Sache zu nützen, indem er zu dem 
nicht gerade sehr geschmackvollen M ittel des per­
sönlichen Angriffes greift. Es genügt ja. diese 
plumpen Angriffe niedriger zu hängen, da jeder 
wirkliche Kenner der Posener Verhältnisse über 
solche Behauptungen des geschätzten Herrn Ano­
nymus aus München nur mitleidig lächeln kann. 
Dieser Herr sollte sich erst einmal über die t a t ­
sächl i che S t i m m u n g  in der Provinz Posen 
orientieren, ehe er der Öffentlichkeit einen Artikel
übergibt, der sich von einem Pamphlete niedriger 
Art nur verzweifelt wenig unterscheidet.

Der Kampf, den Herr Oberst von Heydebreck 
gegen die L e i t u n g  des Ostmarkenvereins — 
wohlverstanden n u r  gegen diese, und nicht gegen 
den Verein als solchen —. eröffnete, war ein ein­
faches Gebot der Notwehr gegenüber einer Bevor­
mundung, die allmählich anfängt, auch den gedul­
digeren Einwohnern der Provinz auf die Nerven 
zu gehen. Wäre die von Herrn Heydebreck ent­
fesselte Bewegung tatsächlich, wie der geschätzte Herr 
Anonymus aus München meint, ein „Schlag ins 
Wasser", dann würde sie in allen Kreisen der Pro­
vinz nicht so viel Anklang und Unterstützung ge­
funden haben, und zwar, wie niemals^ genug be­
tont werden kann, außerhalb des Kreises der

„Lt jeiht „ich!"
(Eine wahre Begebenheit.)

Aus den Erlebnissen eines alten Postbeamten erzählt 
von A l f o n s  de Re s s e .

------------  (Nachdruck verboten.)

„Meine Herren, Sie sprechen da soeben vom 
deutschen Tierschutzverein und seinen Bestrebungen, 
in unserer Gegend Mitglieder anzuwerben. Ich 
kenne da eine geeignete Persönlichkeit, Herr 
Landrat."

„So? Na, dann bitte, Herr Postmeister! Jeder, 
der unsere gute Sache fördert, ist uns ja hoch­
willkommen, und ich bedaure nur, in hiesiger 
Gegend so wenig Interesse für die gemeinnützige 
Sache zu finden."

„Mein Kandidat ist der alte Postillon Möllert, 
der Jakob Mollert, wissen Sie, der M a n n ---------- "

„Aber, liebster Postmeister," rief der Apotheker, 
während alles lachte, „Sie scherzen doch wohl nur?"

„Freilich scherze ich!" entgegnete schmunzelnd 
der Alte. „Aber gleichviel," fuhr er ernster fort, 
„der Mann verdiente es eigentlich, daß Sie ihn zu 
Ihrem  E h r e n m i t g l i e d e  ernennen, und der 
Verein könnte froh sein, wenn alle seine Mitglieder 
so große Tierfreunde wären, wie mein alter Jakob. 
M ir ist da in den fünfziger Jahren mit ihm eine 
kleine Geschichte passiert — eigentlich eine fatale 
Sache —, die für seine Liebe zu den Tieren, 
speziell zu Pferden, ein beredtes Zeugnis ablegt."

„Ach, erzählen Sie, Postmeisterchen, erzählen Sie! 
Los, los! Pst! Silentium! Der Postmeister hat's 
Wort!", so scholl es durcheinander.

„Na also, meine Herren, der Jakob war damals 
beim Postamt Hilfspostillon und kutschierte Extra­
posten. Namentlich fuhr er sehr viel die Strecke 
von hier nach B. hinüber ins Pommersche. Zu einer 
Zeit, wo unsere liebe Provinz noch keine Eisenbahn 
hatte, waren Extraposten von hier ins Pommersche 
keine Seltenheit. Jakob hatte seine vier Gäule im 
Stall angewiesen; es waren die besten der Post­
halterei. Er war

„Großgrundbesitzer" die nach den Ausführungen 
der ostmärkischen Schattenrisse ja „keinen Pfiffer­
ling wert sind." Ausfallend bleibt das doch unter 
allen Umständen. Möglich, daß es ein Schlag ins 
Wasser ist; aber einer von der Sorte, die Wellen 
aufrühren; und es ist zu erwarten, daß der Schlag 
kräftig genug war, um den Freunden des geschätzten 
Herrn Anonymus aus München und diesem selbst 
recht unbequem zu werden. Daß dies bereits der 
Fall ist, beweist ja zur Genüge die Kampfesweise, 
bewei en die geschmacklosen persönlichen Angriffe, 
die bekanntlich immer angewendet werden, wenn 
andere Argumente versagen!

Über die Endziele seines „löblichen" Strebens

Beseitigung , ___
ketten in der" Provinz Posen, die es wagen, sich 
gegen die Leitung des Ostmarkenvereins aufzu 
lehnen.

Leider 
diesem Wo
denn es w i...... —.... .... . . . . -
alteingesessenen deutschen Bauern ubrrg bleiben, 
welche die Heydebrecksche Resolution gegen die 
Leitung des Ostmarkenvereins unterzeichnet haben. 
Sollen die dann auch fort? Wahrscheinlich sind sie 
nun auch keinen Pfifferling wert. Also fort mit 
ihnen! Dafür kommen dann neue Ansiedler, dre 
neuer ergeben sind. Immerhin bleibt eine Sache 
dabei zu überlegen; es kann nämlich durch sta­
tistisches Material nachgewiesen werden, daß die 
neu Angesiedelten nicht immer den Verlockungen 
der Sozialdemokratie mit der wünschenswerten 
Festigkeit zu widerstehen vermochten. Das mahnt 
denn doch zu einiger Vorsicht, wenn auch gern zu.

werden maglag, daß diese Fälle nicht für 
gesamten Änsiedlungswerkes

die
be-

gegeben--------
Beurtei lung des . - ..... — ""
stimmt sein dürfen. Da ist ferner noch ern Umstand 
mbetracht zu ziehen. Die „Schlesische Zeitung" 
bringt in derselben Nummer, in der ste den Auf­
satz „Ostmärkische Schattenrisse" abdruckt, folgende 
statistische Mitteilung:

„Dre polnrsch-sozralistische Partei Deutschlands 
ist trotz der großen pekuniären Opfer, welche der 
sozialdemokratrsche Parteivorstand für ste gebracht 
hat — man spricht von rund 28 000 Mark Prova- 
gandakosten — nicht vorwärts gekommen, sondern 
zurückgegangen. Sie zählt jetzt nur noch 2025 M it­
glieder gegen 2195 im Vorjahr. Nur in 12 Reichs­
tagswahlkreisen hat die Partei Anhänger. I n  ganz 
Berlin sind nur 45 Polen sozialdemokratisch orga­
nisiert. Im  Vorjahre waren es ganze 51. I n  Pojen 
wurden nur noch 120 sozialistische Polen registriert, 
im Vorjahre waren es 151. I n  Oberschlesien sind 
1353 sozialistische Polen vorhanden, im Vorjahre 
waren es 1578/'

Bei der bekannten Gewissenhaftigkeit der „Schles. 
Zeitung" darf man ohne weiteres annehmen, daß 
diese Zahl *
Auch di '
Vorsicht.

wurden.^-.,len auf ihre Richtigkeit geprüft 
diese Zahlen enthalten eine Mahnung zur

Der geschätzte Herr Anonymus wird aber zweifel­
los auch diese brennende Frage durch Zitate aus 
dem Munde verstorbener Staatsmänner (deren 
Richtigkeit sich nicht e.nmal kontrollieren läßt) mit 
Leichtigkeit lösen können. I n  diese Lösung werden 
sich die Bewohner der Provinz Posen zu finden 
und dankbarst die Belehrungen über ihre engere 
Heimat hinzunehmen haben, was ihnen ja nicht 
schwer fallen wird, da sie durch die Belehrungen der 
Leitung des Ostmarkenvereins ja schon daran ge­
wöhnt wurden, die Dinge genau so zu sehen, wie 
es gewünscht wird?

Dem geschätzten Herrn Anonymus aus Mün­
chen werden sie nach wie vor dankbar sein. endlich 
erfahren zu dürfen, wie es eigentlich in ihrer enge­
ren Heimat aussieht "

und schonte ste, wo er nur konnte. Ich habe wäh­
rend meiner langjährigen Dienstzeit so viele 
Postillone gehabt, aber keinen, der so verliebt in 
seine Gäule war, wie der Jakob. Wenn er mit­
unter verspätet anfuhr, was namentlich Lei Schnee 
und schlechtem Wetter vorkam, dann erklärte er 
ganz einfach: „De Perdkes künde nich" und ließ sich 
lieber abstrafen, als daß er schneller fuhr. Extra­
posten nach Pommern hinüber machte er nie billiger, 
als mit vier Pferden. Der Weg war bekanntlich 
wegen des hohen Sandes schwer fahrbar, und die 
Passagiere mochten Litten, soviel sie wollten, es doch 
nur mit zwei Pferden zu versuchen, — Jakob blieb 
dabei: „Die Perdkes könne nich; et jeiht nich!" — 
Basta! Traf es sich nun einmal, daß eine ganze 
Gesellschaft die Extrapost nach B. benutzen wollte, 
dann wars ganz aus. Jakob fluchte und wetterte 
und hätte am liebsten gleich sechs Pferde vor­
gespannt.

Wütend kamen dann die Reisenden oft zum 
diensttuenden Beamten und zuletzt zu mir mit ihren 
Beschwerden. Aber bevor ich anordnete, daß ein 
zweispänniges Gefährt entsendet werde, mußte ich 
den Postillon hören, der die augenblicklichen Wege­
verhältnisse kannte, und dieser erklärte stereotyp: 
„Et jeiht nu eenmol nich, de Perdkes könne nich!" 
So blieb es Lei dem Vierspänner.

Eines M ittags sah ich von meiner Wohnung aus 
eine vornehm gekleidete Dame mit zwei Knaben 
und einem Mädchen auf der Bank vor dem Post­
hause sitzen.

„Wahrscheinlich eine Extrapost nach B.," dachte 
ich; und richtig ließ sich auch bald darauf ein Herr 
Lei mir melden, der mich in einer dienstlichen An­
gelegenheit zu sprechen wünschte. Ich ließ ihn in 
mein Fremdenzimmer führen und begab mich eben­
falls dorthin, sehr gespannt auf sein Anliegen. Bei 
meinem Eintritt erhob sich der fremde Herr — er 
war eine große, imponierende Erscheinung, mit 
Achtung gebietendem Äußern. Er fing sogleich,

, auf den dienst­schrecklich stolz auf seine Pferde ohne erst meine Anrede abzuwarten,

Zaatenstand im Reich.
Die im kaiserl. Statistischen Amte zusammen­

gestellten Nachrichten über den Stand des Hafers, 
der Kartoffeln, des Klees, der Luzerne und der 
Wiesen im deutschen Reiche bringen für die ange­
gebenen Feldfrüchte wieder ungünstigere Noten als 
in den Vormonaten. Die Noten sind meist unter 3, 
also unter Mittel; nur Hafer hat die Note 3, wäh­
rend die Noten sich stellen für Kartoffeln auf 3,5, 
Klee 4,3, Luzerne 4,1, Bewässerungswiesen 3,3 und 
andere Wiesen 4,2. Die Kartoffeln haben nament­
lich auf leichten Böden sehr gelitten; Die Knollen, 
besonders der späteren Sorten, sind meist klein ge­
blieben und fangen an durchzuwachsen. Klee und 
Luzerne haben nur stellenweise noch einen geringen 
zweiten Schnitt ergeben, meist ist er ganz ausge­
fallen. Die Felder sind vielfach ausgedörrt. Die 
Grünfutter-Aussichten sind sonach für das nächste 
Jah r in großen Teilen des Reiches wenig günstig. 
Auch die Berichte über den Stand der Wiesen 
lauten im allgemeinen wenig befriedigend.

Hauptversammlung der Internatio­
nalen Vereinigung für vergleichende 
Rechtswissenschaft und Volkswirt­

schaftslehre.
H e i d e l b e r g ,  7. September. 

Unter den Sektionssitzungen, welche die inter-

... erster Linie außer den bereits erwähnten jene 
der Sektion V zu erwähnen. Dr. H e i n s h e i m s r -  
Heidelbera sprach über „Das Privatrecht im 
sozialen Kampf", Kammergerichtsrat Dr. M e y e r -  
Berlin über „Weltwechselrecht und Haager Vor- 
entwurf", Zustizrat Dr. K atz-B erlin  über „Vor­
bereitende Studien für ein Welt-Patentrecht und 
Welt-Markenrecht", d i  Z u n i g o - C a s s a n o -  
Rom über „Internationale Gesetzgebung", Direktor 
Dr. M 'j n d e n - Berlin über „Vor- und Nacherben 
im Grchrdbuchverkehr". Von besonderem Interesse 
war der Vortrag, den in der Sektion V I Professor 
Dr. M a n e s  -Berlin über „die Systeme der Sozial­
versicherung in den Kulturstaaten hielt. Er be­
tonte, daß eine vergleichende Behandlung dieser 
Systeme ganz außerordentlich schwierig sei, weil die 
Sozialgesetzgebung in keinem Staate gleichmäßig 
organisiert sei und miteinander nur sehr wenig 
Berührungspunkte^ habe.  ̂ Man beabsichtigt aller-

ine Regelung der 
Xus anzu-

nimmt heute die Vorüeugungspölitik, vor a^em die 
hygienische Seite der sozialen Fürsorge, die erste 
Stelle ein. Die Juristen haben bis heute die ge­
samte Sozialgesetzgebung leider sehr nebensächlich 
behandelt, und namentlich die praktischen Juristen 
haben sich mit ihr so gut wie garnicht befaßt. Ein 
Grund zu dieser bedauerlichen Haltung ist aller­
dings nicht ersichtlich. Aus wirtschaftlichen, 
ethischen und nicht zuletzt auch politischen Gründen 
wäre es außerordentlich wünschenswert, wenn eine 
internationale Verständigung darüber erzielt wer­
den könnte, wieweit die Grenzen der sozialen Ver­
sicherung sowohl nach oben wie nach unten hin 
gezogen werden sollen. — Professor B r o d a -  
P aris  behandelte die Frage: „Inwieweit ist eine 
gesetzliche Festlegung der Lohn- und Arbeits­
bedingungen möglich?" Er schlug folgende Reso- 
lution vor: „Die internationale Vereinigung für 
vergleichende Rechtswissenschaft und Volkswirt

- ' Regel ung'  der Lohn- 
Verhältnisse in der Heimindustrie, mit der Fest­

tuenden Beamten der Postexpedition und den 
Postillon zu schelten an und führte in erregten 
Worten über die Postabfertigung Beschwerde. Er 
wolle eine zweispännige Extrapost nach V.; diese 
werde ihm jedoch verweigert mit der Begründung, 
daß die Strecke nur vierspännig fahrbar fei. So 
wende er sich denn an mich mit der Bitte um eine 
seinen Wünschen entsprechende Anordnung. —

Ich hatte mir so etwas ähnliches gedacht; kannte 
ich doch meinen Jakob! Aber ich traf zunächst noch 
keine Entscheidung, sondern nahm meine Dienst­
mütze und bat den Fremden nach unten ins Dienst- 
zimmer. Dort ließ ich mir die Sache noch einmal 
erzählen und sah unterdessen im Passagierbuch nach, 
unter welchem Namen und Titel sich der Reisend- 
eingezeichnet hatte.

„Otto von Bismarck-Schönhausen aus St. Peters­
burg nebst Familie (Frau und drei Kinder)" stand 
da schwarz auf weiß zu lesen. M ir fuhr der Schreck 
durch alle Glieder. Herr von Bismarck war 
preußischer Gesandter in Petersburg und hatte nahe 
Fühlung mit der obersten Behörde in Berlin. Da 
war es doch ratsam, die Sache nicht auf die Spitze 
zu treiben. Ich versuchte zunächst, mit dem Postillon 
zu unterhandeln. Der aber blieb störrisch.

„Herr Postmeester, et jeiht merklich nich! De 
Perdkes könne dat nich. Jk fahr nu duck, schaun int 
füfte Johr un maut werten, wie de Wech es!" er­
klärte er.

„Ja. Herr Baron," wandte ich mich einigermaßen 
verlegen an Herrn von B.. „Sie hören, der Postillon 
sagt, es geht nicht zweispännig. Wir haben Extra- 
posten nach B. bis jetzt auch immer nur vier­
spännig gestellt."

„Das ist ja aber unerhört!" rief der Reisende 
entrüstet, „so etwas passiert nicht einmal aus 
russischen Posten! Wenn mir die Post nicht nach 
Wunsch gstellt wird, werde ich mich höheren Orts 
beschweren."

Da hatte ich das drohende Gespenst der Be­
schwerde!

legung von gesetzlichen Minimallöhnen, erzielt hat, 
den Erlaß eines gleichen Gesetzes in Deutschland 
aussichtsreich und wünschenswert erscheinen lasten. 
— Ükononnerat Be r l i t z - Ga r den  in Pommern 
behandelte das „internationale Genossenschafts­
wesen". Er unterscheidet bei den nationalen Ge­
nossenschaften zwei verschiedene Strömungen: die 
städtischen Konsumvereine, welche die kapitalistische 
Wirtschaftsordnung durch die genossenschaftliche er­
setzen will, und die ländlichen Genossenschaften, 
welche sich nur gegen die Auswüchse der kapita­
listischen Wirtschaftsordnung richten. Die Genossen­
schaft müsse ebenso international werden, wie es 
der Kapitalismus geworden sei. Ein Anfang ist 
damit bereits gemacht worden. Es bestehen bereits 
zwei internationale genossenschaftliche Verbände, 
der internationale Eenossenschaftsbund in London 
mit einer umwälzenden, und der internationale 
Bund der landwirtschaftlichen Genossenschaften in 
Darmstadt mit einer verbessernden Tendenz. Das

eitr^rganriarronen. erus oer gemern>amen ^arrgkett 
wird sich auch ein gemeinsames Recht entwickeln, 
und nur ein solches sei zu wünschen, nicht aber ein
konstruktives Eenossenschaftsrecht. — Den Abschluß 
der Tagung bildete die von der Stadt zu Ehren der 
Teilnehmer an der Tagung veranstaltete Schloß- 
beleuchtung.

Deutscher psarrertag.
(Schlußtag.)

E i s e n  ach, 7. September.

tretern der kirchlichen und städtischen Behörden be­
grüßt. Konsistorialrat Ki esel -Ei senach begrüßte 
die Versammlung namens des großherzoglichen 
Staatsministeriums und des großherzoglichen 
Kirchenamtes. Er führte aus: Es sind erfreuliche 
Beziehungen die zwischen dem Kirchenregiment und 
dem Weimarer Zweigverein des deutschen Pfarrer­
vereins bestehen. Wrr haben mancherlei Anregun­
gen empfangen. Wenn Sie sich die Wahrung der 
Standesinteressen der deutschen Pfarrer zum Ziele 
gesetzt haben und die soziale Hebung Ihrer Standes-

Zeit der Gespanntheit auch eine Pflicht, an uns 
Abst zu denken. Wir haben die Verbesserung der 
Gehälter der Geistlichen und der Bezüge der 
Witwen und Waisen bereits durchgeführt (lebhafter 
Beifall), und es besteht ein harmonisches Zusam­
menwirken zwischen Krrchenregiment und Pfarrer. 
Das ist selbstverständlich. Es kann uns kein Krrchen­
regiment lieber sein, wenn unser Rücken gestärkt 
wrrd durch Pfarrer, deren eigenste Sache wir be­
treiben, in Sturm und Kampf der Zei.t Ih r  Amt 
ist gerade jetzt in unseren Tagen etwas anders ge-

sönlichkeit zu sein, ist die edelste Ausgabe des deut­
schen Pfarrers. Wer die höchsten Güter predigt, 
sollte vor allem erfüllt sein vom Geiste Christi und 
eine dem Ewigen geweihte Persönlichkeit darstellen, 
kein Knecht, aber eines jeden Diener in christlicher 
Liebe sein. (Beifall.) Vor allem ist in dieser Zeit 
nötig, christliches Taktgefühl, das sich äußern muß 
in christlicher Weisheit. Es ist ja neuerdings die 

rage aufgetaucht: Brauchen wir überhaupt noch 
farrer? Diese Frage ist geboren aus der Feind­

schaft der Eleichgiltigen und der Feinde der Kirche 
und ihrer Diener. Was würde aber dem deutschen 
Volke fehlen, wenn ihm in diesen Tagen der pro­
testantische Pfarrer genommen würde! Der deutsche

„Aber, Herrche," wandte Jakob ein, „Sei kenne 
doch dei Weje nich!"

„Ich kenne den Weg sehr genau," erwiderte Herr 
von Bismarck höchst gereizt; „bin ihn oft genug mit 
eigenem Fuhrwerk gefahren und weiß, daß zwei 
Pferde dabei garnicht übermäßig angestrengt werden."

„Aber m i n e  Perdkes könne dat nich. I  Lewohre! 
Und nu noch füf Persone, nee, — es jo gornich dran 
tau denke!"

„Herr, Postmeister, ich erwarte Ih re  Ent­
scheidung!"

„Hm! Bitte, einen Augenblick! Möllert, kommen 
Sie mal zu mir hinein!"

Ich ging mit dem Postillon in mein Arbeits­
zimmer und schloß die Türe hinter uns.

„Aber, lieber Jakob," stellte ich dem eigensinnigen 
Burschen vor, „was fällt Ihnen denn schon wieder 
ein? Wir müssen diesmal eine Ausnahme machen; 
es geht nicht anders! Der Herr ist Gesandter, ein 
hoher Würdenträger!"

„Zs mich ganz engol, Herr Postmeester! Sammt- 
ner oder Seidner — et jeiht eenmol nich! De Perd­
kes sind mi tau lieb, de sen ock Vürdenträgersch!"

Jakob rief es so laut, daß Herr von Bismarck 
jedes Wort verstehen mutzte. Nun wurde ich 
aber böse.

„Himmeldonnerwetter!" schrie ich ihn an, „es 
wird aber gefahren; ich will es! Verstanden? 
Sie spannen sofort an und fahren zweispännig. 
Vorwärts!"

„Na, mintswegen, wennt senn möt, denn man 
Lau!" knurrte Jakob und ging. Herrn von Bismarck 
rief er im Vorbeigehen zu:

„Wenn de Perdkes tau nuscht gohn, denn be- 
tauhlen Seis!"

„Das ist meine Sache!" entgegnete dieser ab­
lehnend; dann dankte er mir für meine Ent­
scheidung, indem er hinzufügte, daß er jede Verant­
wortung auf sich nehme.



evangelische P farrer ist heute noch an erster Stelle 
Kulturträger unseres Volkes. Bewahren Sie des­
halb den echten deutschen Idealism us, wirken Sie 
m it an Ih rem  ewigen hohen Berufe! Willkommen 
in  deutschen evangelischen Landen, willkommen auch 
auf dem Boden der Deformation! (Lebh. Beifall.) 
W ir leben hier unter dem Schutz des evangelischen 
Glaubens und der evangelischen Freiheit, in einem 
Lande, wo unter dem Zepter eines evangelischen 
Fürsten die evangelische Freiheit gedeiht. Sie sind 
als Vertreter sämtlicher deutschen Pfarrervereine 
zusammengekommen und gehören alle der evange­
lischen Landeskirche an. Möchte doch auch diese 
einmal e i n e  evangelische Kirche werden! Diese 
Einheit ist unsere Sehnsucht. Einheit macht stark. 
Gott segne Ih re  Arbeit! (Lebhafter Beifa ll.)

Hierauf begrüßte der zweite Bürgermeister die 
Versammlung namens der Stadt. Pastor H a u s -  
l  e i  t  e r - Gunzenhausen in  Bayern überbrachte als 
Vorsitzer des bayerischen Pfarrervereins dessen 
Grüße. Er erklärte, daß die bayerischen P farrer­
vereine zu jedem gemeinsamen Auftreten der 
Pfarrervereine zu haben seien,' wenn es nötig sei, 
solle man sie rufen. — Weiter wurden Grüße vom 
österreichischen Pfarrertag und der theologischen 
Fakultät Jena überbracht.

Hierauf erstattete der Verbandsvorsitzer Dekan 
D e i ß ma n n - G u b a c h  den Jahresbericht, wobei er 
einen Blick auf

die Gesamtlage der evangelischen Kirche 
in  Deutschland

w arf und als allgemeinen Eindruck konstatierte, 
daß diese Lage zurzeit eine ungemein ernste sei. 
Er führte aus: Im m er mehr Erscheinungen im 
Leben des Staates, der Gemeinden, der Gesellschaft 
weisen darauf hin, daß man, wie auf stille Abrede 
hin, bestrebt scheint, kirchliche Einflüsse, kirchliche 
und pfarramtliche M ita rbe it nach Möglichkeit aus­
zuschalten, zurückzudrängen — gerade die Entwicke­
lung der staatlich angeregten Jugendpflege in 
Preußen dürfte nach dieser Seite hin in  der P raxis 
uns noch manche Erfahrung machen lassen. M an 
w ill auch auf das religiöse und kirchliche Empfinden 
je länger je weniger Rücksicht nehmen; das haben 
gleichfalls Erfahrungen des letzten Jahres gezeigt. 
W ir geben gerne zu, daß die modernen Lebens­
bedingungen auf manchen Gebieten ganz von selber 
zu einer freieren, weitherzigeren Auffassung drän­
gen, wie sie sich in  den kleineren Verhältnissen 
früherer Zeiten selbstverständlich nicht bilden 
konnten. M it  darauf einzuwirken, daß in  diesem 
Prozeß der Umgestaltung so vieler Anschauungen 
und Aufassungen das Unveräußerliche an religiösem 
und sittlichem Gehalt, Besitz, Empfinden, nicht ver­
loren gehe, daß es ünserem christlichen Volke, un­
geachtet aller unvermeidlichen inneren und äußeren 
Weiterentwicklungen, erhalten bleibe, muß aber 
in  besonderem Maße als Aufgabe der P farrer und 
ihrer Organisationen gelten. W ir können hier nur 
andeuten, aber reiche Arbeitsgelegenheiten, -Möglich­
keiten, -Notwendigkeiten öffnen sich uns. Von hier 
aus auf dem Boden der Pflege der allerunentbehr- 
lichsten idealen und sittlichen Güter müssen w ir den 
Beweis liefern, daß unser Amt aus dem Triebwerk 
des Volkslebens nicht ausgeschaltet werden kann, 
ohne daß der ganze Organismus schweren Schaden 
leidet. Ernst und drohend aber lastet auf uns mehr 
als seit langen Jahren wieder der Kampf der 
Geister, der Meinungen und Richtungen in  den 
eigenen Reihen, der sich an dem vielgenannten 
Einzelfall von Köln (Jatho) in  den letzten M o­
naten dieses Jahres m it besonderer Scharfe ent­
zündet hat und von da aus weitere Kreise zu ziehen 
droht. Hier ist nicht mehr nur eine preußische A n­
gelegenheit, hier werden sämtliche deutsche Landes­
kirchen berührt. Nicht zuletzt, nicht am wenigsten 
unsere Pfarrervereinsöewegüng — ja, ganz un­
m ittelbar unser Verband. Nicht, als ob w ir  irgend 
etwas wie eine Auseinandersetzung der ver­
schiedenen kirchlichen oder theologischen Richtungen 
verursachen oder in  die Betrachtung des Einzel­
falles selbst uns verlieren wollten. Aber zu einem 
Punkte dürfen w ir nicht schweigen. M an hat, von 
jenem Einzelfalle und dessen Ausgang erregt, schon 
während die Verhandlungen noch schwebten und 
nachher m it besonderer Schärfe die Tatsache, das 
Vorhandensein des Spruchkollegiums in  der preußi­
schen Landeskirche, geradezu als etwas .Un- 
evangelisches bezeichnet und angegriffen. Die 
Geschichte unseres Perbandes, der sich 1906 in

„Seien Sie versichert, es passiert nichts!" rie f er 
m ir im  Abfahren zu, dann rasselte die Extrakutsche 
über den Posthof davon.

Eine gute Stunde mochte sich das Gefährt schon 
auf der Landstraße befinden. Es ging schrecklich 
langsam vorwärts, und Herr von Vismarck ersuchte 
den „Schwager" wiederholt, schneller zu fahren.

„E t je ih t nich!" erklärte der jedoch und fuhr 
umso langsamer; ja, es schien fast, als ob er sich 
gerade die am schwersten fahrbaren Stellen aus­
suchte. — Im m er langsamer und langsamer ging es 
weiter, und auf einmal blieb das Gefährt sogar 
stehen. E in  Weilchen wartete Herr von Vismarck; 
als es aber garnicht weitergehen wollte, öffnete er 
den Wagenschlag und sah hinaus. Es war die aller­
höchste Zeit — er bekam einen nicht geringen Schreck 
— ; denn was sah er? — M ein Jakob hatte ganz 
einfach die Pferde ausgespannt, sich auf eins der­
selben gesetzt und war gerade im Begriff, abzureiten.

„Mensch, was fä llt Ihnen ein?" rie f der Rei­
sende entsetzt.

Der Postillon sah geringschätzig von seinem er­
habenen Sitz zu ihm herab und erklärte m it schaden­
frohem Triumph:

„Ja , sehn Se, Herrche, et je iht eben nich! De 
Perdks könne nich." Dabei zeigte er auf die Räder, 
die er im Sande festgefahren hatte. Herrn von B. 
ging ein Licht auf; das war so groß, wie eine 
Feuersbrunst. — Er gedachte es nun m it Güte zu 
versuchen und bot dem „Schwager" ein gutes Trink­
geld an, wenn er weiterfahren wolle. Alles ver­
gebens! M ollert, der vom Pferde herunter- 
geglitten war, damit es die Last nicht unnütz trage, 
streichelte das glänzende Fell des Tieres und blieb 
bei seinem „E t je ih t nich, de Perdkes könne nich!" 
Was galt ihm ein Trinkgeld gegenüber seiner 
Pferdesliebe; hatte er doch sogar seine Stelle aufs 
Spiel gesetzt!------------

Herrn von Vismarck fing die S itua tion  a ll­
mählich an amüsant zu werden. Er klopfte dem 
braven Burschen, dem seine Tiere über alles gingen, 
lachend auf die Schulter und rie f:

„Na, wenn's nicht anders jeiht, dann reiten Sie 
nur getrost nach der Stadt zurück und holen Sie 
noch ein Paar „Perdkes"! W ir werden hier wohl 
oder übel solange warten müssen!"

Dresdem aufgrund der von ihm einer Kommission 
übertragenen Vorarbeiten einstimmig für die E in 
richtung einer ähnlichen Feststellungsinstanz bei 
Jrrlehrefällen ausgesprochen hat, — eine Stellung­
nahme, die auch in  der preußischen Generalsynode 
Würdigung fand, — muß gegen die völlige Ver 
kennung des Wesens einer solchen Instanz und der 
Gründe, die zu ihrer Schaffung führten, bei der in  
Preußen alle kirchlichen Parteigruppen einmütig 
zusammenwirkten, nachdrücklich Widerspruch erheben. 
(Lebhafter Beifa ll.) Trotz des Ernstes der Zeit 
und der gewaltig ernsten Lage gerade auch inner­
halb der evangelischen Kirche, hat der Verband leine 
weit-, zeit- und kirchenbewegenden Aktionen unter- 
nommen. Die Gründe dafür lagen einerseits in  
den Zeitverhältnissen, andererseits im  Wesen des 
Verbandes selbst. Er, als eine Zusammenfassung 
selbständiger Einzelorganisationen, fordert und ge­
stattet ein geschlossenes Heraustreten auf die Arena 
öffentlichen Kämpfens und Ringens doch immer 
nur in  bestimmten großen Zeitmomenten, gegen­
über gemeinsamen großen Fragen und Aufgaben. 
Kann sein, daß solche Fragen und Aufgaben recht 
bald wieder einmal m it voller Wucht an den Ver­
band herantreten. (Sehr richtig!) Der Verband 
kann in  dieser Beziehung nicht die Stellung und 
Bedeutung der preußischen Pfarrervereine für sich 
in  Anspruch nehmen, und man mag gern zugeben, 
daß im Vergleich zu der Aktua litä t und praktischen 
Tätigkeit dieser letzten Organisation das Verhalten 
des Verbandes vielleicht m itunter etwas allzu 
philosophisch auszusehen scheint. Aber die Haupt­
kraft und Bedeutung des Verbandes liegt in  
seinem Dasein, in  seiner still gesammelten und in  
stetem Wechselverkehr und Gedankenaustausch ge­
pflegten K ra ft und Zucht, in  seiner immerwährenden 
Bereitschaft zur Tat, sobald der psychologische M o­
ment eingetreten, die „Forderung des Tages" ge­
bieterisch geworden ist. Freilich muß es dabei die 
stete Aufgabe des Verbandes und seiner Leitung 
sein, daß er den „Forderungen des Tages" nicht 
lendenlahm nachhinkt, sondern je nachdem voraus­
schauend und vorbereitend entgegenlebt. (Beifa ll.) 
Der Redner beschäftigte sich sodann m it den bekann­
ten, im „Türm er" erschienenen Angriffen gegen die 
Pfarrervereine, denen dort nachgesagt wurde, daß 
sie lediglich Petitionsstürme um Aufbesserung der 
Pfarrerbesoldungen arrangierten und durch' ihre 
ewigen Betteleien bei dem Staat die Abhängigkeit 
der Kirche vom Staat immer Mehr befestigten und 
eine Gesundung der Kirche aufhielten. Nur völlige 
Unkenntnis könne den deutschen Pfarrervereinen 
derartiges nachsagen. (Beifa ll.) Denn in  W irk­
lichkeit hatten sie sich m it allen wichtigen Tages­
fragen und nur ganz vorübergehend m it der Ee- 
haltsfrage befaßt. So habe ü. a. in  Sachen der 
Festlegung des Osterfestes, die sich bereits zu dem 
Gedanken einer vollständigen Kalenderreform aus- 
wuchs, der Verbandsvorsitzer m it dem Vorsitzer des 
evangelischen Kirchenausschusses, Exz. v .  Voigts- 
Verlin , Fühlung genommen, desgleichen m it dem 
Referenten der einschlägigen Reichstagskommission, 
Direktor Lic. Everling. Die praktische Lösung des 
Problems liege zurzeit noch in  ansehnlicher Ferne; 
der Verband habe vorerst getan, was er konnte, 
und könne die weitere Entwickelung abwarten. Zu 
dem Thema „Der P farrer und die ländliche Wohl- 
fahrts- und Heimatpflege" habe der Verband die 
schriftliche Festlegung der kirchlichen S itten und 
Entwürfe in  den einzelnen Gemeinden, Kreisen, 
Provinzen nach dem Vorgänge des. weimarischen 
Kirchenrats für erwünscht erklärt. Weitere Arbeiten 
des Verbandes betrafen Vorschläge zur Regelung 
des Köllöktenwesens. die Abänderung des Z 166 
St.-G.-V. (Gotteslästerung) und Fühlungnahme 
M it der deutschen Presse, vor allem zum gemein­
samen Kamvfe gegen den Schmutz in  W ort und 
B ild . Der Redner schloß: M it  einer intensiven 
Pflege der religiösen Volkskunst w ill es allmählich 
auch im  evangelischen Kirchenlager kräftiger und 
zielbewußter vorangehen, und gerade evangelische 
Pfarrerkreise haben, zumal auf den Gebieten der 
bildenden Kunst, noch manche alten Schulden abzu­
tragen. Möge die Eisenacher Tagung, die sich als 
Hauptthema die religiöse Kunst auf die Tages­
ordnung gesetzt hat, ein Markstein fü r die P farrer­
vereinsbewegung auch in  dieser Hinsicht werden! 
Die lebendige M ita rbe it der Pfarrervereine w ird

„Jau, dat wern Se woll möten!" grinste Jakob
und trabte davon .-------------

Ich saß ahnungslos Lei meiner Arbeit. Plötzlich 
höre ich Pferdegetrappel, und — siehe da! — mein 
Jakob kommt ohne Wagen und Passagiere ange­
ritten. Ich reiße das Fenster auf.

„Um Gotteswillen, Mensch, wo haben Sie Ih re  
Extrapost gelassen?" rufe ich ihm zu.

„V ie  Stragorczyn em Sand!" gibt er prompt 
zurück, als ob nichts dabei wäre.

„Herr des Himmels, M öllert, was haben Sie 
gemacht?"

„Herr Postmeesterche, sehn Se, et jing  doch nich, 
de Perdkes künde nich!" — er grinste mich ver­
schmitzt an.

„Na. schließlich kann sich so ein Gesandter auch 
vier Pferde leisten!" sagte auch ich lachend.

„Jau, dat meen eck ooch; so'n Sammtner kann 
dat! Un denn, wer seiht na mine ondere zwee 
Perdkes, wenn eck nich do bin? Dee Jahan es duch 
tau dämlich un fu l datau! Am libste hob eck see 
alle veer binander!"

„N un machen Sie aber schnell, daß Sie m it 
den Pferden fortkommen!" schnitt ich ihm weitere 
Reden ab.

„Jau, j a u , -------- dat hett hee och meent,
de Sammtne; awer eck meen, dat e ilt noch lang 
nicht!" gab er bissig zurück.

„Der Kerl muh das letzte W ort behalten! 
Na, warten Sie, Jakob, Extraposten fahren Sie 
m ir von heute ab nicht mehr!" Ich schlug das 
Fenster zu.

„D at es man een Sejen," hörte ich ihn noch 
räsonnieren. „Awer wenn eck recht hew, denn laat 
ecks mi och nich nehme!"

Es dauerte noch eine geraume Zeit, bis er 
endlich abritt.

Recht hat der Eigensinnige allerdings wie immer 
behalten. Herr von Vismarck hatte drei Stunden 
Verspätung und Jakob sein Stück behauptet. Eine 
Beschwerde von oben kam nicht!"

„Bravo, bravo, Postmeisterchen!" riefen die Zu­
hörer belustigt, und: „Prosit dem alten Jakob!". 
„Prosit seinem hohen Widersacher!" scholl es im 
Kreise der Tierfreunde.

andererseits auch, daß Überschätzung der Kunstpflege, 
etwa zum Schaden anderer Zweige des pfarramt- 
lichen Wirkens, oder Einseitigkeit oder sonstwie be­
denkliche Entwickelungen erkannt, korrigiert, ver­
mieden werden können. Daß die Kunstpflege auf 
religiösem Gebiete im alleredelsten Sinne auch ein 
wichtiger T e il der Jugendpflege ist, w ird  uns gerade 
diesmal besonders einleuchtend werden. Im  Zu­
sammenhang m it dem Gedanken der Jugendpflege 
steht auch das Gebiet der Tierschutzfrage, zu der 
w ir auch die Frage nach Schonung und Schutz der 
Bäume und Pflanzen fügen. Eine etwas leben­
digere M ita rbe it seitens der Pfarrervereine würde 
hierbei auch noch den besonderen V o rte il bringen, 
daß m it der Zeit manche Entgleisungen, Über­
treibungen, Überschwänglichkeiten, Geschmacklosig­
keiten vermieden würden, an denen die besonders 
von weiblichen Federn bediente Tierschutzliteratur 
leider noch recht reich ist. (Heiterkeit und leb­
hafter Beifall.)

M it  lebhaftem B e ifa ll wurde ferner die M it ­
teilung aufgenommen, daß die Pfarrervereine von 
Mecklenburg-Strelitz dem Verbände neuerdings bei­
getreten sind, und daß der Anschluß der elsaß- 
lothringischen Vereine bevorsteht.

I n  der Debatte über den Jahresbericht führte 
P farrer A r p e r  - Weimar gegenüber den Angriffen 
des „Türm er" auf die deutschen Pfarrervereine aus: 
Die deutschen Pfarrervereine bezwecken die W ahr­
nehmung der wirtschaftlichen Interessen ihrer M i t ­
glieder. Dieses Bestreben ist berechtigt wegen der 
wirtschaftlichen Lage der Pfarrer. Daß ein P farrer 
deshalb die Pfarrervereine angreift, sei unver­
ständlich. Die Aufbesserung der Gehälter liege in 
aller Interesse. Was den

F a ll Jatho
betrifft, so hält bereits der Geschäftsbericht eine 
Diskussion hierüber für ausgeschlossen. (Beifa ll.) 
Die Angelegenheit berührt strittige Dinge, in  
welchen der Verband seinen M itg liedern freie Hand 
und freie Anschauungen läßt. Doch hat der Referent 
es sich nicht versagen können, eine Lanze für das 
Spruchkollegium einzulegen. Dem könne der 
Pfarrertag wohl zustimmen, w eil er es gewesen ist, 
der in  Dresden vor 5 Jahren fü r die Einrichtung 
des Spruchkollegiums sich ausgesprochen hat. Aber 
es sei doch die Frage, ob das Spruchkollegium in 
seiner gegenwärtigen Gestalt ganz dem entspreche, 
was die deutschen Pfarrervereine damals ver­
langten. Unsere Richtlinien scheinen uns nicht 
ganz in  Wirklichkeit umgesetzt zu sein. Man mag 
es bedauern, daß gerade eine so tie^reifende Frage 
der deutsche Pfarrertag m it Zurückhaltung behan­
deln muß. Es lieg t das im Interesse der Einigkeit 
unseres Verbandes, und daher kann und muß diese 
Zurückhaltung geübt werden.

Der Jahresbericht wurde sodann genehmigt, und 
es folgte ein Referat des Pfarrers v .  Th. K och - 
Unterbalzheim über das Thema: „W arum  soll sich 
die religiöse Volkskunst in  den praktischen Dienst 
der Kirche stellen?" Der Redner führte aus: Bei 
dem Begriff „religiöse Volkskunst" denken w ir uns 
die Kunst allezeit in  Zusammenhang m it Religion 
und Ethik der Völker stehend. Die christliche Kirche 
hat ihre tiefsten Anregungen aus der Kunst empfan­
gen, und deshalb sollten auch die deutschen eriangs 
lischen P farrer mehr als bisher sich der religiösen 
Kunstfrage zuwenden. Es gibt für sie sehr viele 
Gebiete, auf denen sie sich nach dieser Richtung be- 
tätigen können, so die kirchliche Baukunst, die re li­
giöse Malerei, die kirchliche Plastik, auch Heimat­
schutz und Heimatpflege, sowie kirchliche Kunst­
geschichte sollten gepflegt werden; ferner sollte beim 
Religionsunterricht mehr als bisher der W ert der 
Kunst betont werden. I n  der Grabmal- und Fried 
Hofskunst, in  Kranken- und Irrenhäusern, in  Für- 
sorgehäusern, an höheren Schulen, unter Studenten 
und Soldaten, in  allen Vereinen und nicht zuletzt 
in  Gotteshäusern selbst kann der Kunst eine Stätte 
bereitet werden. Die religiöse Volkskunst hat einen 
doppelten Wert. Sie stellt hauptsächlich das Binde­
m itte l zwischen P farrer und Gemeinde dar, und ein 
solches Bindem ittel haben w ir  heute nötiger als je.

Im  Anschluß daran sprach W u n ' d e r l i c h -  
B erlin  über „D ie Selbständigmachung der Bezirks­
gemeinde, eine Vorbedingung der Gemeindepflege 
und Gemeindebelebung". Der Redner legte eine 
Reihe von Leitsätzen vor, in  welchen u. a. aus-

Gegenteil konnte dadurch an der Erneuerung der 
Volkskirche gearbeitet werden. Es sei auch keine 
Lösung von oer Landeskirche beabsichtigt und keine 
Kollision m it der inneren Mission. Es bleibt für 
diese noch genug Arbeit reserviert, und indem die
Bezirksgemeinde einen T e il der Arbeit übernehmen 
würde, würden der inneren Misston Kräfte und 
M itte l zu intensiverer Betätigung frei. Die selb­
ständige Vezirksgemeinde würde in  seelsorgerischer 
und sozialer A rbeit unter Führung der kirchlichen 
Gemeindeorgane die Gemeindemitglieder zu einem 
lebendigen Glaubensleben führen. Solch ein Idea l 
ist aber nur durch selbständige Bezirksgemeinden zu 
erreichen. Eine Bezirksgemeinde dürste eine Seelen- 
zahl von höchstens 5000 nicht überschreiten. Es 
würden die Seelsorgerstellen und die entsprechenden 
Gotteshäuser nicht aus der Erde zu stampfen sein. 
Aber deshalb dürfe man die Bestrebungen nach 
Selbständigmachung der Bezirksgemeinde nicht un­
beachtet zugrunde gehen lassen. (Lebh. Beifa ll.) 
M an schaffe durch Selbständigmachung der Bezirks­
gemeinden eine Vorbedingung der Gemeindepflege 
und Gemeindebelebung.

Damit waren die Beratungen des deutschen 
Pfarrertages beendet. Nach einem Festessen wurde 
ein gemeinsamer Ausflug unternommen. Abends 
fand eine zwanglose Versammlung der Festgäste 
statt. <^ür morgen sind Fahrten nach E rfu rt und 
Reinhardsbrunn (Friedrichroda) vorgesehen.

Die Eröffnung -es Elbe-Tunnels.
H a m b u r g ,  7. September.

I n  aller S tille , fast sang- und klanglos, wurde 
heute Morgen 7 Uhr der neuerbaute Elbe-Tunnel, 
ein Meisterstück moderner Technik, dem Verkehr 
übergeben. Der Tunnel wurde zu dem Zwecke er­
baut, den 12 Kilometer langen Weg, den bisher 
der Güter- und Wagenverkehr von den St. P au li- 
Landungsbrücken über die Elbbrücke bei der Veddel 
nach Steinwärder zu nehmen hatte, beträchtlich ab­
zukürzen. Der Bau des gewaltigen Werkes,' das 
m it einem Kostenaufwand von 11 M illionen Mark 
erbaut wurde, begann im Sommer 1907, nachdem 
im November 1906 die Bürgerschaft 10^2 M illionen 
Mark bew illig t hatte. Im  Jahre 1909 ereignete 
sich bekanntlich bei dem Tunnelbau ein erheblicher 
Unfall insofern, als beim Einsturz des nach harter 
Mühe aufgeschwemmten sandigen Grundes infolge 
von Entwickelung von Preßluft ein Gemisch von 
Wasser und Sand m it großer Gewalt wie bei einer 
Eruption in  die Höhe geschleudert wurde, wodurch 
die Arbeiten eine empfindliche Störung ersuchr^

B is  auf verhältnismäßig wenige Teile ist das 
große technische Kunstwerk fast vollendet. Auf der 
St. Pauli-Seite ist eine Einfahrtshalle vorgebaut, 
die je vier E infahrts- und Ausfahrtstore besitzt, 
durch welche man zu den Fahrstühlen gelangt, die 
in  einem Zeitraum von kaum einer halben Stunde 
mehr als 5000 Menschen befördern können. Der 
Tunnel selbst liegt nur 2 Meter tie f unter dem 
Wasserspiegel; die geringe Tiefe wurde deshalb 
gewählt, weil auf die Gesundheitsverhältnisse der 
Arbeiter Rücksicht genommen wurde. Die Röhren 
des Tunnels sind durch originelle plastische Dar­
stellungen geziert. So finden sich an den Seiten- 
wänden alle möglichen Fische, Krebse und sonstige 
Wassertiere vor, sogar ein paar Ratten spielen m it 
irgend einem alten Schuh. Zwischen den Fußwegen 
zieh't sich die Fahrbahn hin, die nicht ganz eine 
Breite von 2 Metern hat. 6 Meter hoch über dem 
Fußboden stellt ein Terrakottafries den Sieg des 
Menschen über die vier Urelemente dar. Die Ver­
bindung m it der Außenwelt w ird durch vier Auf­
züge hergestellt, von denen jeder 30 Personen Raum 
bietet. Die Lasten-Fahrkörbe besitzen eine Tragkraft 
von 10 000 bezw. 6000 K ilo . Der Höhenunterschied 
zwischen dem Straßenpflaster und dem Boden des 
Tunnelrohres beträgt nicht weniger als 23 Meter; 
die Fahrkörbe gebrauchen zur Zurücklegung 30, der 
Personenfahrkorb nur 25 Sekunden. Die Fahr­
körbe sind m it hydraulischem Antrieb versehen. 
Außerdem sind alle erdenklichen Sicherheits­
maßregeln getroffen, um zu verhüten, daß bei 
Stromunterbrechungen, überfahren der Endstelle 
oder bei zu schnellem Fahren usw. der Fahrkorb 
besonders heftig aufstößt. Die Beleuchtung des 
Tunnels erfolgt durch elektrische Glühlampen. Der 
nötige Strom w ird aus dem in  der Nähe eigens 
für diesen Zweck errichteten staatlichen Kraftwerk 
geliefert. Die Benutzung des Tunnels ist für Per­
sonen unentgeltlich; für Fuhrwerke und Tiere be­
tragen die Gebühren 5 Pfennig bis 4 Mark. Zu 
dem Bau wurden nur deutsche Fabrikate verwendet, 
m it Ausnahme der in  Newyork hergestellten Fahr­
stühle. Am Dienstag fand eine Besichtigung des 
Tunnels seitens des Senats und der Bürgerschaft 
statt. Zu den heutigen Besichtigungen wurden nur 
Personen, die im  Besitz von eigens ausgegebenen 
Karten waren, zugelassen. Trotzdem war der Zu- 
drang ein ganz außerordentlicher. Am vergangenen 
Sonnabend hatte eine Probe der Fahrstühle usw. 
stattgefunden, wobei sämtliche Apparate rc. tadellos 
funktionierten. Die Besichtigungen fanden unter 
sachverständiger Führung statt. Vorerst ist der 
Tunnel nur für den Fußgängerverkehr geöffnet, für 
den Lastverkehr w ird er erst später freigegeben 
werden. Das hochinteressante Bauwerk lockt zahl­
reiche Freunde an, welche in  der Anerkennung der 
Leistung der Hamburger Jngenieurkunst durchweg 
einig sind.

Heilkunde.
V e r p f l a n z u n g  v o n  K n o c h e n  zu H e i l ­

z wec k en .
Ein interessantes neues Verfahren zur operativen 

Behandlung der Gelenktuberkulose hat jetzt P ro ­
fessor D r. Hermann Küttner, der Breslauer O r­
dinarius fü r Chirurgie, erprobt. M a n  empfaud 
es bisher als einen Nachteil, daß beim Heraus­
schneiden von Gelenken durch das tuberkulöse Ge­
webe hindurchgegangen werden mußte und daß 
nach dem Herausschneiden meist Gelenksteifigkeit 
zurückblieb. Deshalb hat Küttner, wie er in der 
Breslauer Chirurgischen Gesellschaft berichtete, in 
einem F a ll von Schultertuberkulose das ganze er­
krankte Gelenk, also Pfanne, Kapsel und Gelenk­
kopf, geschlossen in einem Stück entfernt und sofort 
durch das Gelenk eines Toten ersetzt. Die bak- 
teriologische Untersuchung und Sektion hatte die 
einwandsfreie Beschaffenheit des zu verpflanzenden 
Knochens ergeben. Daraufhin erfolgte dann die 
Heilung ohne jede Reaktion.

Idealismus in -er Jugen-Meralur.
Professor Dr. K a rl Vrunner schreibt:
Arm  und bedauernswert geht die Jugend ihrer 

Zukunft entgegen, der man die Ideale geraubt hat. 
Ideale aber, die dem menschlichen Dasein erst recht 
W ert verleihen, b irgt die Weltanschauung, die über 
das Zeitliche hinaus weist und zugleich der A lltags­
arbeit des Einzelnen eine höhere Weihe gibt, in ­
dem sie als Glied in  ein großes Ganzes sich einfügt, 
m it andern Worten, die Weltanschauung, die noch 
heilig hält Religion und Vaterland. Wer die Em­
pfindungen für diese beiden Güter aus den Herzen 
der heranwachsenden Jugend reißt, der frevelt an 
den Heiligtümern, die w ir  von unsern Vätern über­
kommen haben und unseren Kindern weiterzugeben 
verpflichtet sind.

„W as uns not ist, uns zum Heil 
Ward's gegründet von den Vätern,
Aber das ist unser Teil,
Daß w ir  gründen für die spätern!"

Religion meinen w ir  ebenso wenig im Sinn 
bigotter Frömmelei oder engherziger Konfessionali- 
tät, wie jVaterlandsliebe im S inn knechtischer 
Unterwürfigkeit oder byzantinischer Hofgängerei: 
nicht zur Minderung, nein zur Erhöhung wahrer 
Menschenwürde und innerer Freiheit muß der ge­
sunde Glaube an die ewigen Menschheitsideale 
führen.

Die „Mainzer Volks- und Jugend-Bücher (Ver­
lag Jos. Scholz), auf die das Gesagte zutrifft, 
machen den Eindruck eines nach Form und In h a lt  
völlig klaren, zielbewußten und in sich geschlossenen 
Programms. Und dieses Programm stellt sich be­
wußt in  den Dienst jener großen Leiden Ideale, 
unter völliger Wahrung des Grundsatzes, daß die 
Jugendschrift ein Kunstwerk sein muß.

Die Bücher, die von den königl. Regierungen zu 
Stettin, Magdeburg, Liegnitz, Aachen, Kassel, Gum- 
binnen und vielen städtischen Schuldeputationen 
empfohlen sind, eignen sich auch für Prämienzwecke.

Va-ernachnchten.
Bad Salzbrunn. Die Nachsaison mit ihrer ermä­

ßigten Kurtaxe hat Bad Salzbrunn neue Scharen 
von Besuchern zugeführt, der Zuzug am 1. September 
betrug allein 184 Kurgäste.

Vor ausverkauftem Hause fand am 21. August im 
Grand Hotel ein Liederabend statt, der von dem Grafen



Gottfried von Hochberg (Rohnstock), der Breslauer Kon­
zertsängerin Fräulein Sureck und Dr. Flemming 
(Bad Salzbrunn) veranstaltet wurde. Das Konzert fand 
allgemeinen, lebhaften Beifall. Der erhebliche Reinertrag 
wurde dem Fonds zum Gau eines Krankenhauses 
in Bad Salzbrunn überwiesen.

Die in diesem Jahre erfolgte Einrichtung eines täg­
lichen Wochenmarktes hat sich überraschend gut eingebür­
gert und findet auch bei Kurgästen lebhaften Anklang.

Die Zahl der Kurgäste mit Begleitung beträgt bis
zum 1. September.............................  9 728 Personen,
die Zahl der Durchreisenden . . . . 8848 „

zusammen 18576 Personen, 
außerdem Tagesbesucher................... 61324

Sport.
D ie  R e n n e n  z u  B a d e n - B a d e n  

haben für das nächste Jah r eine neue sehr we­
sentliche Ausbesserung erfahren. I n  der General­
versammlung des Internationalen Nennkomitees 
am Sonntag in Baden-Baden wurde beschlossen, 
das Zukunsts-Rennen für Zweijährige im näch­
sten Jahre von 36 000 M ark auf 50 000 M ark 
zu erhöhen. Von diesem Preise soll der Sieger 
40 000 M ark erhalten. Der Große Preis 1913 
und das Fürstenberg-Memorial 1914 werden un­
verändert wie bisher m it 80 000 bezw. 50 000 
M ark zur Ausschreibung gebracht. Das Meeting 
umfaßt im nächsten Jahre wieder sechs Tage in 
der Ze it vom 23. August bis 1. September. M i t  
dem Neubau bezw. Umbau der Tribünen soll jetzt 
sofort begonnen worden.
I m  M o t o r b o o t  q u e r  d u r c h  A f r i k a .

Nach den letzten Meldungen des „B erline r 
Lokal-Anzeiger" hat Oberleutnant Graetz, von 
dessen interessanter Forschungs-Expedition w ir vor 
einiger Ze it berichteten, B lantyre, die Hauptstadt 
des Nyassaland-Protektorates, erreicht. Aber nicht 
ohne Schwierigkeiten und Zufälle ist die Reise 
bis dahin von statten gegangen; wäre doch das 
Boot bei dem notwendig gewordenen Eisenbahn­
transport von P o rt Herald bis B lantyre durch 
die Funken auswerfende Lokomotive beinahe in 
Flammen aufgegangen. Der Geistesgegenwart 
des Herrn Graetz und eines Mitpassagiers gelang 
es, diese Gefahr abzuwenden. Da der Shire- 
F luß  bis Matope durch Katarakte und S trom ­
schnellen selbst für das kleinste Eingeborenen-Boot 
unschiffbar ist, so muß ein weiterer Landtrans­
port bis an letztgenannten O rt erfolgen. Von 
Matope aus geht die Fahrt den Shire aufwärts 
in den Nyassasee, diesen nach Nord kreuzend bis 
Karonga; von wo aus die sogenannte Steven- 
sonroad nach dem Tanganjikasee führt. Dieser 
Straße folgend bis zur  ̂ englischen S tation Fife, 
wo der Fifefluß erreicht w ird, hat das M o to r­
boot auf seiner Fahrvorrichtung die Wasserscheide 
zu überwinden, um dann im Fifefluß den Zam- 
besifluß und m it diesem endlich den geheimnis­
vollen Banguelo-<see zu erreichen. Wünschen 
w ir  dem kühnen Forscher und seinem Begleiter 
das Beste!

w as einem ReichstagsabgeordneLen 
passieren kann!

ir der „Braunschweigischen Landeszeitung" 
6. September lesen w ir  folgende tragikomisch

« In
vom 6. vepremver lesen w ir  folgende tragikomische 

ge PolizeiLericht enthielt w ört­
lich folgende lakonische Notiz: „Am  4. d. M ts. ist 
m it dem Personenzuge 4.58 Uhr von Quedlinburg 
kommend ein Fahrgast ohne giltige Fahrkarte in  
1. Klasse nach hier gefahren. Die Personalien des 
Mannes sind festgestellt." W ir erfahren dazu fo l­
gende amüsante Einzelheiten: Der Mann, um den 
es sich handelt, war rn Halberstadt eingestiegen. 
I n  dem Abte il 1. Klasse, das er benutzte, saß, wie 
man uns erzählt, ein Assessor aus dem höheren 
Eisenbahndienste. Diesem mag es aufgefallen sein, 
daß das schlichte Äußere des Mannes nicht das 
jener Herrschaften war, die für gewöhnlich in  der 
1. Klasse der preußischen Eisenbahnen zu reisen 
pflegen. A ls  der M ann ohne Lackstiefel ga^eine

zog und eine kräftige Prise nahm, da stand es Lei 
dem Mitreisenden fest, daß dieser M ann srcker nicht 
im  Besitz eines, wie es in  der Rechtssprache Heißt,

gut bürgerliche Schnupftabaksdose aus seiner Tasche 
"rüstige Prise

.... Besitz e ines ,--------- ... - ^
„g iltigen Fahrtausweises" sein konnte. M an muß 
dies wenigstens annehmen, wenn man hört, daß 
der Reisende dann in  der Bahnhofswirtschaft rn 
Braunschweig, wo er seine einstündige Wartepause 
zur Einnahme eines Täßchens Kaffee benutzte, auf 
Veranlassung dieses Herrn durch einen Polder- 
beamten sistiert wurde. Dem „blinden Passagier — 
für einen solchen sah man den M ann amtlich eben­
fa lls an — wurde von allen Anwesenden bedeutet, 
„er möge einmal m it hinauskommen". Dort stellte 
sich der Mann dem Beamten als „Reichstags­
abgeordneter Bäckermeister Rieseberg aus Quedlin­
burg" vor und wies die den ReichstagsabgeordneLen 
für die Dauer der Legislaturperiode zustehende rote 
Ausweiskarte vor, die zur freien Fahrt 1. Klasse 
auf allen Eisenbahnen des Reiches berechtigt. Der 
Polizeibeamte, dem ein solcher Ausweis bisher 
wohl noch nicht zu Gesicht gekommen sein mochte, 
und der darum Zweifel über die Echtheit des 
Scheines hegte, nahm ihn dem Verdächtigen ab und 
begab sich damit nach dem Verkehrsbureau. Auf­
grund des dort erhaltenen Bescheides erklärte der 
Beamte den Ausweis für ungiltig. Nun wurde 
für den Reichstagsabgeordneten — es handelte sich 
nämlich tatsächlich um das „M . d. R. Herrn Bäcker­
meister Rieseberg aus Quedlinburg" (wirtschaft­
liche Vereinigung) — die Sache „brenzlich"! Er

sich eben der Gnade oder Ungnade 
amten ausliefern wollte, erschien ein Bekannter zu­
fä llig  auf der Bildfläche, der ihn legitim ierte. Da­
durch entging das „M . d. R ." der Aussicht, in  Haft 
genommen zu werden. Um allen Möglichkeiten aus 
dem Wege zu gehen, löste sich Herr Rieseberg dann 
zur Weiterfahrt nach E ifhorn eine Fahrkarte 
2. Klasse — eine Karte 1. Klasse war nicht zu haben 
—, und den Betrag dafür w ird er Lei der Kasse 
des Reichstages liquidieren.

Mannigfaltiges.
( E i n  v e r w e g e n e r  R a u b a n f a l ) ,  

der sich gestern früh in der Uhlandstraße 50 
zu W ilmersdorf abspielte, beschäftigt die 
Schd'neberger Kriminalbehä-den: Der 17jähri-
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Der österreichische Thronfolger in  K ie l.
Erzherzog Franz Ferdinand, der künftige 

Kaiser von Österreich und König von Ungarn, 
war in  Begleitung des Marinekommandanten 
Grafen Montecuccoli nach K ie l gekommen, um 
als Gast des Kaisers an der großen Flotten- 
parade teilzunehmen. Der Erzherzog tra-f am 
4. September in K ie l ein und wurde auf dem 
Bahnhof vom Kaiser, den Prinzen Heinrich, 
Mal-bert und Waldemar, dem Staatssekretär 
des Reichsmarineamts, Großadmiral von T ir-  
pitz, und den höchsten offiziellen Persönlichkeiten

Kiels empfangen. Der Thronfolger trug beim 
Empfang auf dem Bahnhof die deutsche Ad­
miralsuniform, der Kaiser war in  österreichi­
scher Uniform erschienen. Die hohen Herrschaf­
ten begaben sich direkt vom Bahnhof an Bord 
der Kaiserjacht „Hohenzollern", auf der Erz­
herzog Franz Ferdinand Wohnung nahm. Den 
nächsten Tag sahen dann der Kaiser und seine 
Gäste von der „Hohenzollern" aus dem impo­
santen seemännischen Schauspiel der Flotten- 
parade zu.

ge Friseurgehilfe W illy  Haase drang nachts in 
die Schlächterei von Jakob ein und raubte 
der Verkäuferin unter der Drohung, er werde 
sie m it einem Dolche niederstechen, eine Geld­
tasche Haase flüchtete, wurde aber später in 
seiner Wohnung verhaftet.

(Selbstmord im Grunewald. )  
I n  der Nähe von Hundekehle, etwa 100 
Meter von der Straße entfernt, im Walde, 
hat sich der etwa 30jährige Kaufmann W alter 
K. aus Dresden erschossen, indem er sich eine 
Kugel in die rechte Schläfe jagte. K., der 
verlobt War, hielt, als er die Tat beging, eine 
Photographie seiner B rau t in der Hand, und 
in einem bei ihm vorgefundenen Briefe teilt 
er seiner Verlobten mit, daß er sich das 
Leben habe nehmen müssen. Die Leiche wird 
wahrscheinlich nach Dresden befördert werden.

( S e l b s t m o r d  i m  D - Z u g  K ö l n -  
B e r l i n . )  Beim Reinigen der Wagen des 
D-Zuges Köln-Berlin auf dem Friedrichsha- 
geuer Rangierbahnhof wurde im Abort eines 
Wagens ein etwa 40jähriger M ann tot aufge­
funden. Der Lebensmüde hatte sich durch 
einen Schuß in die Schläfe getötet. Der un­
bekannte Tote war im Besitz einer Fahrkarte 
zweiter Klasse Mühlheim— Berlin. Die Leiche 
wurde dem Friedrichshagener Leichenschau- 
hause überliefert.

( K o n k u r s  e i n e s  T h e a t e r d i r e k ­
t o r s . )  Über das Vermögen des bisherigen 
Direktors des Stadttheaters in Magdeburg 
Coßmann ist jetzt der Konkurs eröffnet wor­
den. Ungefähr 200 000 Mark dürften unge­
deckt sein.

( V e r f e h l t e r  S t r e i k . )  Der in 19 
dem Deutschen Jndustrieschutzverbande, Sitz 
Dresden, angeschlossenen Stuhlfabriken in 
Rabenau seit dem 4. A p ril bestehende Streik 
von ca. 600 Stuhlbauern, Drechslern, Polie­
rern und Maschinenarbeiten, ist nach 22wö- 
chiaer Dauer dadurch beendet worden, ?daß die 
Arbeit von den Angestellten zu den früheren 
Bedingungen wieder aufgenommen ist.

( K a m p f  z w i s c h e n  b r a u n e n  
B ä r e n  u n d  e i n e m  E i s b ä r e n . )  Aus 
London wird gemeldet: A ls  Mittwoch in der 
White Citiy-Ausstellung zu Shepherds Bush 
5 braune Bären und 1 Eisbär von 4 Wäch­
tern vorgeführt wurden, fielen die braunen 
Bären plötzlich über ihren weißen Kameraden 
her und es entspann sich ein furchtbarer 
Kampf. Im  Publikum brach Panik aus. 
E in  halbes Dutzend Wächter bemühte sich 
vergebens, die Bestien zu trennen. Der 
Kampf endete damit, daß der Eisbär mit 
tödlichen Wunden am Boden liegen blieb und 
getötet werden mußte.

( I n  d e r  A r e n a  g e f a l l e n . )  Bei 
einem in Alicante stattgefundenen Stierkampfe 
verlor Spanien einen seiner beliebtesten M a ­
tadore. Die Anwesenheit der Madrider M a ­
tadoren Espartera und M inuto Chico hatte 
eine gewaltige Zuschauerzahl herbeigezogen. 
Chico kam zu Fa ll und wurde von dem wü­
tenden S tier furchtbar zugerichtet. Das Tier 
jagte dem Matador seine Hörner durch die

Schulter. M it  einer 25 Zentimeter langen 
Wunde wurde Chico aus der Arena ge­
tragen. Die Ärzte versuchten durch einen 
operativen E ingriff das Leben des Verwun­
deten zu retten, doch starb dieser trotz sorg­
samster Behandlung.

( D i e  T y p h u s  e p i d e m i e  i n  d e m  
F a l u n e r  I n f a n t e r i e - R e g i m e n t ) ,  
über deren Ausbruch w ir seinerzeit berichteten, 
nimknt, einer Meldung aus Stockholm zufolge, 
größeren Umfang an. Es ist festgestellt, daß 
im ganzen von dem Regiment 717 Soldaten 
von verseuchtem Bier, das in einer Faluenr 
Brauerei hergestellt wurde, getrunken haben. 
Auch Brauereiangestellte liegen krank. Da 
eine Weiterverbreitung der Seuche befürchtet 
wird, ist das Regiment von der Öffentlichkeit 
vollständig abgeschlossen.

( V e r k a u f  d e r  J u w e l e n  A b d u l  
H a m i d s . )  Aus Konstantinopel w ird ge­
meldet, die türkische Regierung habe jetzt be­
schlossen, den Verkauf der Juwelen Abdul 
Hamids in Paris für Ende November an­
setzen. Jedes Stück werde mit Echtheits­
zeugnis der Regierung nebst Unterschrift 
eines Delegierten der Ottomanbank ver­
sehen sein.

( D ie  C h o l e r a  i n  d e r  T ü r k e i . )  
Auf den Transportschiffen, die sich bei 
Klazomenä in  Quarantäne befinden, wurden 
mehrere Cholerafälle festgestellt. Auch mehrere 
Offiziere erlagen der Seuche. Aus Uesküb werden 
55 Fälle gemeldet, von denen 27 tödlich verliefen, 
aus Monastir 47, darunter 32 tödliche, aus Berat 
8, Ochrida 3, Eumandje 4 und aus Prizrend 2 
Todesfälle. — I n  Kiwolak entwichen 46 Personen 
der Quarantäne.

( E i n e  W e n d e n h o c h z e i t ) ,  wie sie selten 
zu sehen ist, wurde am Mittwoch in  Burg (Spree- 
wald) gefeiert. Nachdem zwei Meldereiter die Auf­

saßen auf Pferden, deren Schweife m it seidenen 
Bändern durchflochten waren. Die B raut und die 

reichen B 
ad hatten
Auch sämt— —  —  . . .

spannten Pferde waren reich m it Blumen und 
Girlanden geschmückt. I n  diesem Aufzuge bewegte 
sich der gesamte Hochzeitszug einmal rund um die 
Kirche herum. Darauf stiegen die Burschen von den 
Pferden und die Brautjungfern und die Hochzeits­
gäste von den Wagen und ordneten sich zu einem 
Zuge. Unter V o ran tritt des m it breiten, seidenen 
Schärpen angetanen Pobraschk oder Hochzeitsbitters 
zog man feierlich ins Gotteshaus. Nicht nur die ge­
samte Frauenwelt Burgs in  ihrer Tracht, sondern 
auch sehr viele Fremde aus der näheren Umgebung, 
namentlich aus Dresden, waren als Zuschauer an­
wesend. A ls  die Hochzeitsgäste in  der Kirche Platz 
genommen hatten, folgten auch die Zuschauer, sodaß 
das Gotteshaus während der Trauung sehr stark 
besetzt war. Es war äußerst lohnend, dem Auszuge 
beizuwohnen.

( N e u e  u n g a r i s c h e  B r i e f m a r k e n )  wer­
den, wie w ir  von unterrichteter Seite erfahren, ab 
Beginn des nächsten Jahres erscheinen. B rie f­
markensammler w ird diese Nachricht nicht über­
raschen, da die noch jetzt im Kurs befindlichen schon 
lange nicht mehr den heutigen Ansprüchen der 
Kenner und den heutigen Leistungen der Technik 
und Vriefmarkenherstellungskunst entsprachen. Um 
so erfreulicher ist, daß die neuen Marken wahre 
Meisterwerke darstellen und es dürfte von In te r ­
esse sein, daß die neuen M arienbilder schon

letzten Heft des Illustrierten Zentralblattes fü r 
Sämmelwesen m it einem hochinteressanten Artike l 
veröffentlicht sind. Der Sammlerverband Posthorn 
(Geschäftsstelle: Leipzig, Windmühlenweg 1a) ist 
gern bereit, Interessenten nach Einsendung einer 
10 Pfennig-Marke diese Nummer portofrei und un­
verbindlich zu übersenden.

( Deu t s c he  H i l f e  b e i  d e r  B r a n d k a t a -  
s t r o p h e  i n  K o n s t a n t i n o p e l . )  Bei der 
großen Brandkatastrophe in  Konstantinopel hat 
auch das Landungskorps der „Loreley" helfend ein­
gegriffen. I n  dem amtlichen Berichte, den Sekki 
Pascha über den Brand abstattete, berichtete er, daß 
die deutschen Matrosen in  geradezu bewunderns- 
werter Weise an einer sehr gefährdeten Stelle ein­

gelegt und eine freie Gasse geschaffen, die dem 
Übergreifen des Brandes an dieser Stelle H alt ge­
bot. Ihnen allein sei es zu verdanken, daß das 
massive Haus neben der Akteraimoschee und da­
durch die wundervolle Moschee selbst erhalten 
blieb.

( D e r  b e t r u n k e n e  I g e l . )  Ich möchte von 
einem kleinen „Säufer" erzählen, so schreibt eine 
Leserin der „K ö ln . Z tg.", den ich selbst m it H ilfe 
meiner Geschwister zum Alkohol verführte. Zu 
unseren Hausgenossen zählte damals auch ein mun­
teres Jgelpaar, das harmlos und vergnügt dahin­
lebte. Eines Tages lockte eine frohe Gesellschaft, 
bei der Bowle sitzend, eines der Tierchen aus dem 
Garten herauf auf die Terrasse; w ir Kinder holten 
in unserem Übermut eine kleine Schüssel, gössen 
Bowle hinein und setzten sie dem Ig e l vor. Er 
schnupperte erst, versuchte und leckte dann m it Be­
hagen das Geschirr aus — rollte sich auf und blieb 
dann unbeweglich liegen. W ir trugen den Ig e l 
binunter zu seinem Eheweibe — was dies dazu 
gesagt, und wann der leichtsinnige Gatte erwacht ist, 
haben w ir nicht erfahren. Aber den Scherz haebn 
w ir öfter wiederholt, und der Ig e l blieb dem 
Alkohol treu bis zu seinem Ende.

( D e r  U m z u g  d e r  E lche .) E in eigenartiger 
Umzug w ird, wie man der „Franks. Z tg." aus 
Newyork berichtet, in  allernächster Ze it in  den 
Bergen des Staates Wyoming vor sich gehen. 
Drerßigtausend Elche werden auf einmal ihre 
Wohn-, d. h. Futterplätze wechseln, damit sie nicht 
Hungers sterben, wie so viele Tausende verhungert 
sind. Früher stieg der Elch, wenn in i W inter hoch

zur rr«nuug. rrvrr urr aireuju,, oer „nomssroaaor , 
hat immer mehr vom Weideland abgegrenzt und 
abgezäunt, und nur selten gelingt es dem Elch, den 
Stacheldraht zu durchbrechen und von des Menschen

jedem der letzten zehn Jahre fünftausend ver- 
Prozent des Be- 

sodaß sich im „Jackson hole",
hungert sind. Seit 1003 sind 75 
standes eingegangen, sodaß sich i 
einem weiten Gelände südlich des Pellowstone
Parkes, jetzt vielleicht nur noch 50 000 Stück befin­
den. Von diesen soll die Mehrzahl diesen Sommer 
fortgebracht werden. M an w ird  Bundes-Kavallerie 
aufbieten, um die Tiere einzukreisen und durch 

und andere M itte l vor sich her zu 
Es w ird eine wilde Jagd werden; denn 

wenn der Elch sich auch noch nicht von den Hunger-

kaum einige Zo ll breit H alt findet und ein Fehl­
t r i t t  sicheren Tod im Abgrunde bedeutet. Aber die 
Tiere müssen fort, auf andere Weideplätze, damit 
sie dort und die zurückbleibenden am alten L rte  
genug Futter finden. Die Bundesregierung hat 
20 000 Dollar fü r den Umzug der 30 000 Llche aus­
geworfen.

Humoristisches.
( E r s t e r , z w e i t e r, d r i t t e r.) Am Tage des 

Beginnes der Gerichtsfsrien habe ich Schalterdienst zum 
Zug Berlin— Heringsdorf. Der Geheime Iustizrat A.
wendet sich vom Schalter zu seiner Frau zurück: „Du  
Lisa, ich sehe eben meinen Bureaudiener hier auf dem 
Bahnhof mit Frau. Würde es dich stören, wenn wir 
mit ihm in das gleiche Abteil kämen?" —  „Nicht im 
geringsten." —  „Dann nehme ich also Fahrkarten 
„dritter", wie gewöhnlich!" —  Nach zwei M inuten  
verkaufe ich dem Herrn Bureaudiener vier Fahrkarten 
„zweiter". Da betritt der jüngste Referendar des Ge- 
Heimrates den Bahnhof. Seine Schwester ruft ihm 
z u : „Fried, sieh mal, euer Bureaudiener ist auch
hier." —  „Recht haste, Lu, ich werde sicherheitshalber 
„erster" nehmen."

( H u m o r  d e s  A u s l a n d e s . )  „Hoffentlich 
gibt man meinem kleinen Jungen keinen häßlichen 
Spottnamen in der Schule?" —  „Doch, M am a, sie 
nennen mich „Hühnerauge"." —  „W ie gräßlich! Und 
warum nennen sie dich so?" —  „W eil ich immer am 
Fußende der Klasse sitze."

„Iicks würde ein Vermögen für sich im Jahre aus­
gegeben haben, wenn seine Frau nicht gewesen wäre." 
— „W ie hinderte sie ihn daran?" —  „Brauchte es 
alles sür sich selbst."

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  8. September 1911.
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Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 763,6 SW wolkenl. 18 oorw. heiter
Hamburg 764,5 W SW Nebel 13 zieml. heiter
Swinemünde 763,3 W wolkenl. 16 zieml. heiter
Neufahrwasser 761,3 W NW bedeckt 17 meist bewölkt
Memel 759,3 — Dunst 15 meist bewölkt
Hanuover 764,7 WNW heiter 14 zieml. heiter
Berlin 764,0 W wolkenl. 16 vorw. heiter
Dresden 765,1 SO wolkenl. 15 zieml. heiter
Breslau 765,0 W SW wolkenl. 17 vorw. heiter
Bromberg 763,1 W wolkenl. 17 __ meist bewölkt
Metz 765,3 NO wolkenl. 14 __ oorw. heiter
Frankfurt(M.) 765,4 NO wolkenl. 15 — vorw. heiter
Karlsruhe 765.3 ONO wolkenl. 16 — oorw. heiter
München 766.4 SW wolkenl. 16 — vorw. heiter
Paris 764,0 NO wolkenl. 14 — —
Vlissingen 764,5 N Dunst 20 — nachts Ried.
Kopenhagen 762,2 W SW Dunst 15 — Gewitter
Stockholm 756,8 S Regen 13 — zieml. heiter
Haparanda 757,2 SO Regen 6 2,4 nachts Nied.
Archangel 760,7 O bedeckt 7 — nachts Nied.
Petersburg 757,4 O wolkig 8 — Wetter leucht.
Warschau 762.4 W NW bedeckt 15 2,4 zieml. heiter
Wien 766,0 — wolkenl. 17 zieml. heiter
Nom 765,0 N Nebel 21 — —
Hermannstadt — — — — — anhalt. Nied.
Belgrad 765,6 — wolkenl 16 — vorw. heiter
Biarritz 763,2 OSO wolkenl. 23 — meist bewölkt
Nizza — — — —E — jvorw. heiter

V
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144.006 8ovvfsisnr o.8tüeX> 20.43b"
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83 0066 pfLN .krnXn.lOOlf.

244.0066 Oest. »lotsn 100 Xf.
237 256 ku»». lloton 1VS S.

SXllL4.S0t)v

16.19b 
216.76b 
4.1375b 
20.46b 
81.0563 
SL.OOb 

216.40b 
Loii.Xup.XI. L
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Bekanntmachung.
Da» Pionier-Batalllon Nr. 23 in 

Graudenz bedarf für die Festungs-Krlegs- 
Übung bei Thorn am 23. d. M ts .

16 Fahrzeuge, Roll-,- Kasten-
oder Leiterwagen,

ahne Bespannung.
Wagenbesitzer, die diese Fahrzeuge zu 

stellen bereit wären, können sich in un­
serem Servisamte —  Rathaus 1 T r . —  
melden.

Daselbst wird auch nähere Auskunft 
über die Zeit und den Ort der Gestellung 
der Fahrzeuge erteilt werden.

Thorn den 7. September 1S1L.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Baubeflissene aus Thorn, welche 

in dem nächsten Winter eine Bau- 
gewerksschule besuchen und sich hierzu 
um eine Zuwendung aus der von 
uns verwalteten Maurermeister 
I^osvk'schenStiflung erwerben wollen, 
fordern wir hiermit auf, ihre Gesuche 
bis spätestens zum 18. September 
bei uns einzureichen.

Zur Berücksichtigung kommen in 
erster Reihe Baugewerksschüler, 
welche das Maurerhandwerk, evtl. 
solche, welche das Zimmerhandwerk 
erlernen.

Thorn den ö. September 1911.
Der Magistrat.

k R m t M W .
Nachstehende

„Polizei-Berordnnng,
betr. die Abänderung der Polizei- 
Verordnung vom 30. Juli 1896 über 
die äußere Heilighaltung der Sonn- 

und Festtage
An Sonn- und Feiertagen sind 

während der Zeit des Hauptgottes, 
dienstes (§ 16) alle Musikaufführun­
gen, Schaustellungen und theatralischen 
Veranstaltungen, auch die Proben 
dazu, soweit diese durch Geräusche 
nach außenhin wirksam werden oder 
in Erscheinung treten, ferner Wett­
rennen und alle mit Geräusch ver­
bundenen gesellschaftlichen Verein!- 
gungen und Vergnügungen an 
öffentlichen Orten, namentlich das 
Kegelspiel, Scheiben- oder Vogel­
schießen, desgleichen alle die Sonn­
tagsruhe störenden Belustigungen in 
Privaträumen oder Prioatgärten ver- 
boten.

Diese Verordnung tritt mit dem 
Tage der Verkündigung inkrast.

Danzig den 3. August 1911.
Der Oberpräsident der Provinz  

Westpreußen, 
gez. von

wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht.

Thorn den 4. September 1911.
D ie  Polizei-Berwaltung.

K W M

I I i - .  I-isrllr«»

1 Lehrling. 1 Lanfbnrslhe
können von sofort eintreten 

Bäckermeister
Brückenstr. 26.

Diener,
gediente Soldaten bevorzugt, fü r größeren 
Landhaushalt gesucht. Solide, ordentl., 
junge Leute die gewandt und zuverlässig 
sind, melden sich schriftlich unter B eifü­
gung der Zeugnisabschriften unter IR. 
6k. 1 0 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

Kräftigen Arbeilsburschen 
sucht OoHvr»78lrz7,

Graudenzerstr. 125.

j JeM  U M  j

j Z m ü c k j

MUH M M
perfekte Stenographistin, stilgewandte 
Korrespondent!!,, m it allen Kontorarbeiten 
bestens vertraut, per s o f o r t  oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung gesucht .  Gefl. Angebote vor­
erst schriftlich erbeten anTUtrvä Abi-adam,

Thorn.

uiird fü r jungen M ann, 
der im  Baufach tätig ist, 

zum 1. Oktober gesucht. Angebote unter 
6 7  an die Geschäftsstelle der 

„Presse" erbeten.

AeilAWseken
finden dauernde Beschäftigung.Häolpk Vravovskl,
Bauklempnerei und Jnstallationsgeschäft.

Suche per 1. Oktober ein tüchtiges, 
gewarntes

B«tS . ,
der polnischen Sprache mächtig, welches 
Schneidern gelernt hat, für Geschäft und 
Haushalt. Dauernde Stellung bei 
Familienanschluß und gutem Gehalt. Zu 
melden bei « irs e l» ,

Pyritz.2 jüngere Leute
als Berkäufer stellt sofort ein

N .  V t b i - i « « ! , ,  Kantine l . 'S i.

F ü r meine Herrenwäscheabteilung 
suche ich zum 1. Oktober eine sehr 
tüchtige

Verkäuferin
bei hohem Gehalt. Polnische Sprache 
Bedingung.

LeinenhausM. Ldlvbovski.
k c h « „  1

mit guter Schulbildung per 1 Ok­
tober gesucht.krm Mm. Eiskiihliiiillg.
Lehrling gesucht.

Friseur, Culmerstr.
Zrmge Mädchen,

die das Kochen erlernen wollen, sucht
tkk ilt25k«^v«Irl> , Pionierkasino.

I  Lehrtia«
m it guter Schulbildung sucht

L .  l lo r is lro v s k r ,  T h o rn ,
Brückenstraße 28

M a r t in ,  Köchin, Stuben- und Allein- 
Mädchen, sowie sämtliches Personal 

erhalten gute Stellen direkt nach B erlin  
und Rheinland. LnLSN». 
verehelichte AitLokwLwu, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin. Thorn, Bäckerstr. 29.

KlemMerlehrliiige
stellt ein (auch m it Kostgeld)

N lv ln as , Coppernikusstr. 27»

Suche zum 1. Oktobertüchtige, jiivertüsstge Wirtin,
welche perfekt kocht, einmacht, bäckt und 
Federviehaufzucht versteht, und einsliubklts, WB. MntliilB Mchemrmdchen.
Frau v o n  Kl. Grunan

bei Tauer W pr.

Z w e i L eh rlinge
werden von sofort verlangt.

L i i v N n s k k ,  Schneidermeister, 
Thorn 3, Mellienstrahe 112

Akuche ein besseres Frünlern als 
^  P E " Stütze -A>» von sofort.

Thorn, SchankhauS L.

! s i .  A ( h l W ,  vkecdrlemeMl, >
!  U a tharinenstr. 4  T h o r n  U a tyarinenstr. 4 . !
4 Empfehle mein großes Lager 4

r -  praktischer Gevranchsgegenstünde - ;
Damen:
Schirme,
Handtaschen,

Portemonnaies, 
Taschenmesser,

Kämme.

fü r 4
Herren: Jagdliebhaber: j

Reisetaschen, M ^ S t S c k e m . N a t ^  Lager In. au- Z

V L A - - L S : !
Tab-k-pse,f°nu..D°sen. g e s ta n d e n . »

Scheeren, D a r r e n ,  u. Zigaretten. H ^ n °  werden auf P latten »

- - L Ä S L . -  ̂  !
Laschen, Kopf. u. Taschen- !
bürsten, Taschenmesser, j

Rasiermesser, «
Reparaturwerkstatt für Schirme. Stöcke, Pfeifen. Zigarrenspitzen usw. 4 
:: :: :: Anfertigung und Lager aller Drechslerarbeiten. :: :: :: ^

Wir suchen für den Platz Thorn einen

Allg. Deutsch. Mietverfichermigsverein A.-G. 
zu Berlin.

Die Sub-irektion,
D a n z i g ,  yundegaffe M . pt., Telephon 2674-

Tüchtigen Klempner
fü r dauernde Arbeit stellt sofort ein 

ö Ä « s trr.v  Honigkuchenfabr.
Junge  M ädchen, die das G lan zp lä tte n  
erlernen wollen, können sich melden bei 
ä- ^ntkoneb. Plättanstalt, Brückenstr. 16 
und Mauerstr. 15. Auch Herren-Wäsche 
w ird sauber u. schnell gewaschen u. geplättet.

Graudenz.
G ute  Lage fü r  ein K o lo n ia lw a re n - 
Geschäft, R estaurant und einfachen 
Ausschank zu vermieten, oder H aus- 
grmrdslück unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Gefl. Angebote unter
N .  1 5 0 .  postlagernd T h o rn .

Sucht Wirtin u. StiibtumaSchkii
ank lKlliök K ö ch in .K ittd e rs räu le in . lllis Gllltl. K inderm ädchen und 
M ädchen fü r  a lles erhalten gute Stellen 
durch L s rk rrr lu »  L rs M K L k !, gewerbs 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn.
Gerechtestraße 7, 1, rechts.

s t L 'm e l n  G ru n d stü ck
Bäckerstratze 33. bestehend aus Vorder-, 
Seiten- und Hintergebäude, zu verkaufen. 

Frau
öLinzelne Dame sucht v. 15. iO. einfaches, 
»s abergebild. M ädchen a. g. Hause, das 
kochen kann u. häusl. Arbeit übern. Ang. 
u . ^ . k V  1 0 0  a d. Geschäftsst. d. „Presse".

WegenFortzugSzÜ°ekLn
Biickerslratze 13, 1.

sm rbeiterirm en und 
LehMüdchen

sucht N lo ä o  Ä 6  ^ » r l 8 ,
Spezral-Putzgeschäft, B re ite s tr. 46.

LlMsmüdchen gesucht.

II.

v. Selbstgeber erh. reelle Leute 
iiZ -bAL» auf Schuldsch., Wechsel, Haus- 
stand, Hypoth., Erbschaft, auch ohne B ü r­
gen, m it Reiner, ratenweiser Rückzahlung.

H « id r ;L 'n n 8 8 ,  B e r l in  H V ., 
Dennewitzstr. 34 a.

M in e  ehrliche, saubere A u fw ä r te rm  
^  für den ganzen Tag verlangt v. sof. 

Vaderslratze 5. im  Laden
Eine saubere und erfahrene Arrs- 

w a r te r in  für den ganzen Tag w ird ge­
sucht. Zu  erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

Ländl. Hypoth. v. 6000 M a rk  zur 2 
Stelle vom 1. Oktober auch früher zu 
zedieren gesucht. Ang. unter N .  31
an die Geschäftsstelle der „Presse".

225. königl. 
preuh. Ulassen- 

__ Lotterie.
Zu der am 8. und 9. September 

stattfindenden Ziehung der 3. Klasse sind

Auslöse
11 1>

!4 18
L 80 M .. (5 Mk.

zu haben.

Domdrorvskr,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 

Thorn. Katharinenstr. 4.

Saatgutwirtschaft
Glauchau,

Post Eulmsee, Bahnstat. Glauchau, W pr., 
M itg lied des westpr. Saatbauvereins, 
empfiehlt zur Herbstsaat nachstehende vom 

W . S .-B .-V .

(Originalabsaaten):

petkuser Roggen, 
Ldel-Lppweizen. 
Lriewener Weizen.

Preis pro 100 k x  für Roggen bei Ent­
nahme von 100 21 Mk., 1000 k x  20
Mk., 5000 19 Mk., Weizen 25, 24
und 23 Mk. ab hiesiger S tation. Der 
Versand geschieht in neuen, plomb. Säcken 
zum Selbstkostenpreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht.

I ^ V S S
zur 16. G e ld lo tte r ie  fü r  die Zwecke 

des preußischen Landesvere ins vom  
ro ten  K reuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is . ,  Hauptgewinn 100 000 
M k. bar, ä 3,30 Mk., 

zur Lo tte rie  de r großen B e r lin e r  
KunstanssteUnng 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W . von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ä 
1 Mk.,

sind zu haben bei
I4ori»1t>, OHV8IL1, 

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n  n e h m  er, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

M  seiük Fm lieh
w ill, lese V i * .  i n v ä .  L L Q irL tzL 's  
Buch „Nur kleine Familie". I n  die­
sem Buche zeigt D r. Henkel, wie, ohne 
gegen Gesetz und M o ra l zu verstoßen, 
gar zu großem Kindensegen vorgebeugt 
werden kann. Gegen Einsendung von 
50 P f. — auch Briefmarken — ver­
schlossene Sendung. LiL i»«S i7,
Pankow bei Berlin 377«.

E t


